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Das Ko he n ‘oder Siede n, wodurch der 


‚größte Theil der menfchlichen Nahrung gewöhnlich 


zubereitet wird, ift fo befannt, deſſen Wirkungen 
fo einförmig und dem Anfcheine nach fo einfach, daß 
fi gewiß Wenige — felbft unter den Millionen, 
die feit Jahrtauſenden taͤglich damit beſchaͤftiget 
waren — ſo die Muͤhe nahmen nachzuforſchen, 


wie oder auf welche Art dieſe Wirkungen hervor— 


gebracht werden, oder ob einige und welche Ber: 


beſſerungen in dieſem Theile der Koqhtauſt moͤg⸗ 


lich ſeyen. 
Der Koch weiß aus Eefahring, daß ſein 


Etuͤck Zleiſch, wenn es eine beſtimmte Zeit in Ep- 
chendem Waffer liegt, nad) dem gewöhnlichen Koch: 


ausdrucke gar wird; wenn man ihn aber fragt, 


. wie und wodurch biefe Veränderung hervorgebracht 


’ worden... po mird er. — wenn er Die Frage ver⸗ 


Rede - hi Wirlegenheit herathen, fonft aber 


. vhne Anftand‘ alnd: : Wachbenfen antworten: „das 
Fleiſch if. durd) pas Kochen zart und 


tiber geworden“ "Seagt man ihn weiter, 


ob das Fleiſch nicht eben fo bald und fo gut gar 
würde, wenn es moͤglich wäre, bad Wafler ohne 
BEE Sieden 


Ko 


Zu 
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Sieden und Aufwallen in beſtaͤndig gleicher Hitze 
zu erhalten, ſo wird er wahrſcheinlich zu zweifeln 
anfangen und am Ende eingeſtehen, daß der Ge⸗ 
genſtand in dieſer Ruͤckſicht neu fuͤr ihn ſey. 


Iſt er ſo weit gebracht, dann Tann man mar 
. gen, ihm zu erflären, oder, wenn man einen 
Thermometer bey der Hand hat, zu beweifen, daß 
das Waffer, welches kaum kocht, ſo heiß ſey, 
als es in einem offnen Gefaͤße werden kann — 
daß aller Brennſtoff, der gebraucht wird, um es 


mit Heftigkeit kochen zu machen, unnuͤt ver⸗ 


ſchwendet werde, ohne auch nur das mindeſte zu 
der groͤßern Hitze des Waſſers beyzutragen, ober. 

das Garwerden des Fleifches auch Mır um ei⸗ 
nen Augenblick zu befördern — daß das Fleiſch 
nur durch die Hitze und die Zeit ihrer Dauer ge⸗ 
kocht werde, das Sieden oder Aufwallen des Baf- 
ſers aber nicht, den mindeften Antheil daran hat. 


Es iſt gewiß, daß Fleifh und Gemuͤſe nicht 
nur in ſolchem Waſſer gar wird, dad ohne wirk- 
lic) zu fieben und zu wallen, immer fiebend = heiß 
erhalten wird, ſondern auch in folhem gekocht 
| . . Werden 
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werden kann, deſſen Hibe einen Grad unter Dem 
Siedpunkte ftehet. | 

Ich weiß wohl aus eigener Erfahrung, wie 
ſchwer es iſt, einen Koch von dieſer Wahrheit zu 
uͤberzeugen; aber ſie iſt von ſolcher Wichtigkeit, 
daß man keine Muͤhe ſparen ſollte, ſie gruͤndlich zu 
beweiſen und zu verbreiten; auch kann es leicht 
auf folgende Art, die ich oft ſelbſt mit dem beſten 

Erfolg verſucht habe, geſchehen: Man nehme 
zwey gleich große Keſſel oder Toͤpfe, die beyde 
gleich viel fiedend - heißes Waſſer enthalten ; man 
laſſe in beyden zwey gleiche Stüde Fleiſch, von 
-Demfelben Thiere, zum Benfpiel zwey Hammels- 
keulen, eine gleiche Zeit lang kochen; unter den 
“einen Keffel mache man ein Feuer, das faum hin 
reichend iſt, das Waſſer fiedend - heiß zu erhalten, 
unter dem andern brenne ein fo ſtarkes Feuer ald 
möglich; das Waſſer werde durch die ganze Zeit 
auf das heftigfte fiedend und wallend erhalten — 
‘und doc wird das Fleifh in dem Keflel, deflen 
Waſſer nur fiedend = heiß erhaltend worden, nicht 
. . nur eben fo bald und fo gut gar feyn, .fondern 

auch warten, foftiger und ſchmackhafter gefunden 
| werden 
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werden als jenes, unter deſſen Keſſel % vieler: - 
Brennfloff unnuͤtz verſchwendet wurde, und mo: 
das Waſſer nmufſhoriich i in dem beftigfien Sude 
mar. .... " ‘ ‘ Zu 


on ‘ 
Fe Bu 


- Um und einen richtigen. Begriff von der Menge, 
ded Brennfloffs zu machen, der burd) das unnd- 
thige Sieden und Verdunften des Waffers in den 
Küchen zwecklos verſchwendet wird, brauchen. wir.‘ | 
nur zu bedenken, wie viele Hitze erforderlich iſt, 
um Dampf oder Dunft hervorzubringen. Es iſt 
durch die zuverlaͤſſigſten phyſiſchen Experimente er⸗ 
wieſen, daß, wenn die Hitze, die bey Erzeugung 
des Dampfes mit dem Waſſer vereiniget iſt, und 
den Dampf in die Höhe treibet, wirklich in vom 


Waſſer felbft beftehen Eönnte, ohne es in einen 
verduͤnnten elaftifchen Dunſt zu verwandeln, dieſes 
| Waſſer Die Hige des glühenden Eifens haben würbe, = 
Diefes angenommen, iſt leicht zu berechnen, daß 
wenn eine beftimmte-Menge eiskaltes Waſſer eine 
beftimmte Menge irgend eined Brennmateriald be- 
darf, um zum Sieden gebraucht zu werden, fünfe | 
_ mal fo. viel Brennftoff erforderlich ſeye, dieſelbe 


Venge Be 
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J Menge Waſſers, wenn ſie wirklich ſchon ſiebend iſt, 
in Dampf zu verwandeln. | 
Hieraus erhellet,. daß wohl ein großer Auf⸗ 
‚wand von Hitze unvermeidlich noͤthig ſey, um 
Dampf zur erzeugen, aber nicht — den einzigen 
. Ball des Badens ausgenommen — um Speifen 


fuͤr die Tafel zu bereitenz im Gegentheil,. da die 


Hiße anſterblich ift, das ift: da fie nie zu beftehen 
aufhört, ihre Zerſtreuung oder Verbreitung aber 
durch fehr einfache Mittel verhindert oder wenig- 
ſtens auf einige Zeit gehemmt werben Tann, fo 


- wird e& 'einleuchtend, daß in den meiſten Fällen 


nur ein Außerft geringer Aufwand von Brennftoff 


"oe nöthig ift, wo es bloß Darauf ankoͤmmt, Die Le⸗ 


»asmittel, die gekocht werden ſollen, eine be— 
ſtimmte Zeit in einem gewiſſen Grad von. Wärme 
zu erhalten.  - - EEE 
Der Grad von Hige, oder vielmehr Die 
‚ Menge Brennfloffs;' die zu der Zubereitung diefer 
‚oder jener Speife nöthig ift, Tann nad) den Ergeb: 
niſſen der vorhergegangenen und öfteren Verſuche 
genau beftimmt werden, 
| Zum Veyſpiet es ſollte berechnet werden, wie 
viel: 


— 


⸗ 
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viel techtenhoz noͤthig waͤre, um 100 Pf. Nind⸗ | 
fleifch: in einem geichloffenen:- und. mag) ;denihefih — 
Grundfägen gebauten Feuerheerde zu kochen. Vot 
allem wollen wir annehmen ; baßtdiefe Fleiſch aus 
fo großen Stüden beftehe, die drey Stunden zu ke- 

den brauchen, um weich. genug und zumi@enuße | 
geeignet zu werben; . weiter wollen wir fügen, daß 
für jedes Pfund Fleifh drey Pfund Waſſer nöthig | 
fen, und daß ſich ſowohl das Fleiſch als das Waf 
fer beym Anfang des Berfuches in einer Kemper - 
tur von 55° nad) Fahrenheit's Thermometer ber 
finde, . nn 2. 
Das erſte, was nun beftimint. werben muß, 
ift Die Menge Brennftoffe, die nöthig ift, um bey: 
des auf den Grad ber fiedend = heißen Wärme zu 
bringen und dann zu feheh, wie viel mehr erfor 
derlich feyn wird, um Zleiſch und Wafler dry - 
Stunden lang in diefem Grad von Wärme zu er⸗ 
In Ruͤckſicht des Waſſers habe ich ſchon in 
einem meiner Verſuche *) dargethan, daß 20,5, Pf. 

¶ aofer-Rerfud-©. ‚Ioß. U. Band, | 
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Waſſer 'mit dem Zeuer.von Einem Pfund trocknen 
Fichtenholz zu einer Hitze von 180° nad) Fahren⸗ 
heit's Thermometer gebracht werben koͤnnen. 
Aber ed ift nur. erforderlich, . dad Waſſer, 
von dem hier die Rede ift, bis zu 1570 zu erhi⸗ 
tzen; indem deſſen natuͤrliche Waͤrme ſchon auf 
550 angenommen wird, der Siedpunkt aber 212° 
iſt, und 55° + 157 die nöthigen 212° "geben; — 
wenn nun Ein Pfund Ficytenholz hinreichend iſt, 
um 20,5 Pf. Waſſer auf.eine Hige von 180° 
zu bringen, fo muß ed auch hinreichend feyn, 
239. Waſſer bis auf 157 Grade zu hitzen, ins 
dem ſich 157° zu 180°, wie 2075 36:23 Pf. 
verhält. | 
Wenn aber 23 Pf. Wafler mit der angenom= _ 
menen Wärme von 55° Ein Pf. trocknes Fich⸗ 
tenholz beduͤrfen, um zum Kochen gebracht zu wer=” - 


den, fo brauchen 300 Pf. Wafler, die zu dem ge- 


genwaͤrtigen Verſuch nöthig find, in allem 1275 
Pfund. 

Au dieſen 1258 Pf. von Brennbolz muß noch 
jenes bengefügt werden, was nöthig ift, um den 
10o Pfunden Sri diefelbe Hitze zu geben. Nach 


einem ' 
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einem’ Verfuch des verftörbenen Dr. Crawford *) - 
verlangt Ochſenfleiſch nach dem Verhältnibe von 74 
zu 100 weniget Hitze, um heiß zu werden, als 
Bafler; -folglichFönnen die 100 Pf. Rindfleiſch, 
von denen bier die Rede ift, mit eben fo vielem - 
Brennftoff fiedend - heiß gemacht werden, als er- 
forderlich ift, 74 Pf. Wafler zur Hige des Siebe: 
punkts zu bringen, welches in Dem gegenwärtigen | 
Kal 34 Pf. machen würde, 

Diefe 34 Pf. zufammengenommen mit. ben 
obigen 23 Pf., die zur Ekhitzung des Waffers als 
lein nöthig find, machen in allem 264 Pf. trock⸗ 
ned Fichfenholz, die nöthig find, um 300 Pf. 
Waſſer iind 100 Pf. Rindfleiſch von einer Waͤrme 
von 55° zu ber Hitze des Kochen oder Siedens 
zu bringen. 

Wie viel aber Wremſtoff noͤthig iſt, obiges 
Fleiſch und Waſſer durch drey Stunden gleich ſie⸗ 
dend- heiß zu erhalten, wird aus den Reſultaten 
meiner Verfuche erhellen. In dem Verſuch (Nro. 
*) Treatise on animal Heat, second "Edition Pag, 

4900. 


\ 
/ J 
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25. ©, 106. I. Band) wurden 508 Pf. fie 
bend= heißes Wafler mit 44 Pf. trocknem Fichten: 
holz‘ drey Stunden lang. nicht nur fiedend = heiß, 
fondern wirklich fiedend und wallend erhalten, wore 
nach aljo 338% Pfund fiedend = heißes Waſſer bey 
Einem Pfund Holz Eine Stunde lang fiedend 


. ‚bleiben. 


Wenn wir weiter annehmen, daß ei ein, ‚Pfund 


J Rindfleiſch, um in gleicher Hitze zu bleiben und zu 
kochen, ſo viel Brennſtoff erfordere, als ein Pfund 
Waſſer in derſelben Zeit voͤthig hat, fo erhellet, 
daß 34 Pf. Fichtenholz als Brennſtoff hinreichend 


ſey, die 300 Pf. Waſſer mit den 100 Pfunden 


Rindfleiſch durch 3. Stunden lang Eochend zu erhal- 


ten. Dieje 34 Pf. addirt zu den 264 Pf. Brenn- | 
holz, die nöthig find, um Fleiſch und Waſſer zu 
der noͤthigen Hitze zu bringen, geben 295 Pfund 


Fichtenholz, die hinreichend find, um 100 Pfund 
Rindfleiſch gar zu kochen. 


Dieſe 294 Pfund Brennholz, die in ihrer 


Wirkung ungefähr dem Feuer von 16 Pf. Stein: -. 


kohlen glei) kommen, ſind gewiß ein geringes Be⸗ 
duͤrfniß, um 100 Pf. Fleiſch zu kochen, und doch 
| Ä ſind 
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find fie noch viel mehr, als nöthig wäre, wenn 
die ganze Hitze des Feuers unmittelbar und ledige 
lich zu dem Kochen de Fleifches allein verwendet 
werben koͤnnte; der größte Theil der Hibe wird 
zur Erhigung bes Waflers verwendet, und ift, da 
die Hige aud) nad) Vollendung des Kochens in dem 
Waſſer zuruͤck bleibet, verloren, wenn dieſes nicht 
benutzt wird. Werden aber während des Kochens 
einige Pfund Hafer. oder Gerſten- Grüße, etwas 
Grünes und Kräuter, Salz und andere Wuͤrze 
hinzugethan, ſo wird auch das Waſſer gut genutzt, 
und der ohnehin geringe Aufwand von Brennſtoff 
noch in die Zubereitung von Too Pfund Rindfleiſch 
und 300 Pfund oder 150 Maaß Suppe getheilet. 
Ihhh weiß nur zu wohl, wie gefährlid) es iſt, 
Refultate von Verſuchen und Erfahrungen öffent; 
lich befannt zu machen, die, obſchon auf Wahr. 
heit gegründet, doch ſo neu und ſonderbar 
ſind, daß ſie unmoͤglich allgemeinen Glauben oder 
Beyfall erhalten koͤnnen; allein ich bin von der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes zu ſehr durchdrungen, 
um mich durch irgend etwas von der Ausfuͤhrung 
meines Vorhabens abſchroͤchen zu laſſen. 


Bey 
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Bey der Herausgabe dieſer Verſuche habe ich 


keine andere Abſicht, als die Neugierde meiner Le- 


ſer zu erweden und ihre Aufmerkfamfeit auf einen . 


Gegenſtand zu lenken, der, ob er gleich bisher für 
aͤußerſt geringfuͤgig gehalten worden, doch gewiß 


von hoͤchſter Wichtigkeit iſt. 


Der Vortheil, der aus der Anwendung eini⸗ 


= ger ber neueren‘ Entdeckungen in der Chymiegind. 
‚andern Zweigen der Naturlehre und der Mathema- 
tik zur Verbefferung der Kochkunft geſchoͤpft wer⸗ 


den Eönnte, ift fo einleuchtend und von ſolcher 


ı\ 


Wichtigkeit, daß man .nicht ohne Grund hoffen 
ann, ein jachverfländiger Künftler ‚werde fich die 


w Mühe nehmen, Die verfchiedenen Theile feiner 


Kunft und deren Verbeſſerung wiſſenſchaftlich zu 
unterfuchen. Und in welcher Kunſt oder Wiffen- 
ſchaft koͤnnten wohl Verbeſſerungen gemacht wer: 


‚den, Die jo gemeinnügig wären, die jo allgemein 


die Bequemlichkeiten und den ‚Genuß des Lebens 


‚vermehren Fönnten? - 


Die Erfparung des Brennſtoffs iſt J wei⸗ 


-tem nicht der einzige oder wichtigſte Nutzen, 


eine weitere Prüfung und Unterſuchung der * 
kunſt 


‘ * 


‘ 
. 4; 
> ° " 0 \ 
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kunſt verſchaffen kann; andere, "wichtigere Vor: 
theile, beſonders in Ruckſicht der Zubereitung, 
koͤnnen mit Grund davon erwartet werden, | 


Die Erfahrung hat.gelehrt, daß Die Higedes -. 


kochenden Waſſers mit- Beobachtung der gehoͤrigen 
Zeit hinreichend ſey, einen großen Theil unſerer 
Lebensmittel aus dem Thierreich ſowohl als dem 
Pflanzenreich zu kochen. Da dieſer Grad von Hitze 
uͤberall und in allen Jahrszeiten leicht verſchafft 
und erhalten wird auch die gewoͤhnlichen Kuͤchen⸗ 
geraͤthe und Gefäße für dieſe Hitze eingerichtet ſind, 
fo wurden auch wenig Verſuche gemacht, um bie. 
Wirkungen zu erforfchen, wenn andere Grade von. 
Hige und andere Mittel, diefelbe hervorzubringen, 
in den. Küchen gebraucht würden. Die Wirkun- 
gen der verfchiedenen Grade von Hiße find fo auf: 
fallend, und der Geſchmack einer Speife wird oft 
durch einen Eleinen unbebeutenden Unterfchied in ber 
Zubereitung oft jo.geändert, daß man fie nicht 
mehr erkennet; welche verjchiedene Wirkung zum 
Beyfpiel madht nicht die fo einfahe Kochart, 
das Sieden im Waffen, auf die Erdäpfel oder: 
Kartoffeln; diejenigen, die fie. nicht in- Stland, 
Graf o. Rumford EL. Schr. IIT. XL. BB ober, 


is 7777777 Ve 
ober nach Den. Wet der Irlaͤnder gekocht, gegeflen 


. haben, Tonnen ſich Keinen. Begoiff machen, welche. 
töftliche Nahrung dieſe Wurzeln gewähren, wenn 


- fie gehörig zubereitet werden, '. Weberdies. hat 


die Verfahrungsweife in: der Zubereitung ‚einer: 
> Speile nicht "allein auf ihren Geſchmack Einfluß , 
ſondern auch ihre Nahrhaftigkeit und geſunde 
Eigenſchaft ſind ohne allen Seel genau damit 


- verbunden. 


Viele Gattungen von xcbensmittein werden 
nur ſchmackhaft und gut, wenn fie in einem Grade 


von Hitze gekocht werden, der weit unter dem Des 


ſiedenden Waſſers iſt, und es iſt mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ber Geſchmack anderer um vieles 
verbefiert würde, wenn fie einem höheren Grade, 
als der Hitze des kochenden Waſſers unterzogen: 
wuͤrden. | 
In den Seeftädten der Neu- Englifchen Staa⸗ 
ten in Nordamerika ift es ſeit undenklichen Zeiten 
unter den Vornehmeren und Reicheren gebräuchlich, 
einen Tag in der Woche Salzfifche zu eſſen; die 
lange Gewohnheit, daflelbe Gericht immer zu ko⸗ 
chen, bat, wie fich leicht vermuthen läßt, zu ver⸗ 
| 2 ſchie⸗ 


Ä Einleitung. 19 
fchiedenen. Verbeflerungen in der Zubereitung deſſel⸗ 
ben, Anlaß gegeben. Ich, habe oft von Fremden ges 
hört, daß fie. Salzfiſche nie fo gut aubereitet gegefz 
fen hätten; und das gange Geheimniß beftchet Das 
rin, den Fiſch viele Stunden in bruͤhheißem Bafı 
fer, das aber nie zum Auffieden koͤmmt, kochen 
zu laſſen. 
Ich hatte lange bezweifelt, daß gerade die 
Temperatur yon 212° nad) Fahrenheit’ 8 Thermo⸗ 
meter (die bed kochenden Waſſers) die einzige ſeyn 
ſollte, die zum Kochen der Speifen die nöthige Ein: 
genfchaft habe, als dad unerwartete Refultat eine 
Verſuches, dem ic) in einer andern Abficht machte, 
meine Aufmerkſamkeit auf biefen Gegenftand zog. 
Ich wollte verfuchen, ob es nicht möglich 
wäre, Fleiſch in einer Mafchine zu, braten, Die ich 
erfunden und in der Küche des Arbeitshaufes zu 
Muͤnchen errichten ließ, um Erdaͤpfel zu trocknen. 
Sch feßte eine Hammelöbruft hinein, die nach drey 
Stunden noch Feinen Anſchein hatte, ald ob fie im. 
diefer Mafchine je gar werden wuͤrde. Ohne Hoff⸗ 
aung, meinen Zweck zu erreichen, oder vielmehr 
verbräplich über den ſchlechten Erfolg meines Ver⸗ 
Bu - 82 fuches, 
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fuches, gieng ich nach Haufe und übertieß bie Ham— 


melsbruſt den Kuͤchenmaͤgden. 


Es war ſpaͤt; die Maͤgde glaubten, daß ihr 
Braten da ſo ficher wäre als an einem andern. 
Srte, und ließen ihn die ganze. Racht.in der Ma⸗ 

ſchine. Als fie ihn den nächften Morgen holen 

und für ſich zubereiten wollten, waren fie erftaunt, 
die Hammelsbruſt gar’ gekocht und nicht nur 


eßßbar, ſondern aͤußerſt ſchmackhaft zu finden. Es 


ſchien ihnen um ſo wunderbarer, als das Feuer 
unter der Maſchine ſchon als fie die Kuͤche verließen 
beynahe ganz ausgegangen war, und fie den . 
- Schlüffel mit in ihre Kammer genommen hatten. 
Dieſer wunderbare Braten wurde im Triumph 
zu mir gebracht, und ob: id) mir wohl leicht erklaͤ⸗ 
ven konnte, wie dieſe Veränderung vor fi) gegan- 
gen feye, fo war fie mir doch ganz unerwartet. Nod) 
‚mehr erflaunte ich aber, al& ich den Braten ver- 
fuchte und ihn ſowohl an Geſchmack ald Geruch 
ganz verfchieden von dem fand, mad ich biöher von | 
Hammelfleifch gegeflen hatte. Er war vollfom: 
: men zart und mürbe, und ob er gleich fo lange ge= 
. kocht hatte, fo war er nichts weniger ald zu viel 
— ges 


r 


' 
” 
/ 
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gekocht, im Begentheil „ungewöhnlich ſchmackhaft, 


außerordentlich kraͤftig «und nahrhaftze der Ge⸗ 


ſchmack ſchien Die Weile anzudeuten, irr wie ar zube⸗ 


reitet wurde: daß nämlich die gelinde Hitze, in 
der er ſo lange Zeit geſtanden, das;Aufammenhän-  - 


gen der feſten Theile (Faſern) nach und nach geloͤ⸗ J 
fet und die Säfte zufammengezogen :habe,. ohne 
daß bie feinen und flüchtigen heile verdunftet, 
oder die Hlichten brandig ober ranzig geworden 
waͤren. | 
Dieſes Ereigniß allein. beweifet pinlänglich, 
welch ein weites Feld in diefem Fache der Nachfor— 
ſchung und der Verſuche offen iſt. Die Beſchrei⸗ 
bung, die ich von dieſem Vorfalle gemacht habe, 
fuͤhrte mir die Zubereitung des Salzfiſches und 
des ſogenanntem Samp (einer Art Indianiſchen 
Kornd) in das Gebächtniß zurück, weldes, fo 
| gut und nahrhaft ed aud) ift, wenn ed gehörig zu⸗ 
bereitet wird, Doch nicht genoffen werden kann, wenn 
ed nur gekocht oder gefotten wird; und fo giebt es 
unſtreitig viele Artikel, die eine vortreffliche Nah⸗ 


rung ſeyn wuͤrden, wenn man die Kunſt, ſie zu u 


kochen, verſtande. 
B —— Doch 
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Doch es iſt Zeit,‘ diefe Betrachtungen, die 
"ale viele meiner Lefer für entfernt von meinem 
Zwecke halten: werben, zu fchließen, und zu folchen 
Anterſuchungen zu fchreiten, die mit der Bauart 
der Feuer a Heerde in näherer Verbindung ſtehen. 


Ueber J 


Sünen- Seuerheerde 


und 


Kuͤchengeraͤthe. 


vo. 


v. 
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Kürten - Zeierherrde und — 


L Gapitel 


Bon ben Fehlern ber gewöhnlichen Küden: Jeuerheerde. — 
Gegenſtaͤnde, auf welche bey ihrer Verbeſſerung vorzuͤg⸗ 
lich Kuͤckſicht genommen werben muß: — Von der rich⸗ 
tigen Eintheilung des- verfeiebenen Kuͤchengeraͤthes. — 

- Wie der Plan zu einer Kuͤche zu machen, und über 
- Haupt bey deren Anlage-zu verfahren fey. FE 





Die Hauptabficht dieſes Werkes u zu: Erbauung 
der Feuetheerde, und: Berfertiguug ber Kischengeräthe 
‚ foldhe Anmeifungen zu-geben., welche auch biejenigen 
-verfiehen koͤnnen, bie in philofophifchen Unterfuchuns 
gen nicht bewanbert find, ober: fonft nicht Muße 
‚ genug haben, die. Grundfäge der vorgefchlagenen Ver: 
befferungen wiflenfchaftlich zu unterfuchen ; ich werde 
mich. Daher einer deutlichen Sprache beftreben, und , 
fe. 


- 
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J fo viel widglich Alte” vimtle und ſymwere Nachfor⸗ 

ſchungen zu vermeiden ſuchen. 

WVor allem iſt noͤthig bie jet gebraͤuchlichen 

Feuerheerde zu unterſuchen, ihre Mängel anzugeben 
und die Gegenftände zu zeigen, auf welche bey ihrer 
Verbeſſeruns vorzuͤgliche Küdſicht zu nehmen. iſt. 


Non den Fehlern der jedt Jedraͤuchlichen Kuͤchen-Feuer⸗ 
hbeerde. 


Der Hauptfehler in Erbauung und Einrichtung 
der gewoͤhnlichen Kuͤchen in England ſowohl als 
andern Laͤndern iſt, daß die Feuerheerde offen und 
"nicht xingeſchloſſen ſind; ein Fehler aus - welhem 


. we andere Mängel entfpringen. In England 
brennt das Kohlenfeuer - auf einem langen - fernen 


‚Gitter oder Roſt (Kitchen -range); in Frankreich 
und Deutichland brennt dad Feuer offen zwiſchen 


Fenerboͤcken oder den / ſegenaunten Fenerhunden, und 


»Keſſel und Toͤpfe haͤngen entweder inbber demſelben, 
‚aber werben auf Staͤnden um daſſelbe hernin geſeckt. 
Rebft dieſer allgemeinen Feuerfbätte giebt es :aukhdn 
. ;tielm Küchen, theils in bein großen Heerde feihil 
theils in Nebenheerden eingemausrte bieredige Loͤcher 
‚»oder ſogenannte Caſſerolloͤfen, in, welchen gemähniäh 
vohzloblen oebranut ‚werden, : Die: aber weder. met 
\ einem 


- 


— 
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einem eignen Schornſtein noch einem andern Zug 
oder Canal zur Abſonderung des Rus verſehen 
ſind; über dieſen Defen wird gewoͤhnlich in Caſſe⸗ 
rollen gekocht, die auf einem Dreyfuß, oder eifet: | 
nen Staͤben ſtehen, und von «allen Seiten“ ver 
kalten Luft ausgeſetzt ſind. | . 


Der unnöthige Verluſt der Hige it in biefen. 
"Küchen fo wie: die Verſchwendung des Brennftoffs 
unglaublich. Ueberdies ift Das Kochen felbft wegen 
der großen Hitze, die die Köche in. ber Nähe biefer 
vielen offnen Feuer ausftehen muͤſſen, nicht nur Auf: 
ſerſt unangenehm, fondern auch wegen ber. ſchaͤdli⸗ 
chen Ausduͤnſtung der Holzkohlen und der beſtaͤndi⸗ | 
‚gen Falten Zugluft der Geſundheit höchft nachtheilig. | 


Um ſich zu überzeugen wie wnangenehm und 

ſchaͤdlich Die heutige Art zu kochen feye, braucht. 

man nur ein, Mal. in eine Küche zu gehen, wo ein 
Mittagsmal für eine ‚große Geſellſchaft zubereitet . 

wird, oder auch nur einen Koch zu fehen, ber heiß, 
‚amd vom Schweiße triefend aus feiner Kuͤche 
koͤmmt. Ich glaube, es müßte ein neuer Genuß 
fuͤr diejenigen ſeyn, die an dem Vergnügen einer 
wohlbeſetzten Tafel Theil nehmen, wenn ſie wuͤßten, 

daß fie daflelbe ohne Nachtheil derer genießen, die ed 

hen verſchafft haben. / 
. Eine 


\ 
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. Eine. anbete Unbequemlichlichkeit. diefer Feuers 
| heerde iſt bie Schwierigkeit dad. Rauchen zu verhin⸗ 

‚bern. Um für alle die Toͤpfe und Keſſel die auf 
dem Feuer oder um daſſelbe herum flehen, nöthigen 

Baum zu haben, muß der Feuerheerd lang und 
groß feyn, und damit der Koch diefen Zöpfen oder 
vielmehr dem Heerde felbft beykommen Eönne, muß 
der Mantel des Schornfteines, und folglich) auch bie 
Kehle oder der untere Theil deffelben weit feyn und 
“Hoch über dem euer fiehen, welche3 aber beydes, 
wie ich ſchon in meiner Abhandlung uͤber die offnen 
Caminfeuerheerde gezeigt habe, das Rauchen befoͤr⸗ 
dert, und es ſcheint, daß dem Uebel nicht abgehol- 
"fen werden Eönne, wenn nicht die Bauart, fo wie 
bie Einrichtung der jetzt gewöhnlichen Küchen säny | 
lich geändert wird. 


„. 
D “ 


| Gegenſtaͤnde, worauf bey Verbeſſerung der Kuͤchen und ih⸗ 
rer deuerheerde vorzuͤglich Kuͤckſicht genommen werben 
, F muß. 

Bey der Einrichtung einer- wohlgeorbneten Küz 
de ift vorzüglich folgended zu beobachten : | 
1. Jeder Topf und Keffel, jede Gafferolle fol 
einen befondern gefchloffenen Feuerheerd haben. | 

23. Seber dieſer Feuerheerde fol fein eigengs 

Sit: 


* . 


% 
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Gitter oder Roſt, worauf ber: Brennſtoff gelegt , 
wird, und eine befonbere Aſchenkammer ober Aſchen 
grube haben, letztere muß mit einer Thüre verſehen 
ſeyn, die nicht nur in ihren Rahmen genau paſſet, 
fondern auch einen befonbern Schieber hat, um bie: 
Quantität der Luft, die durch den Roft auf dem 
Feuerheerd gelaſſen wird, gehoͤrig zu vermehren oder 
zu vermindern. Eben fo ſoll ein jeber dieſer 
Heerde einen beſondern Kanal haben, durch den der 
Rauch in den Schornſtein gefuͤhrt wird; dieſer 
Kanal ſoll mit einem Daͤmpfer verſehen ſeyn. Mit 
Huͤlfe dieſes Daͤmpfers und des, Schiebers An ‚der _ 
Afchengrube Tann die Zeuerung auf dem Heerbe, 
- oder der nöthige Grab der Hite nach Gefallen 
eingerichtet werden; ‚auch wird die. Erfparniß des 
Brennfloffs vorzüglich ‚von ber ſchicklichen Behand: | 
‚ lung dieſer beyden Zuglöcher abhängen. J 
3. Feuerplaͤtze, welche fuͤr ſolche Toͤpfe, Keſſel, 
oder Caſſerolle beſtimmt find, die über 8 oder 10. 
Zoll im Diameter haben oder fonft zu groß find; 
um leicht mit einer Hand aus und eingefekt zu 
werben, follen mit einer horizontalen Deffnung gerade. 
über dem Roſt verfehen feyn, um burch biefelbe ben. 
Brennfloff auf den Feuerheerd legen zu koͤnnen; 
dieſe Oeffnung muß genau mit einem Stopfer oder | 
einer Doppeithure geſchloſſen werden. te 
Bey 


| w ‚ ‚Meber Küchen = Zeuerheerde 

Bey ben Zeuerheerben: aber, bie für leinere: 
Gefälle beflimmt find, kann biefe Deffuung wegge⸗ 
laſſen, und das Holz oder die Kohlen durch bie. 
obere Definung auf den Heerd gebracht werben, im: 
welche das Gefäß: felbft gefegt wird, - 


4. Alle bewegliche Keſſel und Chfferole, beſon⸗ 
ders ſolche, bie Öfter von ihrem Heerde genommen 
werden, follen rund feyn und mit ihrem Rande in 
dem  Feuerheerd hängen. Für jene Keffel hingegen, 
bie beftändig an ihrem Plate bleiben, befonbers,. 
wenn fie fehr groß find, iſt ein langes Viered die. 
‚befle Form; Uebrigend follen alle großen und klei⸗ 
‚nen Keſſel lieber weit und Mad ald hoch und tief 
ſeyn. WB 
Diie runde Form iſt für die beweglichen Kuͤchen⸗ 
gefaͤße die ſchicklichſte, weil ſie in dieſer Form am 
beſten auf ihre Heerde paſſen koͤnnen; das lange 
Viereck iſt für die großen befeſtigten ober unbewegli⸗ 
chen bequemer, weil man die engen Horizontal⸗ 
Canaͤle oder Züge, in welchen das Feuer unter und 
um den Keflel eirtuliret, deſto bequemer bauen und 
ausbeſſern kann. 


| Wenn große. Keſſel Nach find. und ihr Boden 
auf engen Rügen ruhet, b kann das Metall, aus 
welchem 


und, Rüchengerätbe : 38: 


weichen der. Kefſel verfertiget iſt, ſeht duͤnn ſeyn, 


indem bad ganze: Gewicht von den Mauern ber Gas. 


(4 


näle oder Zuͤge getragen wirdz hierdurch wirb nich 


nur des erſte Ankauf des Keſſels wohlfeiler, ſondern 


er wieb auch ‚länger dauern, weil der dimne Boden 


eines Keſſels ungleih weniger, durch die Wirkung: 


des Feuers angegriffen wirb: eine Thatſache, bie, 
bis jegt wenig bekannt mar, und bey Verfertigung 


der Keſſel ganz außer Acht. gelaffen wurde, - 


5 Jeder große und Meine Keffel muß feinen FREE 
genen Dede. haben, ber. fo eingerichtet und von 


ſolchem Materiale ſeyn ſoll, daß er die Hitze einge: 
ſchloſſen zu halten vermoͤge. Diejenigen, die dieſen 


Gegenſtand nie mit Aufmerkſamkeit erwogen haben, 
würden bey einem Verſuche erſtaunen, wenn fie ſe⸗ 


ben würden, wie viele Hitze von heißen Fluͤſſigkei⸗ 
ten verfliegt, wenn fie in Gefäßen ohne Dedel der 
älteren Luft der Atmoſphaͤre auögefegt find, - und 
bey. Zubereitung der Speifen ift der Verluft ber Hige 
nicht allein in Betrachtung zu ziehen; es verfliegt und 
verliert fich auch eine Menge der feinen und nahrhaf⸗ 


tem Theile, besen Berluft bey Xebensmitteln fo weſent⸗ 


lich iſt, daß die Verhinderung biefed Uebels gewiß 
die groͤßte Aufmerkſamkeit verdienet. 


—e— 
J 


fr 
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— 
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‚Da bie Hitze durch Holz nur langſam und mit 
—*8 dringet, ſo wäre vielleicht keine Ma⸗ 
terie beſſer zu dieſen Deckeln geeignet als Holz, wenn 
nicht die immerwaͤhrende Abwechſelung des Trocknen 


und Feuchten die Form ſowohl als die Groͤße ſo we⸗ 


u fentlich veränderte; aber biefe Veränderung iſt ſo 


groß, und. ihren: Wirkungen, befonderd wenn bie. 


“ Zorm rund iſt, fo ſchwer vorzubeugen, daß ich, 


für bewegliche Keſſel , Pannen und Kaſſerolle, die | 


Deckel von. verzinntem Eifen, oder wie es gewoͤhn⸗ 
lich genannt wird, von Blech allen uͤbrigen vorziehe; 


dieſe Deckel, die immer doppelt ſeyn muͤſſen, babe: 


ich ſchon in meiner VIten Abhandlung’ beſchrieben. 


Obſchon Keſſel und Kaſſerole nie auf einem ofs 


fenen Feuer, ſondern immer uͤber geſchloſſenen Feuers 


heerden gebraucht werden ſollen; ſo iſt es doch nicht 
nothwendig, bey Einrichtung einer Küche fo viel 
Feuerheerde zu bauen, als man vielleicht bey Gele: 
genheit Keffel, Pfannen, Kafferole und. andere Ge: 


fäße braucht, indem derfelbe Feuerheerd für mehrere 


Keffel oder Kafferole dienen -Fann. Nur müffen die 
Gefäße, welche zu einem und bemfelben Feuerheerd 


| gehören, alle: von einer Weite feyn, wenn fie auch, 
da man ſie doch eft von verſchiedener Groͤße noͤthig 


hat „ in der Ziefe verſchieden find. 


! 


Da 
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Da es bey Zubereitung einer großen-Lafel oder 
ſonſt bey vieler Eile leicht möglich ift, die Keſſel, 
Toͤpfe ober Kafferole, die in ihrer Groͤße nicht ſeht 
verſchieden ſind, in der Geſchwindigkeit mit einan- 
der zu vertauſchen, . fo ſoll jedes Gefäß auf beim, 
Stiel. oder Rand, fo:.wie ber dazu gehörige Dedel - 
mit dem genauen Inhalt des Zollenmaßes bezeichnet: > 
werben,‘ ::und jeder Feuerheerd die Nummern ber. 
Dazu oeboͤrigen Gefaͤße „enthalten, 


um noch beſſer allen Irrungen in Anſehung der I 
Größe des Küchengefchirres und der, Feuerheerde, zu | 
denen fie. gehören, ‚vorzubeugen, fol der Unterfhid 
gwilchen. 2 Keſſeln ober Kafferolen wenigſtens jeder⸗ | 
zeit einen ganzen Zoll ausmachen.- In verſchie⸗ 
denen Küchen,, die nach meinen Grundfägen. einges 
richtet worden, fleigt das Maaß immer um zwey 
Zoll, das. iſt, ſie wurden zu 6, ‚8, 10, 12 und | 
| 14 308 im Durchmeffer ‚gemacht; damit aber bie 
von gleicher Größe doch zu verfchiedenem Gebrauche 
- verwendet werden Tonnten, fo würden ihnen drey 
verſchiedene Tiefen gegeben, nämlih 4, .3.und $ 
von ihren Durchmefjern. Nicht nur die Nummern, 
‚die ihre Größe beftimmen, fondern auch bie Brüche, 
die ihre "Xiefe anzeigen, muͤſſen auf ihrem Stiele 
ober ‚Rande. angemerkt werben. J = 
Graf v. Rumford EI, Schr, III. Thi. € Die 
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Die. Größe einer Privatkuͤche, ober: bie Zahl 


und Größe ihrer gefchloffenen Feuerheerde und Kuͤ⸗ 


chengeräthe ift nach der Größe der Familie, oder 
vielmehr nach ihrer Art zu leben einzurichten; denn 
wo bey Gelegenheiten Geſellſchaften bewirthet und 
große Tafeln gegeben werden,‘ muß bie Kuͤche ge⸗ 


räumig und ihre Einrichtung mit allem Nöthigen 


hinlaͤnglich verſehen ſeyn, wenn auch die Familie 


klein und ihre gewöhnliche Art zu leben ohne Auf: 
"wand iſt. 


Indeffen wenn die Küchen nad den Grundſaͤ⸗ 
gen, bie. ich empfehle, eingerichtet werben, fo wird 
weder bie Größe der Küche ſelbſt, noch die Groͤße 
und das Maaß der Gefaͤße die gewoͤhnlichen Tiſchaus⸗ 
lagen einer Familie vermehren, wenn ſie nicht ſelbſt 
einen oder den andern Tag groͤßern Aufwand ma— 


chen will; welches ein Vortheil ift, ben biefe Ki: 


Sen über bie jest gebräuchlichen befißen. 


In den großen Kuͤchen mit den großen offenen 
Feuerheerden wird eine ungeheure Menge Brenn⸗ 
ſtoffs verſchwendet, wenn auch nur wenige Speiſen 
und kleine Schuͤſſeln zubereitet werden; dieſe uns 
nüge Verſchwendung kann aber gar nicht flatt has 
ben, wenn in eigenen Keſſeln und Kaſſerolen gekocht 

wird, | 


und Kuchengeräthe. i⸗ 36 | 
wird, ‘die für ihre ‚kefonbern geſchlofſenen Feuer⸗ 
heerde gehoͤrig ein gerichtet find. , "nr 
f J . . 
Auf ben gewoͤhnlichen Feuerheerben. wird oft, um 
Theewaſſer zu kochen mehr Brennftoff verſchwendet, 
ald zur Zubereitung eines Mahles für 89. Herſoner 
nötig wäre. ' 
/ 


Bon der gehdrigen Eintheilung des verſchiedenen Käcjenge: 
raͤthes. | 


Obgleich die innere Bauart der Feuerheerde 
und die Mittel, um die Hitze der Feuerung zuſam⸗ 
men zu halten und ihr die gehoͤrige Richtung zu ge⸗ 
ben, wie fie in meiner VIten Abhandlung genau: 
unterfucht worden, bey Einrichtung einer Küche aufs 
ſerſt wefentliche Gegenftände find, fo find es doch 
bey weitem nicht die einzigen, bie Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dienen. Die gute Eintheilung der verſchiedenen me: 
hanifchen Theile und Maſchinen ift von großer Wich⸗ | 
tigkeit; Denn durch die gute zweckmaͤßige Verthei⸗ 
lung der Geraͤthe und Werkzeuge, der Keſſel, Back⸗ 
und Bratoͤfen ıc. wird die Arbeit des Kochens er⸗ 
leichtert und der Koch bey guter Laune erhalten, 
was gewiß bey Zubereitung einer Tafel von nicht 
geringem Belang ib. 

AR: 62 Die. 
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‚Die Küche haben, wid: Andere Bandwerten eine 


natuͤrliche Abneigung gege jede neue Erfindung) 


was ihnen aber in keiner Ruͤckſicht als Fehler ange⸗ 
trechnet werben Tann, indem fie, von Jugend auf an . 
gewiſſe Werkzeuge gewohnt,‘ felbft eine gemiffe Un⸗ 
!ehülflichfeit und Verlegenheit ſpuͤren, wenn” man 


= , ihnen andere in bie Hand giebt; außer dem fühlt 


- auch ein jeder eine Art von Demüthigung-, ber, 
nachdem er lange gewöhnt. war, ſich ſelbſt als Mei⸗ 
ſter in ſeiner Kunſt zu betrachten und von Anderen 
dafuͤr gehalten zu werden, ploͤtzlich etwas neues ler⸗ 
nen oder ſeine bisherige Verfahrungsweiſe, die ihm 
no Dazu öfter Lob verfchaffte, ' verändern fol. 
Indeſſen wird es doch nicht ſchwer werden, dieje⸗ 
nigen, die Vernunft beſitzen und uͤber gemeine Vor⸗ 


urtheile erhaben ſind, zu uͤberzeugen, daß die ih⸗ 


nen vorgeſchlagenen Neuerungen bey näherer Be. 
kanntſchaft mit denſelben gewiß, ihren Beyſan irhal⸗ 
ten werden. 


Die Eintheilung der verſchiedenen Theile ein 
Küche hängt fo fehr von Ihrer Lage und ihrem Rau- 
me db, daß es ſchwer wird, in diefer Ruͤgfſtcht 
allgemeine Regeln zu geben; indeſſ en ſind die Haupt⸗ 
grundſaͤtze dieſer Eintheilung, naͤmlich: Bequem⸗ 
lihket fuͤr ben sd, Reinlichbeit und Symnmietrie 


ſehr 


\ Ä und. eichengeruthee 37 | 
fehr einfach und in.jeber Enge, en Beer im 


keicht zu befolgen, obgleich dem Baumeifter..: bey - 


beren Anmenbung, ein weites, Feld often bleibt, Ber 
weile von, feiner Geſchicklichkeit und. feinem Geſchmacke 
zu. geben. Uebrigens aber wird er in mehr als einen 
Rüdficht weile thun, wenn er fich herabläßt, bey feinen 
Eintheilungsplan den Koch zu Rathe zu ziehen. 
": Obgleich der. Rauch‘ "Yon: den Feuecheerden der 
Keflel und Toͤpfe in: Horizontalcendien und. Zügen- 
- Jeicht eine Tange Strecke geleitet werben kanny' fo iſt 
es doch: beffer, dieſe Feuerheerde fo viel als moͤglich 
in der Naͤhe des Schornſteins und vorzuglich"In: ei⸗ 
ner Reibe Loder Lieuncht in ‚einem Mauerwerke zu 
errichten⸗ en Zu EEE Eee N 
Wie Sr Bian ı gu einer.: ‚Rah. zu maden pr Abe 
„.e „;bey deren: ‚Anlage zu xerfahren ſep· 234* 
Ehe ber Plan zu de’Innern einer Küche ges 
macht werben Banyr:i.tfl.se&motinbenbig; einen ges 
mauen Plan von Ihrem Raume zu haben, : in wels 
chem alle. -Benfter, "Ihüren, ‚fo: wie. der Feuerheerd; 
wenn ſchon einer vorhanden. ift, und der Schorn⸗ 
Beit: angemerkt. find... :..&ben. fo.muß mar mit der 
Zahl und ‚ber: Größe der verſchiedenen Geräthe bei 
kannt ſeyn, bie: in. dem verfchiebenen. Mauerwerk ar am 
rnmm AR ee ne 2 
, Diie 


⸗ 
—— 


— 
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a8 Ueber Kuͤchen⸗ Feuerheerde 
| 2 Be dequemſte Art, einen rihtigen Plan zur 
Mnnern Einrichtung einer Kuͤche und ihrer Maſchinen 
zit machen, iſt, Die verſchiedenen Eintheilungen Auf. 
dem - Plan ber Küche felbft vorzuzeichnen, welches 
durch die folgende einfache Art ſehr erleichtert wer⸗ 
den wird. 1 
nt DR 
. Man. fhuehbe. VOR: Barker. Yappe bie verſchiede⸗ 
zen Keſſel, Kaflerole, Defen u; bie in der Kuͤcht 
angehbracht werden ſollen, und. lege. ſie gauf allerlen 
Arten auf dem Papier herum, yma gu. fehen, weiche _ 
Eintheilung die bequemfie: und ‚vortheilbaftefte feyn 
würde, -- ‚De, dieſe Modelle, die, ‘wie ſich von ſelbß 
verſtehet, nach dem Maaßſtabe des Planes eingerich⸗ 
tet ſeyn muͤſſen, nach Gefallen hin und her bewegt, 
und ihre Plaͤtze, nach. ihren wechfelſeitigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen ſowohl, als nach ihre ·Verhaͤltniße zu ben 
uͤbrigen Theilen auf - le: ‚mögliche ‚Arten; verandert 
werden koͤnnen, ſo wird es leicht ſeyn, in kurzem 
ohne Auslage and ohne viele Mühe, verſchieden 
Aintheienger su. anterſuchen und au peifen, —W 


Um den vorlaufi igen Beſg mit: idiefen.: Mobeb 
ten noch mehr. zu erleichtern, kann man ſich hoch 
befonderer Stüde Pappe: bedienen, die ebenfalls nach 
dem a Maaßſtabe des Planes eingerithtet. und ſorbrein 
Jg. | ’ ſeyn 


nd Küchengeräthe, Be | 39 


feyn müflen, daß fie genau den Raum einnehmen, 
den man: zwifchen den verfchiebenen Maſchinen laſſen 
ean.oder zu laſſen gedenket. Dieſen Raum habe 
ih gewöhnlich nach der Breite eines gewöhnlichen 
Badfteines, nämlich) 44 Zoll genommen, fo wie 
Mh auch den Raum zwiſchen dem Gefäße und dem - 
Mauerwerk gewöhnlich nach derſelben Breite von 45 
Zoll eingerichtet habe. Wenn der Raum, ber zwis 
fher den verfchiedenen Mafchinen bleiben fol, feft: 
geſetzt ift, fo wird die Eintheilung der Küschengeräthe 
und Gefäße wenig Mühe verurſachen. | 


>. 


Sobald dieſe Eintheilung gemacht ift, muß auf 
dem Plan der Küche ein Grundriß der ganzen Eins 
richtung mit Anmerkung aller Abtheilungen und Er⸗ 
höhungen gezeichnet werben, ber ſowohl die. Pläge 
als Formen und. Größen der verfchiebenen Feuer: 


heerde und übrigen Theile der Einrichtung genay 


andeutet. 


— 


Wenn dieſes geſchehen, und bie großen Keffel 
nebft den Baumaterialien herbey gefchafft find, kann 
ber Baumeifter ober Liebhaber zur wirklichen Anlage 
der Küche ſchreiten. 


Da nach dieſer Art die Anlage mit keinen 
Echwierigkeiten verbunden, und im. Grunde «int 
.. ange⸗ 


40 Ueber Side zeuerheerde⸗ 


angenehme, unterhaltende Beſchaͤftigung gewaͤhret, ſo 


J kann ich nicht umhin, den Eigenthuͤmern, ſelbſt 


den Damen ernſtlich anzurathen, Pie Direction und 
Aufſicht uͤber dieſe Arbeiten zu uͤbernehmen. 


x - 


Ach weiß nicht, welche. Meinung Andere von 


dergleichen Unterhaltungen haben, aber, was mich . 


betrifft, fo muß ich geftehen, daß id) nichts kenne, das 


mehr Intereffe für mich hätte, als Mafchinen zu 


erfinden, und in ihren Wirkungen zu fehen, durch 
welche die Kraft der Natur meinen Abfichten unters 
geordnet wird — durch welche ſelbſt die Elemente 


gleichſam in Ketten gefeſſelt nicht nur meinen befpos : 


tiſchen Befehlen gehorchen, fondern dem ganzen Men⸗ . 


ſchengeſchlechte zu Gebote ſtehen müſſen. J 


Bey der Anlage ſelbſt muß vor allem mit Roͤ⸗ 
thel, Kreide oder Kohle der Grundriß des ganzen 


Mauerwerks in ſeiner vollen Groͤße auf den Boden 


oder das Pflaſter der Kuͤche gezeichnet werden. Wenn 


die Kuͤche noch nicht gepflaſtert oder mit einem an⸗ 


dern Boden belegt iſt, muß natürlich dieſe Zeich⸗ 
nung in dem Grunde oder Schutte gemacht werden. 
In dieſem Riſſe muͤſſen die Aſchenkammern und ihre 


Seffnungen gehoͤrig angemerkt werden, und’ wenn 
dieſe Kammern in den Grund ſelbſt, das iſt tiefer 
| — alß 


J 


und Khchengeräther. 3 44, 


als ter Küchenboben zu liegen Tymmen..ıfo find fie 
das eier. das wirt. gebaut werden nu 
u. 30. pp le > CT; 
Sbodalb der cundut geboͤnig entgrian iſt 
ſollen die Thuͤren der ‚Afchengruben oden Kammern 
‚ gelegt. und der Grund zu dem Moutzrwrke gelegh 
werden, , Bu 
Um allen Srrungen vorzubeugen und dem Mau- 
rer feine Arbeit zu erleichtern, wird es gut feyn, 
die verfchiebenen Abtheilungen ded ganzen Mauer: _ 
werks fowohl, als der Geräihe, wie fie in ihren - 
Feuerheerden eingefegt werden, in voller Größe auf 
Bretern. oder Papier , oder wenigſtens an der Mauer 
mit Kohle oder Röthel zu zeichnen. Diefe Abtheiz 
lungen in voller Größe, nad) denen ſich der. Mau: 
rer in dem Maaße der verſchiedenen Theile richten 
Tann, werben nicht ohne Nutzen gefunden werben. 


. Ehe ich zur befonbern und umftänblicheren Bez 
‚fhreibung der verfchiebenen Küchengeräthe und ande: 
rer Mafchinen, Die ich zu empfehlen gedenke, fchreite, 
will ich meinen Leſern eine genaue Beſchreibung ver: 
fhiedener Küchen vorlegen, die nach den beyfom: . 
menden” Zeichnungen unter meiner ‚Leitung erbauet 
wurden. 


⸗ 
. ® 
⸗ f 


4° Ude Küchen = Feuerbwerde 


FG Haube, daß die Anwelfungen, die ih im 
Auſehung ber Küchen Feuerheerde und Küchengeräthe 
noch zu geben gedenke, deſto leichter zu verſtehen 
fehn Werben ken. dem Leſer vorher eine allgemeine 
Ueberſicht der’ Kuͤchen, die ſchon nach meinen Grund» 
fügen eingerichtet worden, vor die Fugen seit 
., wird, 


and Küchengeräthe. J 43 


* . 4 .... i 


HM, Gepitiek,, 


Ausführliche Beſchreibungen von verfehiebenen, kon sr 
fentlichen, als Privatkuͤchen, die theils nach den Grund⸗ 
fügen des Verfaſſers, theils unter ſeiner eigenen Auf: ” 
fiht erbauet worden; mit genauen Kiffen und Zeichnun⸗ 
gen beleudtelL 2.) 


» 


ne — J 1.21% 
Mor 
Eine der goNtommenften Küchen, bie de "hier me mei 
ner Aufſicht erbauet worden, iſt nach ı meiner. Mer 
nung die de8 Baron von Lerchenfeld in ‚Nünden, 
und obgleich ſowohl ihre Form uͤberhaupt, als die 
Eintheilung der Maſchinen von allem, was in Eng⸗ 
land noch in dieſer Art geſehen worden,“ ganz und 
zwar ſo verſchieden iſt, daß ich ſelbſt Anſtand neh⸗ 
men wuͤrde, gleich Anfangs ihre genaue Nachahmung 
zu empfehlen, fo halte ich mich doch für berechti⸗ 
get, meinen Leſern eine genaue Befchreibung''biefet 
Kuͤche zu Yiefern, ba fi ie ihrem Zwecke fo vollkommen 
entfpruchen Bat, und ganz zur Zuftiedenheit des Ko⸗ 
ches, ber ſich Anfangs fo ſehr dawider ſtraͤubte, aus⸗ 
gefallen iſt; diejenigen, bie vielleicht über Die. ganz 
J neue 


— 


. 44 Ueber Richen Zenerheerde 


neue Bauart in Erftaunen gerathen, erfuche ich zu 


bedenken, daß es, wie ich in der Folge zeigen wer⸗ 
de, leicht ſeyn wird, den Plan nach dem Sinne de⸗ 
rer abzuaͤndern, die ihn, fo wie er ift, feiner Neu: 


heit wegen Für‘ außerordenftich "und unzwedmäfig 
ER. Aapnten,, Re 


o 


ſgiehunge "der "Rüde des Baron von kLerchenfeld in 


Wuͤn en. ” 
nik dit ne € SE BETZ 


(Rupfertafel 1.) ze 


Fig. 1. Diefe Zeichnung giebt eine perfpeftivi= 
ſche Anſicht des ganzen Kuͤchen⸗ Feuerheerdes. Die 


Mi e “yon Nauerwerk, in welcher die Keſſel und 


Ki ehe eihgbfeht find, ” "fpringt weit in bie Küche 


dor; ” der Rauch zieht durch Kanäle oder Züge, wel⸗ 


che theils in dieſem Gemaͤuer, theils in den ſenk⸗ 
rechten Seitenmauern des offenen Samits an dem 


‚Ende des Feuerheerdes verborgen ſi ſi nd. 


12 oder 15 Zoll uͤber dem Mantel des offenen 


. Kamins gehen die durch die Mauern laufenden Ka: 
naͤle. ‚in den großen Kanal, "ber, gleich darauf in ei: 


ner ſchiefen Richtung in den Hauptſchornſtein Bi. 
durch den ber Rauch in die Luft geleitet wird. . 


Ein horizontaler Durchfchnitt dieſes Namins auf 
der Oberflaͤche des Mauerwerks, auf weldiem:: er. ſte⸗ 
betr 


i 


r W 
und Luͤchengeraͤthe. 46 


det, iſt in Tafet III. Fig. 5. zu ſehen. In dieſem 
Zheile ſind die verticalen Kanaͤle oder Züge, bie den 


Rauch von ben Kefleln x. in den. Schornftein fuͤh⸗ u 
sen, fo wie bie Stopfer, bie gewöhnlich bey Reini⸗ 


gung der Kandle : weggenommen werden, Deutlich 
angezeiget. Dieſe Stopfer, die aus Thonorde ge⸗ 
macht und wie Ziegel gebrannt werben, ‚find 8 Zoll 
lag, .6:300 breit und 3 Z0U did, "und "haben auf 
ihrer Außenfeite zwey tiefe Fugen oder Höhlungen; 
die eine Art Heft bilden, um fie faflen zu können; - 
. wenn fie wieder vor Die Definungen gefegt werden, . 
in die fie poſſen, werben alle Fugen: oder. Seitens 
tige mit fenchtem Lehm verſtrichen, um fie. recht ge⸗ 
nau zu ſchließen. Die Zuͤge werden mit einer cy⸗ 
lindriſchen Buͤrſte von Schweinsborſten, die an ei⸗ 
nem langen gewundenen Drate befeſtiget KL ges 
reiniget. 


Der offene Kamin wurde gebauet, damit in 
deſſen Naͤhe auf dem Feuerheerd, der in gleicher 
Höhe biß unter denſelben fortlaͤuft, im Nothfall ein 
offenes Feuer angemacht werden koͤnne, indeſſen iſt 
es noch nicht ein einziges Mal noͤthig geweſen, ein. 
deuer auf dem Heerd anzuzuͤnden, ob es gleich acht 


bis neun Jahre iſt, daß dieſe Küche taͤglich gebraucht 


wird. Wenn. igenb etwas in ber. Pfanne. gebaden 
Si 200, oder 


x 
' 
\ 1 \ 
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38 Ueber Kuͤchen⸗ Keuerheerde 
Bie bequemſte Art, inen richtigen Plan zur 
innern Einrichtung einer Kühe: und ihrer Maſchinen 
zit machen, iſt, die verſchiedenen Eintheilungen auf: 
dem Plan ber Küche ſelbſt vorzuzeichnen, welches 
. durch die folgende einfache Art ſehr erleichtert wer; 
den wird. “ 
u: OL tg 
Men ueiden TE Bauksr vaype die verſchiede⸗ 
yon Keſſel, Kafleroler...Defen:.ıc, bie in der Küche 
angebracht werben. ſollen, und lege fic-nuf. allerlen 
Arten auf dem Papier. herum, um zu ſehen, welche _ 
Eintheilung die bequemſte und vortheilhafteſte feyn 
würde, De, Diele Modelle, die, wie ſich von ſelbſt 
verſtehet, nach dem Maaßſtabe des Planes eingerich⸗ 
tet feyn muͤſſen, nach Gefallen bin uud ber bewegt, 
und. ihre Plaͤtze, nach ihren-wechfehfeitigen Derhäit- 
niffen ſowohl, als nad ihrem VBerhaͤſtniße zu den 
ichrigen‘ Lheilen auf. Alle: moͤghiche Arten verandert 
werben koͤnnen, ſo wird es leicht ſeyn, in kurzem 
‚.. ehne Auslage and ohne viele. Mühe, verſchiedene 
Pentpeilungen: su enierfuden. uad au prüfen. 


: Um ben borlaufi igen Berta mit . dieſen Madei. 
ken noch meht zu erleichtern, kann man fi ch noch 
beſonderer Stuͤcke Pappe bedienen, die ebenfalls nach 
bem Maaßſtabe deö Planes eingerilhtet. und Jd: breit 


ra 


3, feyn 


\ unbd Kuͤchengeraͤthe. | 39 - 


feyn ‚müflen, daß fie genau den Raum eintehmen, 
ben man: zwifchen den verfchiedenen Maſchinen laſſen 
Bann.oder zu laſſen gedenket. Dieſen Raum habe 
ich gewoͤhnlich nach der Breite eines gewoͤhnlichen 
Backſteines, naͤmlich 44 Zoll genommen, fo wie 
ich auch den Raum zwiſchen dem Gefäße und dem 
Mauerwerk gewöhnlich nach berfelben Breite von 45 
Zoll eingerichtet habe. Wenn ber Raum, ber. zwis 
ſcher den verfchiedenen Mafchinen bleiben fol, fefte 

‚gefeht ift, fo wird Die Eintheilung ber Küchengeraͤthe 
und Gefäße wenig Mühe vertrfachen. u 


Sobald biefe Gintheilung gemacht if, muß auf 
dem Plan ber Küche, ein Grundig der ganzen Eins 
richtung mit Anmerkung aller Abtheilungen und Erz 
böhungen gezeichnet werden, ber ſowohl die Plaͤtze 

als Formen und Groͤßen der verfchiebenen Feuer 


heerde und uͤbrigen Theile der Einrichtung genat RR 


andeutet. 


— 


Wenn dieſes geſchehen, und die großen Keſſel 
nebſt den Baumaterialien herbey geſchafft ſind, kann 
der Baumeiſter oder Liebhaber zur wirklichen Anlage 
der Kuͤche ſchreiten. 


Da nach biefer : Art die Anlage mit feinen 
Echwierigkeiten verbunden, und im Grunde eine 
. | ange: 
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angenehme, unterhaltenbe Befchäftigung gewaͤhret, fo 


\ 


Tann ich nicht umhin, den Eigenthümern, ſelbſt 


den Damen ernftlidy) anzuratben, Pie Direction und 
Aufſicht über diefe Arbeiten zu übernehmen. 


\ 
- \- 


Ich weiß nicht, weldhe. Meinung Andere. von 


| dergleichen Unterhaltungen haben, aber, was mid . 


betrifft, fo muß ich geftehen, daß ic) nichts kenne, Das 
mehr SIntereffe für mich hätte, als Maſchinen -zu 


erfinden, und in ihren Wirkungen zu fehen, durch 


welche bie Kraft der Natur meinen Abfichten unter: 
geordnet. wird — durch "welche felbft Die Elemente 


E gleichſam in Ketten gefeſſelt nicht nur meinen befpo= 
tifchen Befehlen gehorchen, fondern dem ganzen Mei: 
ſchengeſchlechte zu Gebote ſtehen muͤſſen. 


Bey der Anlage ſelbſt muß vor allem mit Roͤ⸗ 
thel, Kreide oder Kohle der Grundriß des ganzen 


Mauerwerks in ſeiner vollen Groͤße auf den Boden 


oder das Pflaſter der Küche gezeichnet werden. Wenn 


1 die Kuͤche noch nicht gepflaſtert oder mit einem an⸗ 
dern Boden belegt iſt, muß natuͤrlich dieſe Zeich⸗ 
nung indem Grunde ober Schutte gemacht werden. 


In dieſem Riſſe müffen die Aſchenkammern und ihre 
Oeffnungen gehörig angemerkt werden, und” wenn 
biefe Kammern in ben Grund: felbft, das iſt tiefer 


3 . \ ’ ! - . als 


R 


Ä und. Küchengeräthe,,. 1. 41. 
als ter Küchenboden zu liegen Egmmen,nıfp find fie 
das erfien: das wirt. Ba. werden ne 
i» Dre Eyes 12 —8X U man | 
|  Sobalh. ber- Wnddai ‚Phi ET ih 
foleg die Thuͤren der Aſchengruhen ‚oda Sampmam - 


gelegt. und der Grund zu. dem Mousrgrks aelegt 
werden. = — 


Um allen Irrungen vorzubeugen und dem Mau: 
rer feine Arbeit zu erleichtern, wird es gut feyn, 
die verfchiedenen Abtheilungen ded ganzen Mauer: _ 
werks fowohl, als der Geräthe, wie fie in ihren 
Feuerheerden eingefegt werden, in voller. Größe auf 
Bretern oder Papier, oder wenigftens an der Mauer 
mit Kohle oder Röthel zu zeichnen. Diefe Abthei— 
lungen in voller Größe, nad denen ſich der. Mau: 
rer in dem Maaße ber verfchiedenen Theile richten 
kann, werden nicht ohne Nuten gefunden werben. 


. Ehe ih zur befondern und umftändlicheren Bes 
‚fehreibung der verfchiedenen Küchengeräthe und ande: 
rer Mafchinen, die ich zu empfehlen gedenke, fchreite, 
will ich meinen Leſern eine genaue Befchreibung ver: 
fchiebener ‚Küchen vorlegen, ‚die nach den beykom: | 
menden” Zeichnungen unter meiner Leitung erbauet 
wurben. | | 


u . . j .. . | 
‘ . v_ Ich 


x 
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# u Ueber Küchen » Feuerheerde 


6 Slaube, daß die Anweifungen, die ih in 


' Kulm ber Küchen⸗Feuerheerde und Kuͤchengeraͤthe 


noch zu geben gedenke, deſto leichter zu verſtehen 
fehn erben/ wenn dem Leſer vorher eine allgemeine 
Urberſicht der Kuͤchen, die ſchon nad) meinen Grund» 
fügen eirigerläßtet werben, ‚vor bie Augen gebegt 


‚wird, 


“ j . ” IK wer; . } a 
.. Un .! zen « ‘ \ 4 o 
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Ausführliche Beſchreibungen von verfiiebeii — 


fentlichen, als Privatkuͤchen, die theils nach den Grund⸗ 


—VX5 3 y' „xs { 
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ſaͤtzen des Verfaſſers, theils unter ſeiner eigenen Auf. “ 


fiht erbauet worden; mit genauen Riffen und Zeichnun⸗ 
gen beleuchtte. ..227) 


—W 


Zn: — Fir EDER 2 pi8 
‘4. air ur 
Eine der goltommenftep Rüden, bie ‚ge ‚Hpfer, mei 


ner Aufſicht. erbauet worden, if nach, meiner. Meike 


nung die des Baron von Lerchenfeld in, Minden, 
und obgleich ſowohl ihre Form überhaupt, als die 


Eintheilung ber Mafchinen von allem, was in Eng: " 


land noch in biefer Art gefehen worden, ' ganz und 
zwar fo verfchieden ift,. daß ich ſelbſt Anſtand meh: 


men würde, gleich Anfangs ihre genaue Nathahmung 


zu “empfehlen, fo halte‘ ich mich doch für berechti⸗ 
get, meinen Leſern eine genaue Beſchreibunge diefet 
Kliche zu Tiefen, ba fie ihrem Zwecke fo vollfommen 


entfprocheit Hat, und ganz zut Zuftiedenheit ded Ko: - 
thes, ber ſich Anfangs fo fehr dawider ſtraͤubte, aus⸗ 


scatn iſt; diejenigen, die vielleicht über die. ganz 
; neue 


— 


— 


— 
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neue Bauart in Erſtaunen gerathen, erſuche ich zu 


bedenken, daß es, wie ich in der Folge zeigen wer— 
de, leicht ſeyn wird, den Plan nach dem Sinne de⸗ 
rer abzuaͤndern, die ihn, fo wie er iſt, feiner Neu: 


"heit, wegen Fir‘ außerordendlich und anzwedmäfig 
halten, Aipnten. en BE 


s fe “ 


ar 


Mh der "Rüde des Pain, von kerchenfeld in 


(Kupfertafel I. 3 
Fig. 1. Diefe Zeichnung giebt eine perſpektivi⸗ 


ſche Anſicht des ganzen Kuͤchen⸗ Feuerheerdes. Die 
‚m e von Naͤuerwerk, in welcher bie Keſſei und 
Kal rdie elugiſett ſind, fſpriũgt weit in die Kuͤche 


vor; der Rauch zieht durch Kanaͤle oder Züge, wel: 
che theils in Diefem Gemaͤuer, theils in den ſenk⸗ 
rechten Seitenmauern des offenen Kamins an dem 
Ende des heuerheerdes verborgen ſind. 


12 oder 15 Zoll über dem Mantel des offenen 


Kamins gehen die durch die Mauern laufenden Ka⸗ 


naͤle in den großen Kanal, der gleich darauf in ei⸗ 
ner fchiefen Richtung in den Hauptſchornſtein ri 
durch den der Rauch in die Luft geleitet wird. 
Ein horizontaler Durchſchnitt dieſes Namins auf 
der Oberflaͤche bes Mauerwerks, auf weldjem: er ſte⸗ 
het, 


' \ 


4 
. B ’ 
J 
J “ 


> . r 
r 
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det, iſt in Tafel m. Fig. 5: zu ſehen. In dieſem 
Theile find die verticalen Kanaͤle ober ‚Züge, bie dei 
Rauch von den. Keſſeln x. in den. Schornftein fühs 
zen, fo. wie bie Stapfer,. bie gewöhnlich bey Reini⸗ j 
gung ‚der Kandle : :weggenommen werben, Deutüh 
angezeiget. - Diefe Stopfer, Die aus. Ihonerte gs 


macht und wie Ziegel gebrannt werden, ſind 8 Zoll 


lauf, 6Soll breit und 3 Zoll did, und haben auf 


ihrer Außenfeite zwey tiefe Fugen ober Höhlungen; 


die eine Art: Heft bilden, um fie faflen zu koͤnnen; 


. wenn fie wieder vor die. Deffnungen gefeßt ‚werben, 


in bie fie poſſen, werden alle Fugen: oder. Seitens 


ige mit feuchten Lehm verſtrichen, um ſie recht ge⸗ 


nau zu ſchließen. Die Zuͤge werden mit einer cy⸗ 


>» 


Unbrifchen Buͤrſte von. Schweinäborften, bie an eis 


nem langen, gewundenen Drate befeſtiget u ges ' u 


zeiniget. en _ 


Der.. offene Kamin wurde gebauet, damit in 
deſſen Naͤhe auf dem Feuerheerd, der in gleicher 


Höhe bis unter denſelben fortlaͤuft, im Nothfall ein 


offenes Feuer angemacht werden koͤnne, indeſſen iſt 


ed noch nicht ein einziges Mal noͤthig geweſen, ein. 


Zeuer auf dem Heerd anzuzunden, ob es gleich acht 


bis neun Jahre ifl, daß dieſe Küche täglich gebraucht u 


vird. Wenn. irgend etwas in ber. Panne. gebaden 


di | | 200,0. oder 


? 
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oder auf dem Roſte gebraten werden fol; thut ets 


ber Koch gewoͤhnlich über den zwey geſchloſſenen 
Feuerheerden, die dem Kamin die naͤchſten ſind, und 
die er deßhalb ſehr bequem findet, weil der unan⸗ 
genehme Dampf, der von ber. Bratpfarne oder dem 
Roſte auffteiget, gleich durch den offenen Schorn⸗ 


Rein ziehet. Dieſe beyden Heerde dienen aud) ‚bey 


Gelegenheit die Stähle zum Bügeln zu hiten, ‚Hol 


zu Kohlen in bie Waͤrmpfanne zu brennen, Thee⸗ 


waſſer zu kochen, oder ſonſt etwas, das in der 
| Bauspaltung gebraucht wird, geſchwinde zu waͤrmen. 


Wenn kein Feuer noͤthig iſt, ſo wird der Shie⸗ 
ber in der Aſchengrube beynahe geſchloſſen und der 


obere Theil des Feuerheerdes mit einem wohl paflen: 
"ben Dedel. von gebrannter Thonerde zugededt, ‚wo: 


durch das Feuer beynahe ohne einen Verluſt von 
Brennſtoff lebend erhalten wird, und zu jeder Zeit 
in weniger, als einer halben Minute in Brand ge: 


fegt werden kann, wenn man mittelfi des Schie⸗ 


bers einen flärferen Bug von aͤußerer Luft dazu 


läßt. - 


Die Bequemlichkeit in einer Haushaltung, au⸗ 


genblicklich, fo oft man deſſen bedarf, ein helles 


Feuer zu haben, oder bafjelbe, wenn .man es nicht 
“ I mehr 


3. 
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mehr möfhig hat, eben. ſo leicht zii untetbruͤken 


ohne daß es ganz ausgeloͤſcht werde ober big Feuer⸗ | 
fielle ganz erfalte, Tann unmöglic von jenen ein⸗ 


| gefehen werden, bie nur an bie in England und 
anderen Ländern gewöhnliche Art geuer auf! dem 
Heerbe zu machen gewöhnt find: 


. Man muß geſtehen, daß Kunft und Willen: 
ſchaft bey der Erfindung fowohl, als bey dem Ges 


brauche ber gewöhnlichen Feuerheerde flr die Bequem⸗ 


lichkeit, Dekonomie oder Reinlichkeit eben ſo wenig 
"als für. Koſten- und Muhe Erſparung gethan 


haben, 


U 


Ehe ich noch zur umſtaͤndlichen Beſchreibung a 


ler Zheile dieſer Küche fehreite, wird es nicht ohne 
Nutzen ſeyn eine allgemeine ueberſcht derſelben zu 
kifern. 


(Tafel II.) | \ 


Fig. 2. zeiget einen geometrifchen Aufriß biefer 


Küche, Sn diefer Zeihnung find die Thuͤren der 


— 


Aſchenkammern mit ihren Schiebern, nebſt den ir⸗ 
denen Stopfern, die die Oeffnungen in den Feuer⸗ 


beerden der vier vauptleſſel ſchließen, deutlich zu 
ſehen. 


— 


v_., 
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ſehen.*) Die Dedel dieſer Keſſel , pn wie die 


Deckel verfchiebener: Kaſſerole find, auft der Oberſliche 


des Beuerheerbes abgebilber. 


ur | Die’ Höhe des ganzen Gemaͤuers oder Heerdes 
I, von dem Boden ber Küche gemeflen, ift ges 
rade drey Schuh. 


Fig. 3. Dieſe Figur. zeigt einen yorizontalen | 


. Durchſchnitt des ganzen Heerdes in der Hoͤhe der 


Horizontalzuͤge, die den Rauch von den Keſſeln und 
andern Gefäßen in bie Vertikalkanaͤle fuͤhren, aus 
denen er in den Schornſtein ziehet. 


Der Rauch von dreyen der Hauptteſet auf ber 
Unten Seite wird durch beſondete Züge in eine run: 
de Hoͤhlung geleitet, über welcher ein flacher Keſ⸗ 


‘fer ſtehet. Im dieſem Kefjel wird mittelft des "Rau: 
ches das Wafler gehiget, das zum Gebrauch der 
sig beſonders die Schuͤſſeln und Zeller zu was 


W ſen, 


2) Eine beſondere Veſchreibung dieſer Defftungen und ih⸗ 
rer Stopfer ift S. 200.’ und Tafel 1. Fig: 6, 7 und 8. 
der VIten Abhandlung zu -fehen, . 


oe) Siehe bie Befchreibung dieſer Dedel ©, 129, und Su 
fel Ir Big, x, in ber VIten Abhandl. 


und Mhcengeräche. "4 
ben, dientz auch iſt iefer. ohel, deſſen Decel 


von Fichtenholz, aus drey DTheilen wbeſtehet, und mike 


telſt zwey Paar eiſernen Gewinden oder Haſpen zu⸗ 


zeichnet. 





Heerdes {ind ohne Roſt, die uͤbrigen auf. ‚bez rech 


ten Seite aber mit bemfelben vorgeſtellet. .. , 


‚Die Zeuerheerde der piet „größten Sefie in dem 
vordern Theile bes Mauerwerkes, haben Shrek ober 


„DIE: fünf —— der linken des = 


fammenhängt, in Fig. 5r Lafel IH. ve ge. 


"Deffnungen, die mit Stopfern geſchloſſen werden und 


noͤthig ſind, um den Brennſtoff in den Feuerheerd 
zu bringen; drey davon find in der Kupfertafel ger 
ſchloſſen vorgeſtellt, der vierte und aͤußerſte 
wirb auf‘ der rechten "Seite offen EN 9 
Swofer gereist. 








Da ale übrige deuerſtellen ne eine ne Beftei 
Öffnung find, fo muß der Brennftoff von vben bin 
B ein⸗ 


H Siehe · die deſondere Veſchtelbulig dieſer lorbe vber ſhaft 


felformigen Roſte Seite 199 web Zafel I: Big. Su. 4 
‘der: VI. Abhandlung. In Eugland koͤnnen dieſe Hofe 
fe, wohlfeil von gegoffenem Sifen ‚gemacht werben, 


+ "Graf v. Rumforb Ei: Er. LIT. XL. . D 


\ 
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eingegeben und die Leſtaele fuͤr den Auemue mug 
eenommen werden. * 
Man wird —* bemerken, daß ‚mehrere ber 
Horizontalcanaͤle in zwey Theile getheilt find, welche 
Theile ſich jedoch in einer Beinen Entfernung von- 
ihrein Heetbe wieder bereinigen. Diefe Erfindung 
iſt befonders flr gefchloffenene Feuerheerde, die uns - 
ter den Keſſeln ſelbſt Feine Züge haben, von-grofe 
indem dadurch die Flamme unter dem \ 








„Die Urfache, U unter dieſe Keſſel keine 


Deſſn mungen , oder Zuglocher gemacht worden, iſt, 


um denſelben Hd bey Gelegenheit‘ zu Gefäß 
fen von verfihiedener Tiefe brauchen zu koͤnnen, wel⸗ 
ches in der Küche eines Privat-Edelmannes, der 
-. zuweilen große Zafeln gebe, von großer Vichis⸗ 
Bet iſt. Bee 

Weiter wird man bemerken, daß alle Gafferoll:, 
heeydẽ von Zügen rund eingefchloflen werben, wos 
durch die Flamme gezwungen wird, das Gefchirr 
fe gang zu umfpielen, ehe fie in ben Horizontal: 


’ ‘anal vom. inefen bin ich doch nicht gewiß, ob 


a bie 


= . # . 


⸗ 
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die Erſparung des Brennmaterials, die badurch ent⸗ 
ftehet, hinreichend ſey, den Verluſt der Bequem - 


lichkeit. zu erfegen, Die man genießt, ' wenn man 
Kaflerolle von verfchiedenen Tiefen in Demfelben Heer⸗ 
| de brauchen kann, das bey diefen Sügen nicht un 
Uch iſt. 

Auch werben. fie erbaut ganz unnöthig ſeyn, 
wenn uflens die Flamme gezwungen wird, durch zwey 
enfgegengejeßte Oeffnungen in den Horijontalzug zu 
gehen und ſich unter dem Gefaͤße zu vertheilen, und 
atens, wenn ber Porizontalzug mit einem. guten 
Schieber verſehen ft, „weldes nie außer a 

gelaſſen werden darf. ur. ur 


um alle Vemirrung. zu vermeiden, die leicht 
durch eine zu große Anhaͤufung der Gegenftände in 
einem Plan oder Zeichnung entftehen kann, find die 
Schieber der Candle in ber: Kupfertafel weggelaſſen 
worden, ob fie gleich in der Ausuͤbung unumgäng, 
lich nöthig und von ſolcher Wichtigkeit find, daß 
‚man. ohne biefelben unmöglich” das Feuer in feiner 
‘Gewalt haben kann; allein, da es gleichviel ift, ob 
fe nahe ober ferne von dem Feuer angebracht wer⸗ 
den, ob fie Diefe oder jene Form haben, wenn fie . 
nur ſo enge ſi ſind, daß der Zug bes Rauches 


4 


— D 2 ver⸗ 
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vermindert ober nach Gefallen ganz gehemmt und 
verſchloffen · werben koͤnne, fü wuͤrde es uͤberfluͤſſig 
Mey, varuͤber beſondere Anweiſungen au geben. | 

. Die pinktirten einien , dk von dem Vorder⸗ 
theil des Heerdes an die Feuerſtellen gehen, zeigen 
die Lage und Groͤße ber t Aſchenkammern. 

Die Ränge des ganzen: Hardes von A ie B | 
Me Fuß und feine Breite‘ von. A bis C ſieben 
Fuß vier Bol, Der Rau, den er: auf dem Boden 
einnimmt, beſtehet aus ſechs gleichen Vierecken. jer 
des zu vier/ und vierzig Zoll. Dieſe ſechs Vierecke 
in zwey Reihen, jede zu drey Vierecken abgetheilt, 
bilden, indem ihre Seiten an einander ſtoßen, ein 
Forniliches Parallelograimm.Bey der Anlage einer 
Rüde, die nach dem „bier... gegebenen Plane einges 
richtet werben foll, -wird «8 immer gut feyn, mit 


der Zeichtung diefer ſechs Vierecke auf dem Boden 
‚Ver Kuͤche aunfangen. Veynahe das ganze mittlere 


Vierec der hintern Reihe iſt von dem offenen Ca⸗ 
min und feinen dicken Mauern eingenommen, ber 
groͤßere Theil des Mittel = Witredd der vorderſten 

Reihe aber iſt leer und :offen -gelaffen, um dem Koch, 
zu dem offenen Zeuer fowohl als. zu ben geſchloffe⸗ 
en Feuerheerden Regen Zutritt‘ zu gebe. u 
Ä Ta⸗ 
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Tafel III. BG 


gig. 4. il ein Vertikal - Durchſchnitt in ven’ 
Mauerwerk durch die Mittelpunfte Der Beuerheerbe 
der vier‘ Hauptkeſſel. Dieſe Zeichnung iſt eigentlich 
beftimmt, die Bauart biefer Feuerheerde und. die 
Zorm ber Keſſel zu zeigen; fo mie, fie au bie 
Durchſchnitte der Torbförmigen Roſte, auf: welchem 
das Feuer unter den Kefleln brennet, und die Durch⸗ | 
fchnitte ber Aſchenkammern und der Verengungen *) 
ber Feuerheerde gleich unter den Keſſeln darſtellet 
endlich find noch in einen der Heerde, der ohne 
Keffel gezeichnet iſt, Die Deffnungen ber beyben gJüge, 
burch welche der Rauch in ben Horizontal = Candl 
und denn in ben Schoraftein geleitet wird, ange⸗ 
| merket. iä 


Fig. 5. giebt eine Anſi cht von oben herab gefe, 
ben von der Oberfläche des ganzen Mauerwerks mit 
allen Keſſeln und Kaſſerollen an ihren Stellen, bis 
quf einen einzigen Heerd, der ohne Gefaͤß iſt. Dreg 
der größeren Kefjel und. eine Kaſſexolle ſind mit ihren 
Deckeln verſehen, die übrigen find unbehedt. Auch 
fellet ſi ſie einen horigontalen Durchſchnitt des Koming 

vor, 


Bu | N. 


"Won dem Nusen biefer Verengungen iehe v1. Abhand⸗ 
ung ©. 48. el, 


* 


J RL ft 


— 
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vor, der jedoch pier Zoll hoͤher iſt, als die Diet 
des ganzen Beuerheerbed. | 
Weiter muß noch bemertt werden, daß alle. Keſ⸗ 

ſel und Kaſſerolle in beſondere dicke eiſerne Ringe oder 
vielmehr Reife, die in dem Mauerwerk eingemauert | 
” find, genau paſſen und mit ihren Rändern. in dieſen 

Ringen ober Reifen über dem Feuer hängen. Alle 
Kafferolle, die, wenn. fie auch angefüllt find, mit. 
_ einer Hand aus und-eingefegt werden koͤnnen, haben 
an ihrem Rande ober Rahmen einen Stiel; Die vier 
Hauptkeſſel aber, die zu ſchwer find, ‚um mit einer - 
Hand regiert zu werden, find anihrem Rande mit 

zwey Ringen verfehen. Diefe Stiele und Ringe find, 

“ aber fo eingerichtet, daß fie das Einpaffen- der. Ge⸗ 

fäße in die eifernen Reife eben fo weriig, als den ge⸗ 

u nauern Schluß ihres runden Dedels verhindern. j 


Die: bier /Hauptteſel in Fig. 4. ſind zwar in in 
“zer Form von den überall gewöhnlichen Keſſeln wenig 
„nterfpieben, und folglich im Verhältniß zu ihrer 
"Weite tiefer, ald fie feyn müßten, wenn die Hige 
‚ber Feuerung leicht und mit großem Vortheil auf fie 
"wirken ſollte; allein es muß bemerkt werben, daß in 
jedem biefer verfchloffenen Heerde gewöhnlich weriger 
tiefe Reh gebraucht werben, bie in ber Kupfertafel 

on | | ‚nicht, 
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nicht angemerkt find. Indeſſen haben die tiefen Kefs ° 
ſel doch einen Vortheil, ber in gewiffen Fallen Aufs 
merkſamkeit verdient; nehmlich fie gewähren eine Ers 


fontung des Raumes in der Küche, duch if, wenn , 


fie gut eingerichtet und mit guten Stopfern und Schies 
bein. :verfehen find, der mehrere Aufwand bes 


Brennmateriald zu unbeträdhtlih, um: in Anſchlag ge⸗ e 


bracht zu werden. Die Mauer Ihres Heerdes wird 
‚zwar Anfangs einen großen Theil ber Die an fi zie⸗ | 
“ben, aber wer weiß, ob der größere Theil dieſer Hitze 
in der Folge nicht: wieder zuruͤckgeworfen wird, und 
als ſtrahlender Waͤrmeſtoff in die Gefaͤße eindringt? 
Ich koͤnnte mehrerer Faͤlle erwaͤhnen, die ich ſeit kur⸗ 
zem beobachtet habe, und bie meiner Vermuthung 


Wahrfiheinlichkeit geben. — Indeß hier iſt nicht der — 


ODrt zu dergleichen unterſuchungen. | 


Da ic vorher gefagt habe, daß noch ein offnes | 
euch in biefer Küche gemacht worden, fo koͤnnte viel: 
kicht gefragt werden, wie dieſelbe bey Faltem Wetter 
geheigt wird. Hierauf antworte ich, daß das Mauer⸗ 
wet durch bie mehreren Feuer, . bie beftändig in den 
verſchloſſenen Heerden zum Kochen unterhalten wer⸗ 

den, genug erhitzt wird, um auch bey kaltem Wetter 
hinreichende Waͤrme in der sähe au derbreiten. 


x 


“ nn | Di 
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Diefe Antwort: wird. ahrſcheinlich die weitere 
Frage veranlaſſen, wie dagegen im Sommer die große 
Hitze vermieden werde? Dieſes geſchieht durch die 
Deffnung eines einzigen Fenſters, und die Oeffnung 

des Schiebers eines hölzernen Zuges oder Dampfloches, 
dad von der Dede der Küche bis Über. das Dach. des 
Hauſes geht. Diefer. Ventilator. wird auch immer ge⸗ 
öffnet, wenn viel' Dampf in der Küche ift, befonbers 
wenn die Speifen aus den Gefäßen genommen ober 
fonft eine Arbeit vorgenommen wird, bie vielen 
Dampf verurſachet. Die länglichte Deffnung biefes 
Zugloches ift in ber Zeichnung Nr. 1. Fig. ı. in ber 
Decke gegen ben rechten Winkel der Küche zu fehen. 


Nicht weit von biefem Winkel ift auch ein. Auf⸗ 
riß des aͤußeren Theiles eines Bratofens und ein Theil 
eines andern tleinern ſolchen Ofens, beyde mit den 

| Thuͤren ihrer beſonderen Beuerheerbe, 


. Die Thür des größeren ‚ fo wie feine Zugeöhren, 
find offen vorgeftellt; aber die Aſchenkammer Diefes 
Dfens iſt von dem Mauerwerk des großen Feuerheers . 
- des verdeckt. ine befondere Befchreibung biefer De 
| fen wird in der Folge gegeben werben. 


Die Größen ber verſchiedenen Keſſel in dieſer 
Rüde find: 


+ 
J 


Weite 





- , . , \ 
- ⸗ / 


A Weithe 
des Randes Tiefe 
Ein großer Leſel, der mit Rauch 


zeheitzt wird20goll Be 
Zwey große Keſſel .. . 16 — 16 — 


Zwey andere Keſſel, die bey Gele⸗ »— —. 
genhei ſtatt ber obigen gebraucchtt 


1. werden eo", seo" 2 J 16 —. ‚8 _ 


Zwey Heinere 2. 0000, 230. 12: 
mey andere fir. biefelben Feuer .: | 
' heerde 0 BE FE “. 32. — 6 —“ 


Die Durchmeſſer der Kaſſerolle find 12, 10 und 


8 Bpll, und ihre Tiefe en bie vuf⸗e rer Dutche 


Holz iſt der Zeennuſtof, der in dieſer Kuͤche, in 
Stüden von ungefähr 6 Zoll einer zur Zeuerung 


gebraucht wird. 


- Gemeine Baehteine wurden bvey Erbauung fer 
Mauerwerkö- genommen, und mit einem: Mörtel- pon 
Lehm, Ziegelftaub und etwas Kalk ohne: Sand. niſam- 

men verbunden. i 


In dieſer Küche, fo wie in jener, won der in 


bem folgenken Abfchnitte gehanbelt werben wird, ſpringt 
a | der 


t "n 


Bi 


4 


und Kuͤchengeraͤthe 5 583 


A 
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der ganze Dee aus ber Mitte det einen Wand J 
hervor. 


., Befäreibung. der. ‚Küche in * GBoſpitar de 1 Pietä ie. 
‚Verona. 


Zafer IV. 
Fig. 6. enthält "ben Grundriß des Gemäuers der 


Feuerheerde, mit ben-Zügen, durch welche ber Rauch 


in den Schornſtein geleitet - -wird.. Der Grund, der 
mit dieſem Mauerwerd und dem leeren Raum (y) | 
äwifchen den Feuerheerden bedeckt ift, kann in fechs 
gleiche Vierecke, jedes don 43 Zoll, eingetheilt wer: ' 
den., die zufammen zwey Reihen, jede von drey-Viers - 
eden, ausmachen. In bem Mittelpunkt der äußeren 
Vierecke ſtehn vier große runde Keſſel; das Mitsiere 
"ber vorberften Vierecke iſt groͤßtentheils durch den 
Raum zwiſchen den beyden vorderſten Keſſeln einge⸗ 
nommen, und eine Hälfte be3 mittelften Viereds der 
hintern Reihe enthält einen ofſenen Camin, in deſſen 
dicken Mauern nicht weniger als fechs ſenkrechte Roͤh⸗ 
ren verborgen find, die den Rauch von den Kefie eln und 
Kofjerollen in den Schornflein leiten. 

Der große Keffel P hat 324 Zoll im Durchmeffer; 


der Rauch) von diefem Keſſel theilt fich zuerft in vier 


befondere Arme, : die fich bald wieber in einen Jug vers 


° einigen; ik dieſer Zuge ur er bißfunter: den Mittel: 


punkt 


- - * X 
⁊ 
X 
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punkt des naͤchſten Keſſels Q, macht den Weg um den 


ganzen Keſſet, und, indem er von da in den Mittel⸗ 


punkt des Heerdes zieht, circulivt er in mehreren Rlıs, 


gen unter einer eifernen Platte, welche der Boden 


eines Dfens unter dem offnen Gamin ifl. Von hiet 


zieht er ſich fehräg in den fenkrechten Sanal p, und ' 


‚ gebt durch diefen in den Schornflein. Der Haupt: 


zweck dieſes Ofens iſt, bas Holz zu trodnen, das in 


ver Küche zur Feuerung gebraucht wird. 


Der große Keſſei Q, der. durch dieſen Rauch ge 
heigt wird, if zur Waͤrmung des Waſſers beſtimmt, 


das ſowohl in der Kuͤche als in andern Fallen im Hoſ⸗ 


pital nöthig iſt. 


Der Keſſel P dient vorzüglich zur Zubereitung der 
M Rahrung für bie Spitalfinder. 


Der Rauch, von dem Keffel R zieht, indem er 
ine Feuerſtaͤtte verläßt, in einem Canal gegen den 


⸗ 


Keſſel 8; vor dieſem theilt er ſich, und nachdem er J 
um deſſen Seiten; zum Theil auch um ſeinen Boden, 


herumgegangen ift, vereinigt er ſich wieder, und geht 
. Mich den Zug R in den Schoinflein. Die Hige die⸗ 
ſes Rauches, ob fie gleich hinreicht, das Waſſer in 
dem Keſſel S zu erwoͤrmen, iſt doch nicht ſtark genug, 
vaflebe zum Sieben ku bringen, "Daher: biefer Keffel 
F auch 


x 


Nauerwerks dem geichloflenen Zeuerheerde gleich. 


bo⸗ u Ueber Ride: Beuecheibe. 


ach. sit einem eignen kleinen Feuerheerd gerade unter 
dem Mittelpunkt feines Bodens verſehen iſt, wodurch 
das durch den Rauch erwaͤrmte Waſſer, wenn es noͤ⸗— 
thig iſt, mit einem kleinen Feuer in kurzer Beit in 
Moluug gebracht wird. | 


f 


Der geauch dieſes Heerdes geht durch ſeinen eige⸗ 
nen Zug in den Vertikaikanal, ſo, daß er von dem 
Rauche des Keſſels R, der das Waſſer erwaͤrmt, ganz 


| abgefondert ift, und folglich das Heitzen des Keſſels 8 


durch den Rauch des nahen Keſſels R, und ſein eignes 
Feuer zu gleicher Zeit geſchieht. 


Der Rauch des kleinen Keſſels T und der Kaſſe- 
rollen U und W zieht gleich durch abgefonberte Hori⸗ 
gontalzüge in die beſondern Vertifalfandle %, u und w, 
die ungefähr 15 Zoll über bem Mantel des Geuerheer- 
des in den Schornftein gehen. Alle diefe Vertikalka⸗ 
naͤle, die den Rauch in den Schornſtein fuͤhren, haben 
ihre eigenen Daͤmpfer. 


Die Seite b c bed Mauerwerkes iſt in ber Mifte 
der einen Wand der Küche, die fehr groß ifl. Die 
Mayern des offnen Kamind g h i k find ſenkrecht bis 
an die Dede geführt. Die Hoͤhe des Heerbes unter 
dem Camin 1 mn o ift mit der Höhe des übrigen 


Da 


x ar 


—X 
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Da bie Hauptkeſſel tief A, ſo mußte, um uihnen 


genug Raum, und ihren Aſchenkammern gentiq Defe 
zu geben, ber Grund des vieredigten Mauerwerrzzz 
a —— 16 Zoll tiber das Kuͤchenpftaſter Ahoͤhr 


werben. An den drey vorſpringenden Seibenia di, "ae 


unb a.c find zwey Säufen,- jede 8ReWhedy; bie fig 
durch bie ganze Bänge diefer Seiten erſtreckenz Jü def 
ferer Bequemlichkeit in der Arbeit iſt bie obebſte Stufe 


3 Fuß breit,. und ber Maum:y laͤuft mit biefer er 


in einer Höhe fort. Die Yfchenfammerthüreh: der 


Hauptkeſſel ſind in der Fronte dieſer Stufe ange⸗ 
bracht, -indeffen der untere Theil der Deffnungen in 


benh Heerde, durch welche der Brennſtoff auf den Roſt 


gelegt wird; mit: der Dintähe der‘ eu gleig. 
laͤuft. 


Das ganze Mauerwerk iſt 10 Schuh 9 Zoll lang 


und 8 Schuh 2 Zoll breit. Seine Höhe iſt ungefübt 
3 Fuß 2 Zoll über der oberften Stufe, auf ber es zu Nez 


hen ſcheint. 


Beichreibung der Kuͤche in dem Zuchthauſe zu Binden, 
Ta fi e L IV. | | 
Lig. 7. iſt der Grundriß Bi Kirche. : 
' Tafel | 
P 8 und 9. zeigen: chee NAHRUNG t 


v 


Sig. 7- 
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vr Big. 7. iſt der Grundriß bes ganzen Heerdes, in 


welchem die Keſſel und andre Gefäße eingefegt find, 


aber vielmehr ein horizontaler. Durchſchnitt deſſelben 


in. der Hoͤhe der gefchlofienen Feuerheerde ‚und ihrer 


Rauchkanaͤle. Im disfer. Küche werden die Feuer, nicht, 
wie in bepeben beſchriebnen, auf runden eifernen 


Roſten angemacht, ſondern ſie brennen auf Roſten 
oder vielmehr auf Reihen von Backſteinen, die auf.bie 
ſchmale Seite geſetzt fin. wie in der Tafel b.bb u. 


| au Iben iſt. an a on 


. N 
27. —*8 ot 


Die zwey haiwtteſe a 1 Sig. 9). fird viprefig; 


| jeder 3 Schuh lang, 2 Schuh ‚breit und 1358oll tief. 


Sie haben hölzerne Dedel mit. ſtarkan eifernen Baͤn⸗ 


. bern oder Gewinden, und..werden beyde mit Einem 


Feuer geheigt. ‘Der vorberfte, der gerade über dem 
Zeuer ſteht, wird gebraucht, Die Suppe zu kochen, 


indeß in dem andern, ber ihm fehr nahe und auf 
"gleicher Höhe ſteht, Fleiſch, Erdaͤpfel, Gemuͤſo und 


dergleichen im Dampf gekocht werden. Eine kleine 
Quantitaͤt Waſſer, ungefaͤhr einen Zoll tief, die in 
dieſem Keſſel gelaſſen und von dem Rauch des erſten 


„ leicht zum Sieden gebracht wird, iſt hinreichend, ben 


Keffel mit Dampf zu füllen, obgleich überdies noch 
ber Dampf von dem erften Kefiel vermittelt eined be= 


fonderen Zuges von umgefäpt + ZoU im Durchmeſſer 
in 
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in dieſen Keſſel geleitet wird. Zu mehrerer Bequem | 
lichkeit iſt dieſer Communikationszug mit einem Hahn 
verſehen und geht gleich unter. dem oberfien: Mind yaog 
einem. Refiel in- ‚ben andern, Auf der. Kupfertafel if: 
er nicht ‚angezeigt. .. on we oe 


„' Der Rauch, nachdem er den zweyten Keſſel vers 
laſſen bat; erhebt ſich ſchraͤg gegen die Oberfläche des 


ganzen Mauerwerks, um unter dem kupfernen Keſſel 
(ber in A. Fig. 8.. mit punktirten Linien angezeigt iſt) 
zu circuliren? Dieſer Keſſel iſt 27 Zoll lang, 19 breit 


und 20 tief, und enthält das zum Gebrauch der Küche 
aöthige warme Waſſer. Uebrigens ift diefer Keflel,. da 


er höher als bie Oberfläche der übrigen fieht, fehr ber " 


quem, biefelben mit Waſſer zu'füllen, ‚und gerodpret, 
da fein Waſſer durch den Rauch immer warm erhalten 


wird, große Zeit: und Muͤheerſparniß. .« 


:. Das warme Waſſer wird aus dieſem Kefjel Durch 


„Hülfe eines meffingenen Hahnes, ber in der Zeichnung 

nicht angemerkt ift, in. die andern gelaffen; er ſelbſt 
aber vermittelft eines Kloppenventils aus einem naher 
Möeijerbehälter mit kaltent Waſſer verfehen, 


. Der Fauch, — er in Zügen unter dieſem 
Gefaͤße eine Zeitlang circulirt hat, ſteigt in den Ver⸗ 
| tifal- 


[ 
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titalcanal, der ihn in den Schotnftein fuͤhrt. Dieſer 


Bertikaleanal, der nebſt drey andern zu demſelben Se⸗ 


Brauch · beſtimmt iſt (ſiehe d. d. d. d. Fig.7. und Zig.9.) 


beflubet ſich Hr ven dicken Mauern / des offnen Kamins 


im Hintergrund des Feuerheerdes. 


Ein horizontaler Duraphiittsdiefer vier Vertikel 


Juͤge, drey Zoll Über der Oberflaͤche des Feuerheerdes 
Und ein. horizontaler Durchſchnitt dis Mauerwerks ei⸗ 
nes Bratofens ‚auf der finden! Seite des Feuerheerdes 
Wird in B Fig.'8. und 9. deutlich dargeſtellt. Unter 
dem Kamin iſt in ber Mitte des Heerdes ein gemölbter 
Platz zu Aufbewahrung des Brennholzed; in befien 
‚ Borderwand aber über: dem Mantel und unten ber 
Derfe:der Kuͤche find zwey Deffnungen , durch welche 
Der Dampf von den Kefleln in den Schornftein geführt 
wird und mit dem Rauche in die Luft ſteigt. 


Die At, wie die Süge unter den verfchiedenen 


Keſſeln, und ber Horizontalcanal, ber den Rauch don 
dem runden Keffel.in den Schornftein führt, gebaut 
Find, wird in Fig. 7. gezeigt. Die Aſchenkanimerthuͤ⸗ 


ren. ber zwey großen Kefjel, die-mit punktirten Linien ' 


angezeigt werden, find ebenfalls in Fig. 7. den Bud; 


flaben E und F, bie Afchengrubenthüt hingegen, bie 


zu dem Keuerheerd der großen vieredigen Keſſel gehoͤrt, 
| | iſt 


4 
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in Fig. 7. dem Buchſtaben G gegenüber. Die Urs 
he, warum dieſe Thuͤren nicht gerade unter ben 
effnungen ber Feuerheerde angebracht worben , iſt 
r Mangel am Plage, indem zur Bequemlichkeit des 
oches eine Stufe um ben ganzen Heerd errich⸗ 


tiſt. 


J Die Oeffnungen, durch welche das Brennholz auf 
e Feuerheerde gelegt wird, find kugelfoͤrmige Loͤcher 
viereckigen Ziegeln, die mit irdenen Stopfern zuge⸗ 
loſſen werden (ſiehe Tafel 1. Fig. 6. 7, und 8. VI. 

handlung). Obgleich Die Ziegel nicht befonders in 
r Zeichnung angedeutet. find, fo werben _boch ihre 
topfer, die dieſe Eonifchen Löcher fehließen , deutlich 
gegeben. Da übrigens diefe Ziegel mit der andern 
auer fo genau verbunden werdem, baß fie wirklich 
ıen Theil derfelben ausmachen, - auch von außen bes 
fen ober berappt, und geweißt find, ſo ift es nicht 
cht, dieſelben, wenn die Arbeit fertig iſt, von dem 
eſt der Mauer zu unterſcheiden, weßhalb ihre Ver⸗ 
idung mit den uͤbrigen Backſteinen in den Zeichnun⸗ 
nicht angedeutet, werben konnte. J 


Obgleich der Bratofen oder die Bratroͤhre, die 
dieſer Kuͤche gehoͤrt, nicht gezeigt wird, ſo er⸗ 
eint doch das Mauerwerk an ber linken Seite des 
Graf v. Rumford EI, Schr. III. Thl. E "Feuer: 
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teuerheerdes in Big. 8., und, eine Anficht des Roſted 
und der vorſpringenden Backſteine, auf welchen der 
Bratafan xuht, iſt in Bis 9. im Begel Derfperin zu 
| feben. | / 


Beſchreibung einer neuen Kuͤche in dem Militair⸗GSpi⸗ 
tal zu Minden, 
u x a f et VI. 
Kg. 10. und Her und - 


| * afel VII. 
Big. 12. zeigen 0 
ben großen Heerd, in welchem die Keſſel, Brat⸗ 
roͤhre, Kaflerolle u. f. w. eingerichtet find, und der 
eine Edle der Küche einnimmt... Deffen Vorfprung if 
auf. der einen Seife 113⸗Fuß, auf der andern ro Fuß 
7 Zoll. Die.große Breite-von A bis B oder vonG 
bis D ift 503 Zoll, und feine Höhe von dem Boden 
36 Boll; der runde Fußboden (E Fig. 9. und 10) 
zwiſchen dem Mauerwerk ift 6 Zuß 83 Zoll im Durch⸗ 
meſſer und eine ‚Stufe von 5 Zollen über dem übrigen 
Fußboden erhöht. In der Ecke dieſer Küche ift ein offner 
Kamin von befonderer Form (F Fig. 10. ), deſſen 
Heerd dem uͤbrigen Mauerwerk gleich, oder, beſſer zu 
ſagen, ein Theil des uͤbrigen Mauerwerks iſt. Die 
Seitewande dieſes ou Gaminfeuerhgerbes find hohl 
| (fiehe 


P} 
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ieh GwbH Fe. 10.) und dienen als Gandte, um 
deu Rauch von ben Kefieln in ben Schornftein zu lei⸗ 


ten, der ganz in der Ecke der Kuͤche iſt; dieſe Candle 
geben ungefähr, 15 Zoll über ben Mantel, in beis | 


Schornſtein. | . in 


pn 


Der Rauch wird von jeder Feuerſtaͤtte durch zwey | 


fehr enge Horizontalzlige in_größere Gemeinkanaͤle ges 
leitet, die nach dem Schornftein gehen (fiehe I.und Ki 


Fig. 9.). Die Deffnungen der engen Candle werben 
nach Beduͤrfniß, ſtatt foͤrmlicher Schieber, mittelft _ 
Meiner Stüde von Ziegeln und gebrannter Thonerde 
mehr ober weniger gefchloffen, find ‚aber in den Zeich⸗ 


nungen nicht angemerft. Die Feuer brennen alte auf 
flachen Roften von Backſteinen oder Ziegeln, die auf 
die ſchmele Seite oder hohe Kante geſetzt find. 


Um die mehreren Koften zu erfparen, find die. 


‚Dedlel der Keffel und Kafferolle von Holz. Das laͤng⸗ 
lich⸗ vierediige Gefäß von Kupfer (fiehe L Fig. ro; und 
11.) bat. oben einen Dedel mit Gewinden. Es ents 


haͤlt das Wafler zum Gebrauch der Kuͤche und wird 


durch den Rauch der nahen Feuerheerde geheitzt. 


Der Zeuerheerd der Bratroͤhre wird in Fig. 9% 
8 vorgeht; vn oben herab gefehen zeigt erfich in 
62 ade 


* 


Le teber Kücyen » geuerheerde 
Fig. 10, unb ein Bertical = Durchſchnitt Beffefben mit \ 


‚feinen Zügen iſt mit punktirten enden in Fig. IT. am 
"gedeutet. 


Die zwey großen flachen Kaſſerolle, N und. o Fig. 
10,, deren Vertical: Durchfchnitte, fo wie die ihrer 
Feuerheerde in Fig. ı1., mit punktirten Linien ange: 
‚beufet werben, find von Eiſenblech, und vorzüglid 
zum Kochen der fogenannten Dampfnudel beſtimmt. 
(eine Mehlfpeife, bie in Bayern fehr geſchaͤtzt wird) 


x Wenn etwas: in Butter gebaden ober auf dem 
Roſt gebraten werden foll, fo wird auf dem Heerde 
naͤchſt dem Kamin ein offnes Feuer gemacht. — Un: 
- ter diefem Heerd iſt ebenfalls ein gemuuerter Bogen jur 
Aufbewahrung des nöthigen Holzes; es wuͤrde aber 
beſſer gewefen feyn, wenn biefer Platz benutzt worden 
wäre, um 2 runde gefchloffene Feuerheerde anzubrins 
| den , die auf andere Art benutzt und doch bey Gelegen⸗ 
heit auch zum Baden oder Braten verwendet werben 
Eönnten. 


Badradums eines abgefonberten Theiles der Rüde in n ber. 
Militär» Academie zu manqher. 


Ta f el 7. 
gig: 13. ift der Grundriß eines befondern Heer: 
bes, der in einer Ede der Küche einen Raum von 6 
0 zuß 


‚A 
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Fuß 9 Boll einnimmt, und die zwey Hauptkeſſeln der 
Kuͤche nebſt drey großen Kaſſerollen enthalte. on 

A und B find zwey Stufen j jede 8 zoll bad; 5 
die Oberfläche des Heerbes iſt 45 Zoll breit und 30 Zoll 
über bie Höhe ber Stufe B. 


f 


In biefer Tafel werben weder Reffel noch tteffe | 
rolle, fondern bloß die runden Zeuerftätten mit ihren 
eifernen Roften und ihren hortzontalen Rauchcanaͤlen 
vorgeſtellt. 
Der Rauch theilt ſich unter den beyden Hauptkeſ \ 
fein in zwey Züge, die ſich jedoch nicht weit. von bem | 
Kefjel wieder vereinigen. Im. den Zeuerheerben der 
Kafferolle theilt fi) der Rauch nicht fo Wie bey den 
Keſſeln, aber der Heerd ift fo gebaut, daß die Flamme 
erft ganz um den Boden der Kafferolle zieht, ehe fie 
fid in dem horizontalen Ganal "verliert, der nach dem 
Ä Schornſtein gehet. J 
Die Oeffnungen, durch welche die Zeuerheerde 
unter den zwey großen Keffeln mit Holz verſehen wer⸗ 
den, find mit Tonifchen. Stopfern von Sandſtein, wie 
die Figur zeigt, geſchloſſen; unmittelbar unter dieſen | 
Deffuungen find bie « afgengrubtpüngn angebracht. 


I See 


1) v “a J . \ 


4 Ueber Küchen Feuerheerde 
| Jede Aſchengrube der Kaſſerollfeuerheerde iſt m 


einer Thuͤr, in welcher ein Schieber iſt, verſehen; 


die Oeffnungen oder Loͤcher dieſer Aſchengruben ſind 


mit punktirten Linien angezeigt. Das Holz, welches | 
-tingefähr 5 Zoll lang ift, wird von oben auf den Feuer⸗ 


heerd geworfen, indem man indeſſen die Kaſſerolle ei⸗ 


nen Augenblic von der Deffnung nimmt. 


Der Schornſtein C, durch welchen der Rauch in 


bie Euft geht, iſt in einer Ecke der Küche angebracht; 


wann er gekehrt wird, fo befteigt ihn der Schornftein: 
feger durch einen beſondern Eingang, der ſich uͤber 
dem Heerbe befindet und mit einer eifernen Thüre ge - 


u ſchloſſen wird. 


| Jeber der horizontalen Canaͤle, burch welche der | 
Rauch von den großen Keſſeln in den Schornſtein ge⸗ 
fuͤhrt wird, iſt mit einem Daͤmpfer verſehen, wie in 
der Zeichnung angezeigt if. So haben aͤuch die Gas 


naͤle ber Kofjerolle ſolche Dämpfer, die aber, um alle 


Verwirrung zu vermeiden, in der Zeichnung gefliſſent⸗ | 
2 orggelafen worden find. 


De. untere Theil von den Accheugrüben 6 der drey 
Kaſſerbile laͤuft mit ‚ber Stufe B in gleicher ‚Höhe, 
aber die untern Iheite der Aſchengruben, bie zu den 

4 großen . 


* 
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großen Keſſeln gehören, find inigleicher Höhe mit- dem 


Küuͤchenpflaſte. 


Die zwey großen Keſſel, die von Kupfer und in⸗ 


wendig verzinnt find, haben oben 22, unten 19% 


Rheinl. Zoll im Durchmeſſer; ihre Tiefe iſt 24 Zoll, 


Sie wiegen 62 Pfund (avoir du poids) ımd enthals 


ten ungefähr 112 Maaß. Die ſchuͤſſelfoͤrmigen Roſte 
ihrer Feuerheerde haben jeder 10 Zoll im Durchmeſſer 
von außen gemeſſen; die Feuerſtaͤtte ſelbſt oder die 


Hoͤhlung, in welcher der Brennſtoff liegt, hat unten 


10 und oben 18 Zoll im Durchmeſſ ſer, mit einer Tiefe 
von 84 Zoll. 


Die größte aaſſerone bat 12 Zoll Weite und 4 zo 
Tiefe, bie andern haben nur 11 Zoll im Duthmefier 


ind 4 Zoll in der Tiefe. 


Die Feuerheerde der Kaſſerolle find cylindriſch — 
5 Zoll tief und 6 Bol weit, und haben ſchuͤſſ eförmigt 
Bee 


Jeder der großen Keſſel iſt oben mit einem run⸗ 


den 3 Zoll breiten und dicken hölzernen Ring oder Rab: 


men eingefaßt, ber an ben Rand bes Keſſels felbft ges 
sau paflt. . Ein runder Dedel von Fichtenholz, der 
sus Re heilen, befich. und wit Bee niſammen⸗ 
hängt, 

/ 
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hängt, ſchließt den Keſſel, indem er ganz genau in den 


obern m Theil bes hölzernen Randes einpaſſt. 


4 


I Der mittlere Zhet dieſes Deckels iſt mittelft zwey 


kleiner eiſerner Haken an den hölzernen Rand des Kefz 


ſels befefligt; von dieſem befofligten heile geht eine 


lange blecherne Röhre von 12 Zoll im Durchmeffer fent: 


recht durch die Dede‘ der Küche, wodurch der Dampf 


von dent sefel i in: bie fine Luft geleitet wird, 


Da ber Deckel dieſes Keffels aus drey Zeiten bes. 


fteht, die'nocy dazu mit Gewinden zufammenhängen, 
und da er nur auf ber Oberfläche des hölzernen Randes 


n 


frey aufliegt, fo Eönnte man glauben, . daß wenigſtens 


etwas von dem Dampfe zwifchen den Gewinden ober 
zwiſchen dem Deckel und dem hoͤlzernen Rande durch⸗ 
dringen ſollte, aber dieſes war niemals der Kal; ſogar 
iſt es felten, daß ein wenig. Dampf in Die. Kliche 
fommt, wenn der Dedel geöffnet und ein Theil deſſel⸗ 


ben auf dem befeſtigten ganz zuruͤckgelegt wird. So 


Kart if der Fug durch bie Röhre, 


Dieſe ſelthe Erſcheinung, die mich ſelbſt das erſte 


Dat in Erftaunen feste, war für mich in ber Folge 
vpn großem Nußen, indem fie mich ben Bortheil der 
| vielmehr die Nothwendigkeit der Daͤmpfer in ſolchen 

Zuͤgen 
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| gagen oder Canaͤlen einfehen- lehrte, - bie Beflkinmt. find, 


ben Dampf von Keſſeln, beſonders von ſolchen, die 


nicht ganz genau paſſen, abzuleiten; denn wenn dieſe 
Dampfroͤhren oder Canaͤle von betraͤchtlicher Laͤnge 
find, ſo haben fie nothwendig einen ſtarken Zug, wos J 
durch das Durchdringen der aͤußeren kalten Luft durch 
jeden kleinſten Ritz oder Deffnung zwiſchen dem Rand 
des Keſſels und dem Deckel befoͤrdert wird. Dieſe 


kalte Luft, die mit Gewalt auf die Oberflaͤche des war | 


men Zlüffigen gedruͤckt wird, ift zwar bald erwärmt, 
nimmt aber, indem fie gleich wieder durch den Dampf⸗ 
canal: zieht, einen großen Theil der angeſchoſenen | 
Hitze mit. . 


Die Regel, ben. Dämpfer € einer ſolchen Barnpf. 
rähre, beſonders von einem Keffel, ber nicht dampfdicht 
iſt, gut zu richten, iſt folgende: Mon fehließe den 
Dampfer gerabe fo weit, daß, wenn er noch mehr ges 
ſchloſſen wuͤrde, ‘der Dampf zwifchen den Gewinden 
oder dem Rahmen und dem Dedel einen Ausweg fuchen 
müßte. Auf diefe Art Tann wenig.oder gar Teine kalte 
Luft durch die Fugen der Gewinde oder den Dedel, 
felbft, wenn dieſer offen ift, dringen, folglich auch 
feine Hiße durch die aͤußere Luft aus dem Keſſel ge⸗ 
ra ubt werden. 


\ ! 
ı 
° 
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Ib habe dieſen Gegenſtand unftändlider behe⸗⸗ 
‚delt, weil ich uͤberzeugt hin, daß oft ‚bey ſiedender 
and. verbunftenden flüffigen: Körpern ein großer Theil 
der Hitze dadurch verloren geht, daß die Äußere kalte 
Luft die warme m ſuſſieen Dberſlache in dem Leheb be⸗ 
eine. . 


— 


= Einige ſind ber Meinung, daß der Dunſt cher 
vermehrt ald vermindert werde, wenn frifche Luft ober/ 
"Wind über die Oberfläche eines flüffigen Körpers zieht, 
der durch Sieden verdunftetz aber ich glaube nicht 
ohne Grund zu urtheilen, wenn ich behaupte, daß. 
‚biefe Meinung falfch und irrig ſey. Ein fehr einfacher 
Verſuch, dert ich mir zu machen vornehme, unb den 
Andere vielleicht machen werben, ehe ih: Zeit und 
Muße dazu finde, wird bie Sache entſcheiden. | 


Der große Pur ber zu der generflätte auf ber Ä 


Ainken Seite des. oben befchriebenen Heerdes gehört, if 


derſelbe, ber bey dem Verſuche gebraucht worben,: 
wovon ich Seite 1o ber Sechften Abhandlung gefpren 
chen habe. . . 


Ich war einft Willens, Zeichnungen und genau⸗ 
Beſchreibungen der verſchiedenen Theile der Kuͤche in 
der x Wilitr / Atademie zu Muͤnchen, be wie jener in 

| dem 
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kam. dortigen ·Arbettshauſe, herauszugeben, ‚Isfbefien 
da ſowol in meiner ſechſten Abhandlung aid in der ge⸗ 
genwaͤrtigen genug geſagt worden, um 'einen Plarem'‘ 
und Seutlichen Begriff vom ben Grundfägen zn geben, 
nach welchen bie weientlichen Theile des Maſchinen⸗ 
werks in diefen Küchen gebauet worben; und da bis 
eigentliche Einrichtung einer Küche doch auch immer 
von ihrer Größe und der Berfchiedenheit und Gattung 
des Brenn - Materials, das in denfelben gebrannt wird, 
abhängt, fo habe ich um nicht zu weitläuftig zu wers 
ben, befchlofien, diefe weiteren Befchreibungen zu uns 
terbrüden. 


Da ib nım übrigens die allgemeinen Befchreis 
bungen ber öffentlichen und Privatküchen, die’ unter 
meiner Aufficht in verfchiebenen Ländern gebauet und 
eingerichtet worden, vollendet, :und fowohl in diefer . 
Abhandlung als in meinen vorhergehenden Schriften 
die Haupt: Grundfäge an die Hand gegeben habe, 
nach welchen Küchen= und Feuerheerde aller Arten eins 
gerichtet werben follten, fo will ich nur noch die noͤthi⸗ 
gen Anweifungen zu geben ſuchen, wie meine Plane 
und Vorfchläge nach den Meinungen und Gewohnhei⸗ 
ten umzuaͤndern, und fo einzurichten wären, daß alle 
Binderniffe, bie ihrer, allgemeinen Aufnahme in ben 
Beg treten Fönnten, ‚aus dem Wege geräumt würden, 
. | Ich 


l 


2. Ude Küchen: ⸗ Zeuerheerde | 

RFIch weiß nur zu gut, daß ed keineswegs hinrei⸗ 
end. ift,. von bem wahren: Werth, und Vortheil einer - 
Neuerung, die man öffentlich zur Annahme vorfchlägt, 
überzeugt zu feyn; han muß auch, den Gebrauch dar 
yon auf alle mögliche Art gu erleichtern fuchen ; wenn 
man nicht umfonft gearbeitet haben ı will 


m. 
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rg 
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Il. SC apitehl 

Bon den miglichen Winderungen und Berbeferungen ber ges‘ 
wöhnlichen Keuerheerde in England, — Alle Verbeſſerun⸗ 
gen derſelben ſind unmoͤglich, ſo lange man ſich ber Bra⸗ 
tenwender, die durch den Rauch getrieben werden (Smoke- 
jacks) bedienen wird. — Bon bem ungeheuern Aufwand 
ber dazu nöthigen Feuerung. Die gemeinen Bratens, 
wenber mit Gewidtern find ortbeifhafter. —  Defen und 
Keffel follen.vom Kamin entjernt,. und jeder von. einem 
eigenen Feuer geheigt werben. — Die geſchloſſenen Heerde 
für eiſerne Oefen un) Bratröhren koͤnnen nicht leicht zu 
klein gemacht werden. — Verſchiedene Mittel, wie bie 
Kuͤchen⸗ Feuerheerde uͤberhaupt verbeſſert werden koͤnnen. — 
: Bon den fogenannten Hütten = Feuerheerben (Oottage- fire- 
plages) nebft Vorfchlägen zu deren Berbefferung. — Von 
dem großen Nutzen, mit welchem die Landleute und andere 
Arme bie Heinen Defen von Eifenblech gebrauden könn: 
fen. — Bon ber Wichtigkeit, die Küchen Geräthe umd 


Gefäße der Armen zu verbeffern. —” Ohne biefe ift eine 


Berbefierung in der Zubereitung ihrer Nahrung unmäglid). 
— ‚Befhreibung eines bequemen Ofens für eine arme 
Familie; und deffen Koften : Berechnung. — „Bereinigung 
von drei ober vier Heinen Defen (nests of Ovens) bie mit 


einem Feuer geheist werben. — Won dem Nugen dieſer 


defen in kleinen Panehuitungen. — Dosen Erridtunk 
. made 


ft 
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macht nur geringe Koſten. — Zufaͤllige Bemerkungen 


über bie Materialien, bie zu pen Seiten: und Ruͤckenwaͤn⸗ 
den der offenen Kamine die ſchicklichſten ſind. 


Der Kuͤchen⸗Feuerheerd in einem wohl eingerichteten 
Hauſe in England beſtehet gewoͤhnlich in einem langen 
eiſernen Roſt (Kitchen - Range), ber in einem breiten 
und tiefen Kamin eingerichtet: und mit einem hohen 
Mantel verfehen if. Die -vorderften, und .unferen 
Stangen oder Stäbe des Roftes ſind gewoͤhnlich von 
geſchlagenem Eiſen; die Hinterwand hingegen, die | 
meiſtens in einer fchiefen Richtung an der Feuerniauer 


‚. Jehnet, iſt eine Platte von gegoſſenem Eiſen; zuwei⸗ 


Jen gehöret noch eine aufrecht ſtehende eiſerne Niatte 
in der Höhlung des Roftes dazu, Die mit einem-zafli: - 


gen Eiten (rack) hin und her gefhoben werben Tann 
aind vorzüglich dazu bienet, ben Roft oder dielmehr 


had darin befindliche Kohlenfeuer zu verlängern oder 


zu verfürzen. An bem einen Ende bes Rofkes if ge⸗ 


woͤhnlich ein eiferner Ofen, und an dem anbern mei: 
ſtens ein Keſſel angebracht, bie einzeln ober. zugleich. . 
von dem Feuer in dem Rofte geheißt werben. Um 


-  biefe ganze Mafchinerie, bie für ſich ſchon zur vers 


x 


ſchwenderiſchen Verzehrung der Feuerung beftimngt zu 
ſeyn ſcheinet, vollkommen zu machen, gehoͤret noch ein 
Bra⸗ 
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Beatenwender in ben Kamin ber vom Kauche getrieben 
‚wird, j \ . 

Ich werde meine Beobachtungen mit dieſem Bra- 
tenwenbek anfangen. 


Be kenne keine abgeichmadtere Erfindung. Eine 
Wind » Mühle iſt gewiß eine fehr nüsliche Mafchine, 
wenn fie aber: Durch einen Tünftlichen Iug- Wink 
getrieben werben follte; wie lächerlich würbe nicht ber 
ganze Plan ſeyn? Welche ungeheure Gewalt muͤſte 
nicht verfchwenbet werden, um dem Winde jene Ges“ 
fhwindigkeit und Stärke zu geben, die im Stanbe 
wäre bie Mühle in ben Gang zu bringen! Ein ſolcher 
Bratenwender ift im Grunde nichtö anderes als cine 
Bindmühle, die durch einen kuͤnſtlichen Zug oder Luft 
gefrieben wird; allein dieſer Zugwind kann in An 
. febung des in einem offenen Kamin dazu nöthigen 
Brenufloffs, nur auf bie koſtſpieligſte und zugleich 
unvortheilhaftefle Art erzeugt werben, und es wäre 
nicht ſchwer zu beweifen, baß der taufendfte Theil der 
Benerung, bie jetzt noͤthig iſt, einen vollen Bratfpieß 

an einem folchen Bratenwenber in Bewegung zu legen, 
mehr als hinreichend wäre, denfelben lange in Gang 
zu erhalten , wenn die Macht der Hibe durch eine 
Dampf Mafhine ober ſonſt, verhältnißmäßig einge _ 
aichtet und georbnet wäre, 

_ | Ar 
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Aber die Verſchwendung der mechanifchen Kraft, | 
die bey biefen Bratenwendern nicht vermieden werden 
kann, iſt nicht das einzige, was an denſelben auszu⸗ 
ſetzen iſt; ſie ſind noch in mehreren andern Ruͤckſichten 
aͤußerſt unbequem. Sie machen oft ein großes Feuer 
nöthig, das fonft überflüffig wäre; ; fie, find nicht felten 
Urfache, daß. der Kamin raucht, und fordern Paher 
. «ine weit: flärkere Zugluft nach dem Schornſtein, als 


fonft die zum Kochen nöthige Feuerung verlangen 


‚würde; fie vermehren den Zug ber. Falten Luft von _ 
den Thüren und Fenſtern; nebft dem find fie mühfam, 
laͤrmend, koſtſpielig, beftändigen Reparaturen unter: 
worfen; und die Arbeit, die fie verrichten follen, ge 
ſchieht nie mit ber Precifion oder Genauigkeit, auf bie 
man bey einem genieinen Bratenwender mit Gewichten | 
oder Springfedern technen kann. — 


iv. " " 4 


*Der einzig’ gegtundete Norwurf, den man den 
ordinaͤren Bratenwendern machen kann, iſt Bas öfterk 

LTufziehen derſelben; doch dem iſt leicht abzubelfenz 
ein Bratenwender kann leicht mit einem fchwereren . 
Gewichte, und einigen mehreren Rädern einen ganzen 
Zag und Länger in Gang erhalten werben; auch kann, 
das Gewicht in einer großen Entfernung von den Küche 
ſeyn; es kann in die ‚Höhe gezogen, in einen Brunn 
gelaſſen, oder ſonſt eine abhaͤngende Säge hinab ge 
führt 
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ht werben; und gewiß wird wenig: Scharffinn er: 
wberlich ſeyn, ein ‚Mittel zu ‚erfinden, ober die Ma⸗ 
hinerie fo einzuriditen, daß fie..nicht. im. Wege, und 
enn ed nothwendig ift, ganz aus dem Geſichte ſeye. Das 
ufziehen eines ſolchen Bratenwenders, wie ich ihn 
er vorſchlage, wenn er auch einen ganzen Tag gehen 
Ute, kann leicht von einem jeden in weniger als fünf 
tnuten verrichtet werden, und wird gewiß weniger 
rbeit machen, als die Herbeiſchaffung des Brennſtoffs 

einem der buch den Rauch getrieben werben fol, 


Ich weiß wohl, daß zu Vertheidigung dieſer 
auch⸗-Bratenwender behauptet wird, daß das Feuer 
aucht werde, und folglich ihrentwegen kein größeren 
ıfwand des Brennfloffs nöthig feye; allein die Uns 
htigkeit biefer Behauptung wirb Jedem in bie Augen 
ıchten, der ſich die Mühe nehmen wird, bie Sache 
nauer zu unterfuchen. Es iff wahr, daß die Flügel 
ıed folchen Bratenwenders leicht, und ohne Gewalt 
rum gebrehet werden, wenn die Zapfen auf denen 
» Achfe ruht, mit Pünktlichkeit gemacht find, und 
re Bewegung. dur Tein Gewicht gehemmt wird, 
er welch ungleich fiärfere Gewalt ift nicht nöthig, 
mn ein, oder auch vielleicht zwey und drey volle Brat⸗ 
ieße mit herum. gedrehet werden follen.,. Dft wird. 
Graf v. Kumford it. Schr, III. Thl. 5 Die 


“ 
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Be Hiße, ‘de Ach während. des. Kochens mit der Ak 
moſphaͤre um den Feurrheerd verbunden hat, noch 
inige Stunden lang die Flügel des Bratemwenderd 
Yerum drehen, wenn auch · das Feuer ſchon ausgegan⸗ 
:gen iſt; kaun es wohl einen größeren Beweis. des un⸗ 
‚gepturen Aufwande von Brennſtofſ geben? 


Wollte G bit daß ich im Stande waͤre, bie allge 
. ‚meine Aufmerkſamkeit auf diefen Gegenfland zu leg⸗ 
ten; denn es ift gewiß für Die. Geſellſchaft ſowohl als 
ben einzelnen Menfchen nichts ſchaͤdlicher als mweloſ 
Verſchwenduns. 


* BE 5 


Endlich habe ich noch eine Einwendung ‚gegen 
dieſe in jeder Rüdficht ſchaͤlichen Bratenwender, die 
wenigſtens da entſcheidend ſeyn wird, wo bie Verde 
ferungen, bie ih empfohlen habe, und noch einpfehlen 
werde), angenommen und eingeführt werden ſollen: 
Wo bergleichen. Bratenwender uͤblich ſind, konnen 
meine Verbeſſerungen nicht angenommen werden, inet 
fie fich durchaus nicht damit vereinigen laſſen. 


In der Hoffnung daß ich wegen Abſchaffung bie 
fer foftfpieligen und eigentlich unnuͤtzen Mafchinen meis 
nen Zwed erreicht habe, will ich nun zu den Veraͤn⸗ 
derungen und Berbeflerungen ſchreiten, die mit dem 
' deuerheerde fa vorgenommen werden koͤnnen. 
* ES RR . Mor 


“ > 
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Bor allem muͤſſen alle Back⸗ und der Defen, 


ffel,. Dampf Mafchinen ober was ſonſt immer mit 
'm Rüden oder den beyden Enden des Kamins ver: 


inden ift, und durch bad Zeuer bed Roſtes geheigt Ä 


td, von. demſelben abgeſondert, und für jeden Ofen, 


fiel, u. ſ. w. ein Eleiner, eigener, und verfchloffee - 


r Feuerheerd gebaut werden, in welchem das Feuer 
mittelbar unter dem DOfen ober Gefäße brennet. , 
rherdies muß jeder dieſer Heerde mit einem beſonde⸗ 
n Zug oder Kanal verfehen ſeyn, der den Rauch in 
n Schornſtein fuͤhret, und ſich ungefähr einen Fuß 
er dem Mantel i in denfelben Ofinet, 


Rice veturſachet eine groͤßere Verſchwendung 
n Holz oder Kohlen, als Die Heißung det Defen und 
MEI durch bie Seitenhige des Feuers in einem .offnen 
mine. :Der Aufwand bes Brennfloffe ift ungeheuer, 
ne der Unkoſten des Mafchinenwerfs und der großen, 
ıbegeremlichkeit zu gebenfen, Die nothwendig ent- 
hen muß, wenn bie Hige feitwärtd unter einen Ofen 
er. Kefel gezogen werben foll, indeß fie anderswo 


thig iſt. 


Der abgeſondette verſchloſſene Feuerheerd unter 
tenen Defen und Bratroͤhren muß ſehr klein ge: 
rcht werden; damit nicht der Koch. oder ſeine Ge⸗ 

32 huͤl⸗ 
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huͤlfen in der Eile ein zu großes Feuer mache, wo: 
durch fowohl die Speiſen verdorben und verbrannt 
‚werben, als auch dad Geräthe oder die Diafchine ru 
‚Su Grunde gehet. a 


4 


| Die meiften Bratöfen, vie noch in England em 
richtet worden, giengen in kurzem zu Grunde, weil 
die Feuerheerde unter denſelben zu groß waren; das 
gegen alle diejenigen, die nur kleine Feuerheerde ha⸗ 
ben und folglich nicht uͤberheitzt werden koͤnnen, eben 
ſo dauerhaft ſind, als ſie in Ruͤckſicht ihres Gebraucht 
ihrem Zwecke entſprechen. 


Der Feuerheerd für einen eiſernen Ofen oder eine 
Bratroͤhre, die 18 oder. 30:301 breit und zwiſchen 24 
und 30 Zoll lang ift, fol ungefähr 6 Bol breit ,. 6 Er 
tief und 9, hoͤchſtens 10 Zoll lang. feyu ,. auch ſeiten 
mehr als die Haͤlfte mit Holz oder Kohlen angefült - 
werden. Wenn der Ofen oder die Bratroͤhre fo. geſetzt 
iſt, daß ſie von der Flamme oder dem Rauche de 
Feuers ganz umgeben und eingefchloffen wird, ſo dom ' 
ed zu den gewöhnlichen Küchen: s Arbeiten -nie an ger 
hoͤriger Hitze fehlen; beſonders da der Grad⸗ ihrer 
Staͤrke nad) durch den Daͤmpfer in dem Schornftein, 
und den Sphieber in der Thuͤr der Afchenfammer be, 
ſtimmt und nad Gefallen vermehrt ober yerminded 

werden kann. u 
| | Man ', 
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"Mon glaubt nicht wie ſehr "die Arbeit des Ro: | 


8 erleichtert wird, wenn dad Mafchinenmwert ſo | 


gerichtet iſt, daß der Grab der Hide zu jeber Zeit 
it Hülfe der Schieber und Dämpfer nad Gefallen 
ıgerichtet werden tonne ohne daß eine Vermehrung 
er Verminderung des Bremftoifs auf dem Feuers 
erde noͤchig wäre. Auf diefe Vortheile und bie vie: 
* andern Bequemlichkeiten, bie. Durch meine Vor 
Häge nerfchafft werben, gründet fich meine Hoffnung, 
e Köche dahin zu vermögen, daß fic mir znr Einfuͤh⸗ 
ng und Annahme meiner Verbeflerungen wiufaͤhrig 
re Hand bieten werden. 


‚Wenn alle Defen und > Ref von dem Kamin ents 
mt find, bann und nicht eher Bann mit der Ausſicht auf | 
hen guten Erfelg zu ſolchen Verbefferungen geſchrit⸗ 
n-werben, die ſowohl eine betraͤchtliche Holzerſparung 
wfhaffen, als Auch das Rauchen des Kamins, wenn 
dieſen Fehler ‚bat, verhindern Finnen; die Maaßs 
geln, die deshalb genommen werden müflen, haͤn⸗ 
m ganz won der Groͤße oder vielmehr ber Breite bes 
fnen Feüers ab, das i in der Küche gebraucht wird. 


wWo eine Heine , Hauhaltung ift und Gaftmahle 
ten oder gar nicht gegeben werden; "und befonders, 
00 verſchloſſene Bratröhren eingeführt find, - kann 


ein 
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. ein Heiyer offner Zeuerhterd, und folglich ein kleiner 


Roſt zu den noͤthigen Beduͤrfniſſen hinreichend feyn, 


und ganz nach den Grunbfägen gehauet werben, die 


ich in der vierten Abhandlung, von "der Bauart der 


offnen Kamin «Zeuerheerbe an bie Hand. gegeben | 


habe. | | * 


Die. Kuͤche des Me. Summers, Eijenhändlers: 


‚in London, (New bond street N, 98.) iſt nach dieſen 


Grundfägen erbaut worden und hat ihrem Aned Benz 


entſprochen. 


Wenn es aber nothwendig iſt, den Feuerheerd 


in Rüuͤckſicht feiner Größe oder Breite unveraͤndert zu 


laſſen, damit bey Gelegenheit ein großes offnes Feuer 
auf demfelben gebrannt werden Eönne, fp kann er, 
nach der Art eingerichtet werben, bie bey Veränderung: 
ber Küche in dem Haufe der Gräfin Morton 
Park streat) beobachtet wurde, Der Roſt oder viel⸗ 
mehr die vorderen und unteren Stangen deſſelben ſind 
unverändert geblieben, dagegen wurde deſſen Ruͤcken, 
oder die hinterſte eiſerne Platte ganz weggenommen. 


Der Roſt der ungefaͤhr 5 Fuß lang iſt, wurde in drey 


ungleiche Theile getheilet, deren jeder mit guten Back⸗ 
feinen zy einem befondern Feuerheerd. eingerichtet 
wurde. . ‚Diele Dre verfchiedene Heerde find, einander 

jedoch 
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jedoch ſo nahe und ihre Gcheihgwände fo-könı, daß, 
wenn, in ben drey Abtheilungen zugleich Feuer anger 
macht ift, nur ein Feuer zu brennen ſcheinet, auch ihre 
Wirkung im Braten ganz die Wirkung eines einzelnen 
ungetheilten Feuers bleibt. Jeder dieſer Feuerheerde 
iſt indeſſen doc) von den andern ganz verſchieden, und 


wit feinem eigenen Seitenwänden, bie fehräg laufen, 


mit feinen eigenen Rüden, feiner beſondern Kehle u, 
f w. verfehen, obgleich diefelben Stangen, bie vom, 
geſchlagenem Eifen und fehr flark find, durch:alle rn 
beerde gehen. 


Wenn ein ganz kleines Feuer, zum Beyſpiel um 
Theewaſſer zu kochen, noͤthig iſt, fo wird ed auf dem. 
erften oder kleinſten Feuerheerd angezuͤndet; iſt ein 
etwas größeres noͤthig, fo wird die ꝓveyte Abtheilung, 
gebraucht, die dad entgegengefeßte Ende des ganzen 
Seuerheerbes einnimmt; ein noch ‚größeres Feuer wirb 
in der mittelften Abtheilung, die die grüfte iſt ange⸗ 
machts fo kann nach Umfländen und, der nötbigen 
Größe, des Feuers, die erite ober Heinfte ober auch 
Ne zweyte und größere Abtheilung mit. bes groͤſten 
ober mittelſten, gebraucht werden, ‚fo wie. man ſich 
im erforderlichen Fall ei drey Abtheilungen zugleich 
bedienen kann. 


| In 
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"In ven Fall, daß ein einziger. offener Feuer, 
heerd yon mittlerer Groͤße, z. B. von 18.0ber 20 Zol 
breit, zuweilen zu Mein werben koͤnnte, sin fo große 
Feuer aber wie eben befchrieben worden, nie. gebrauch 
wird, würde ich Die Erbauung zweyer abgefonderte 
Feuerheerde dichte neben einander anrathen, deren 
einer 12, der andere: ı8 oder hoͤchſtens ao Zoll breit 
wäre; diefe würden nad meiner Meinung feibft in 
einer geößeren Haushaltung bey jeber Gelegenheit bin 
reichend feyn, wenn man aud) ungeachtet meiner Eu⸗ 
pfehlungen die Braten noch am Spieße braten follte. : 


„ Daß:ich nicht fo unbillig bin, die unmittelbare An 

nahme meiner Borfchläge zu erwarten, mag aus ba 
Mühe erheilen, die ich‘ mit gebe, die jetzt gewoͤhnll⸗ 
chen Mafchinien, die ich für ganz uberflüffig halte, und 
die allem bem, was ich einzuführen gedenke, entgeger 
geſettt find, au verbeſſern. en 
Wenn manceinſt meine Bretehhren mehr keanen 

and ihre Behifbleng beſſer einfehen und verſtehen 
wird, zweifle ich nicht, daß man auch die offne Kamin⸗ 
Heerbe, und offne Feuer aller Arten für weniget noth⸗ 
wendig halten werde; als es RER. noch zu geſchehen 
Ye 97 
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Ich bebe ſogar der zuverfichtlichen:Hoffaung,. daß 

ie. Zeit kommer wird, wo offne Feuer. felbil. aus dem 
vohnſtuben verbannt. werben. Es iſt .gemiß, baß 
ne dieſelben eine. gleiche, angenehme Wärme in 
em Zimmer viel leichter erhälten, auch..die Luft in 
mfelben beffer und zwedimäßiger gereiniget werden 
nne; und ob ich gleich felbit noch Kind genug bin, 
. ber Anfchauung bed offnen Feuers. Unterhaltung 
d Vergnügen zu finden, fo glaube ich doch, daß 
cht etwad erfunden werben koͤnnte, bas eben fo Ä 
eine Aufmerkſamkeit auf fich ziehen, und meinen 
ıgen bafjelbe Vergnügen gewähren würde, ohne mik 
‚vielen. Auslagen, mit fo vielen Unbequemlickeiten 
3 Schmuz, Afche, und andern ſchaͤdlichen und. nie 
genehmen Dingen verknuͤpft zu ſeyn. . 

Es unterliegt wohl feinem Bweifel, baß Nationen, 

: in.Ealten Ländern wohnen, in ber Kunſt ihre Wobs 
ingen vor Kält zu fchügen, bie gröften Fortſchritte 
macht haben; urb wenn in milberen Klimaten der. 
mer zunehmende Mangel der Brennmaterialien, 
» Erfparung dieſes Artikels nothwendig macht, To. 
es nach meiner Meinung. fehr weife, die Mittel zu. 
fer Erſparung da aufzuſuchen, wo die Notb..den 
ebrauch derſelben ſo wie deren hoͤchſt moͤgliche Ber: 
ſſerung unvermeidlich machte. 

Der 
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Der wahrhaft Ebte, Aufgeflärte und Gerichte, wird 
gewiß Keine Schwierigfeit finten, bie Gaſchicklichkeit 
und den Fleiß feiner Nachbarn anzuerkennen, oder fi 
für erniebriget halten, wenn er ihre nuͤtlichen Erfins 
bungen ober: Verbefferungen annimmt . 


j Ehe ich dieſen Abſat ſchließe, muß ich noch etwas 
über die Bauart der fogenanuten Bien Beuhene 
(Gostage fire places) fagen. .. 


Es iſt lange, daß ich eine eigene Aohindtung 
über dieſen Gegenſtand verſprochen habe; ob ich gleich 
mein Vorhaben nie aͤnderte, ſo wurde ich doch Yu 
wichtige Betrachtungen veranlaßt, bie Erfüllung meis 
ned Verfprechens weiter hinaus zu ſetzen. Ich babe 
mit Verdruß Die vielen Fehler bemerket, die gewoͤhn⸗ 


‚ lid) gemacht worden ſinb, wo die Kamine und ihre 


Feuerheerde nach den Grundſaͤtzen, die ich in dem vier⸗ 
ten Abſabe dieſes Werkes angegeben habe, abgeaͤndert 
wurden; und vdeßhalb wuͤnſchte ich die Bekanntma⸗ 
dung ber Anweiſungen zur Erdauung ber ſogenann⸗ 
ten Hüften =$euterheerde fo. Inge zu verſchieben, biß 
ich dem Publikum Zußlekh zeigen koͤnnte, wo'derley 
Feuerheerde nach meinen Grundſaͤtzen gebaut und ein 
gerichtet, wirklich zu fehen wären. 


% 


und atchoigerlther HE 


Ich hoffe, daß man in bein König, Inſtitut Date | 
zur -Aufmunterung ber Kuͤnſte und Wiſſenſchaften me 
London errichtet wird, Gelegenheit genug finden were: 
de, ſowohl von den: befian Planen dieſer Huͤttenkamine 
und Feuerheerde, ald von andern gemeinnligigen mpa; 
chaniſchen Erfindungen Gebrauch zu machen. .. 

W ——2 

Dieſe Kamine, wie ſie jetzt in ben meiſten Theis: 
len Großbritanniens gebauet werden, haben. einem: 
grofien Feuerheerd. mit einem hoben weiten Mantekı 
und zwey unter demfelben weit in das Zimmer, yors- 
fpringenbe Seitenwände oder ‚ fogenanite Kamin: 
Bintel, in denen die Rinder auf Heinen Stühlen, 
ſthen, wenn ſi ſie die Kaͤlte an das Feuer treibt. Die 
Binker fi nd fehr behaglich , und es würde Schade ſeyn 
fie zu vertilgen, wenn man nicht das ganze immer, 
fo angenehm warm machen koͤnnte ald es in dieſen fox 
genangfen. Winkeln iſt. Indeſſen koͤnnen die Woh⸗ 
nungen ber Armen auch ohne Vertilgung dieſer Winkel 
durch einige einfache Abänderungen in ihren Kaminen, 
leicht warın, und angenehm gemadt werben. 


Der Hauptfehler biefer Kamine beſtehet borzüglich 
darin, daß ihre Kehle ober der. untere Theil ihres” 
Schornſteins viel zu weit iſt, und ſowohl Rauch ver⸗ 
ulechtt „als auch die warme Luft aus dem Zimmen 

ent⸗ 


a: Ueber Küchen: Zenerhende 
entwiſchen laͤßt. -Unriallen dieſen Uebeln mit Einen 
Mittel abzuhelfen, muß in der Mitte des großen Kai 
: shinheerbes ein kleinerer gebaut, und von’ biefem Hei’ 
neren Heerd ein befonderer, und’ wie ſich von fell 


bverſtehet, Pleinerer Kamin ſenkrecht aufgeführt wer⸗ 


den; wenn dann weiter die großen Kamin-Winkel 
anſtatt fie zu verfilgen, gegen ben Eleinen Kamin zu ges 
wölbt und gefchloffen werden, fo wirb die warme Euft 
n& mehr in dem Zimmer verbreiten und nicht fo leicht 


n nach den Kamin und durch dieſen aus dem Zimmer 


3 ehen. 


Die Ruͤdenwand des alten Kamins kann auq 
dem. neuen zur. Ruͤckenwand dienen; und bie Seitens 
wände des neuen. Kamins brauchen vor ber Hinters 
wanb nicht mehr. vorzufpringen, ald 12 oder 15 ‚Bol, 
ſo daß der neue Kamin mit allen ſeinen Theilen voll⸗ 
kommen in die Oeffnung des alten Kaminheerdes eitis 
geſchloſſen wird, wodurch die alten Kamin Wink 
erhalten werden; wo aber der. alte Karminheerb weder 
breit noch hoch und tief genug ift, um dieſe Binkel 
mit einigem Nutzen zu behalten, ſo wird es am beſten 
ſeyn, dieſelben aufzuopfern, und beym Bau des neuen 
Kamin: Heerdes anders zu verfahren. 


In diefem Falle muß die Ruͤckenwand des neuem 
Samins vorgerüdt, und übrigens nach ber Anmweifung, 
u - Die 
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die ich. im vierten Abſatz uͤber die Erbauung der Ka⸗ 
min⸗Feuerheerde gegeben habe, verfahren werden; 
fote dann links und rechts zwiſchen den Waͤnden noch 
einiger Raum bleiben, ſo wird derſelbe zu verſchicden 
nen Dingen dienlich ſeyn. W— 2 


x . 2 
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Es iſt gewiß e ein wichtiger Begenftand ben Armen 
die Mittei zur Zubereitung ihrer Nahrung zu erleiche | 
tern, und ihnen die Wege an bie Hand zu geben, wie‘ 
fie dieſelbe auf verjchiebene Art’zurichten koͤnnen. Se, 
wünjfchte Daher, daß jeder Landmann ober andere 
‚Arme einen eifernen Topf oder Keſſel hätte, der fowohl 
über: feinem offnen Zeuer, als in einem verſchloſenen⸗ 
dererheerd gebraucht werden koͤnnte. 


Was aber für eine arme Familie noch beſer und 
vortheilhafter waͤre, iſt ein kleiner in einem beſondern 
Feuerheerd eingemauerter Ofen von Eiſenblech. Ein 
ſolcher Ofen wuͤrde ſehr wenig koſten, und wenn er | 
orbentlich geſetzt wird, ohne die mindeſte Reparatur 
viele Jahre dauern. Er wuͤrde nicht nur dienen, um 
Hausbrob und Kuchen zu backen, ſondern koͤnnte auch 
mit großem Rufen zum Kochen der Reif: Pudbinger, 
Erbäpfel - Pafteten, und anderer nahrhafter Speiſen, 
die nur wenige Koſten verurfacen, gebranät werben 


® 
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Erbſe ſeyn, und ungefähr einen’ halben Zoll unter ben 
andern Boden befeſtiget werben. “Wenn aber num. die 
wiindefte Aufmerkſamkeit auf. die Behandlung‘. des 
Biuerd.gewenbet wird fo: iſt diefe Bocicn ganz. und 
Be arernunis · : 


ui y 


. 


u. dem: Sehen Vefer Defen ift —8 darauf 


5 Richie zu nehmen; daß Flamme und Rauch ben 


Dfen berühren und von allen Seiten umfpielen, und 
der Heerd mit einem Canal verſehen werde, durch den 
der re Rauch in den Schornſtein zichet. 1 


Ich glaubte einſt, daß kleine Defſen für arme 
Eeute noch wohlfeiler gemacht werden. koͤnnten, wenn 
nur der Boden des Ofens von Eiſen, das uͤbrige aber 
von Backſteinen waͤre; bey dem praktiſchen Verſuche 


vber ſah ich deſſen Unmoͤglichkeit ein. Ich ließ. ver⸗ 


ſchiedene Defen nad) dieſem Grundſatz in meiner Kuͤche 
Gauen; ſuchte alle Fehler zu verbeſſern, aber fie konn⸗ 
Ten nie gut und gleich geheitzt werden. Ich änderte 
dann meinen Plan; machte den obern und untern 
heil von Eifenblech; aber auch das gelang nicht. Ein 
. "folder Dfen kann nur dann mit Nugen gebraucht wer: 
den, wenn er, wie jener, ben ich in dem Arbeitshaus 
zu Dublin erbauen ließ, befländig geheigt ‚wird. 
enn aber ein Ofen dieſer Art einmal kalt wird, ſo 

| braucht 


. 
* 
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braucht es fange Zeit ihn wieder. zu heiten; ı was ihe 
für ben Gebrauch einer: armen Familie umuͤtz macht. 
Die Defen von duͤnnem Eiſenblech, wie ich fie empfoh ⸗ 
len habe, find gleich geheitzt, und bie Hige, die in 
die Bande ihres geſchloſſenen Beuerheerbes dringt⸗ 
und nach und nach wieder zuruͤkkoͤmmt, wenn das | 
Zeuer ausgegangen :ift, Ban. fie eine lange 8 Beit hin⸗ 
durch warm. | 

\ . ı — 

Indeſſen muß immer Sorge getragen werden, 
dieſe Defen beym Gebrauch gut zu ſchließen, und nur. 
dan, wenn eö nöthig ift, eine Beine. Defnung zu 
laſſen, durch die der Dampf abziehen kann. 


Fuͤr größere Familien Tann der Ofen auch ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig groͤßer gemacht, oder es koͤnnen/ was 
nech bequemer iſt, zwey, drey odet vier Kleine Defen 
nebeneinander, jedoch fo gefegt werben, daß fie alle 
ein Feuer zu beiten vermoͤge. 


Bier ſolche Beine Defen find auf Diefe Art m 
der Kuͤche der Militair s Akademie zu München aufges 
fisllet und fehr nuzbar gefunden worden. Sie waren 
rechtwinkelig, jeber 10 Zoll breit, 10 Zoll hoch und 
16 Zoll lang, und wurden in zwey Reihen eine über 

die andere, jedoch fo gefegt, daß ihre Seiten und Boͤ 
Graf v. Rumford U, Schr. LIT. Ay. 6 den. 
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ben ungefähr I5:3oll von einander entfernt waren, 


‚um der Slamme und. dem Rauch tberall freien Spiek 


raum zu.laffen..: .Der Feuerheerd ſelbſt wurde gerade 
unter dem Raum zwiſchen ben beyden unterſten Des 


fen ungefaͤhr 10 Zoll unter ihrem Boden angebracht, 


und vermittelft der Dämpfer Eonnte die Flamme fo ges 
drehet und ‚gerichtet werden, Daß die Hige in einem 
oder auch mehreren Defen nach Gefallen. vermehrt 
oder vermindert würde, . 
Diefe vier Defen waren mit eifernen Thüren vers 
_feben, die in Dafpen hingen, und fo eingerichtet was 


ren daß fich zwey Davon gegen bie rechte, bie andern 


zwey aber gegen die linke Seite ofneten. 


In einer er großen Küche, wo oft verfhicbene Gat⸗ 
tungen Speiſen zugleich gekocht oder gebacken werden, 


“find diefe abgetheilten Beinen Oefen weit nuͤtzlicher ald 
Ein großer Ofen von gleichem Umfang — denn außer 
der Unbequemlichkeit die von der Vermifchung der ver 
" fehiedenen Ausduͤnſtungen und Gerüche entfiehet, wenn“ 


verfchiedene Speifen in einem Dfen- flehen, win 


das Kochen einer Speife Durch das Aus- und Einſetzen 


einer andern gehindert; auch Fann die Hitze nie fg eis 

gerichtet werben, wie fie. jede der verichiebenen Spei⸗ 

ſen noͤthig hat. | | ch 
— rn — Der | 
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5 Der Koch) in der Mikitair- Akademie zu Münden | 
finder diefe Defen nicht nur zum Braten und: Baden 
ſehr bequem, fondern er bedient ſich berfelben auch, 
und zwar mit dem beften Erfolg, um Speifen darin , . 
zu dämpfen und zu ſieden. 


Es iſt wahr, eine große Dnantirdt von n Balter 
Fiüffigkeit. kann in einem folchen Dfen nicht fo ge: | 
ſchwinde erhigt und zum Sieden gebracht werben, aber 
eine Kafferolle oder ein Keffel, deſſen Inhalt ſchon Fo: 
‚hend heiß ift, wird mit einem ganz unbebeutenden 
Aufwand von Brennſtoff lange in einem leichten Sude 
erhalten. 


Der Ankauf dieſer Oefen kann im Grunde nicht 
Diele Koſten verurſachen; wenn fie 12 Zoll. breit, 
12 Zoll hoch Ind 16 Zoll lang wären, würden fie nicht 
mehr, als jeder mit Inbegriff feiner Thür ı5 Pfund. 
folgtich alle vier. 60 Pfund wiegen. ch weis nicht, . 
wie viel von den ‚Handwerkern für dergleichen, Arbeit 
—genommen 'wird, aber ich follte glauben, daß _fie das 
Pfund leicht um 6 Pence liefern Fünnten, dba das - 
Pfund Eiſenblech ungefähr 34 Pence im Einkaufe 
Eoftet. Das eben kann auch unmoͤglich viel Eoften, - 
ba nur ein. Heiner Heerd für- alle vier Defen erfordert 
wird, . 
| 62 Sch 
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Ich werde in der Folge eine volſtͤndige zen « 
dieſer Defen mit ihrer Koften s Berechnung liefern, . 
hoffe zugleid, ein’ Modell davon in dem Königk, se 
\ ſtitut zur Öffentlichen Anficht aufſtellen zu Eönnen, 


Ehe ich dieſes Kapitel ſchließe, muß ich mein? 
Lefer noch auf die Nothwendigkeit aufmerkjam ungchen, 
alle Züge, die beftimmt find, den Rauch nach beim 
Schornſtein abzuleiten, mit Dämpfern zu verfehen, 
Wenn biefes bey den Defen, die ich eben befchrieben 
babe, nicht beobachtet wird, fo ift es unmöglich, die 
Hitze gehörig zu benugen. Für den Heerd eines klei⸗ 
nen Ofens kann cin Badftein, ein Dachziegel, ober 
ein anderes Stud von einem flachen Stein fehr gut als 
Dämpfer gebraucht werben. 


Wenn nebft einem guten Dämpfer bet Zug noch 
ſo eingerichtet iſt, daß der Rauch erſt 12 oder 15 
Zoll abwaͤrts geleitet werde, ehe er aufwaͤrts ſteigen 
und ſeinen Weg nad) dem Schornftein nehmen Bann, 

fo wird e8 viel zur Holzerfparung beytragen. 


Ich halte es für überflüflig, noch einmahl zu er⸗ 
waͤhnen, wie nothwendig und weſentlich es ſeye, bey 
Abaͤnderung der Kaminfeuerheerde, ſie moͤgen zu Ki» 
hen oder Wohnzimmern — Reichen oder Armen ger 
hören , die Rüden: und Seitenwände, befonders jene 

Ä - Theile, 
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xheile, an welche der Breunſtoff wirklich anliegt, von 
Backſteinen oder andern Steinen. zu bauen, und nie 
deuer gegen eine eiſerne⸗ Platte anzumarhen. 


Wenn in einem Regiſter⸗ oder Schieber⸗ Ofen 
alles Metall, das Vordertheil und den Roſt allein 
afögenommen, entbehtt-;: und die Hinter» und Sei⸗ 
tenwaͤnde von Backſteinen ober zum Theil von Back⸗ 
und zuin Theil’von andern Steinen gebaut ‚würde, fo 
wirde es einen’ ſehr guten. ‚Beuerheerd geben. 


——— Fe 

NE Diele Bemerkung gehört. zwar nicht bieher doch 
hofff ich, daß fie ihrer guten Abſicht wegen, wi übel 
aufgenpzamen werben wird. 


In einem Tünftigen Abſatz, in ihn ih zu 
meinen bisherigen Anweiſungen und Vorſchriften, bie 
gu! ihrer gänzlichen unk vollkommenen Etklaͤrung do 
tHihch Bemerkungen nachtragen werde; till ich auch 
in Antfehung ber. Karhinfeuerheerbe ausfuͤhtlich zu bez 
ibeifeii-füchen, warum e8 unſchicklich und fhädlich ſeye, 
Ne. Seiten: und Hinterwände ihrer Rofte von Eifen 
der rei einem "Metalle iu machen. 

x dem zweyten Theil dieſes Abletes werde ic bie 
— Anweiſungen in Anſehung der Beſchaffenheit 
nd „ Bealt ber Keflel, Daripf-Schüffeln, Bad: und 

Brat⸗ 
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wurde ich veranlaßt, über den Gegenftand mit Auf: 
merkſamkeit nachzudenken; ich benugte Die Gelegenheit, 
die fich bey Einrichtung diefer Küche darbot, und 
durch Die Ergebniffe verſchiedener intereſſanter Ver⸗ 

ſuche wurde ich endlich in den Stand gefegt, eine 

‚ Art Bratröhren zu erfinden, y:. bie ihrem Bwere, fa 

gut entfprachen,. daß ich fie der..öffentlichen Bekannt⸗ 
machung werth hielt. In ben "Jahren ‚1795 und 
1796 ließ ich zwey biefer Maſchinen in London — 
die eine in dem Hauſe der Ackerbau⸗ Gefellſchaft, die 
andere in der Kuͤche des Findelhauſes errichten, und 
eine dritte wurde ‚bald darauf unter meiner Anlei⸗ 
tung zu Dublin in dem Hauſe der ſogenannten 
Dubliner Geſellſchaft aufgeſtelt. 


⸗ 
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Diefe Bratröhren wurden to bequem und zwed⸗ 
maͤßig gefunden, daß deren viele in verſchiedenen 
Haͤuſern errichtet wurden; indeſſen fand ich im Jahr 
1798 bey meiner Zurückkunft, daß ſich bey der Eins 
richtung derſelben, fo wie bey deren Belmnblung 

. viele Fehler eingefchlichen hatten: beynahe ohne Un« 
terfchied waren bie meiften Feuerheerde drey:.und 
vier Mahl fo groß, als fie wirklich hätten feyn fols 
ien, indem fich wider bie Köche, noch bie Mäurer 
die fie ſetzten, uͤberzeugen wollten, daß diber: einen | 
Beuer, welches in ihren Augen fo laͤcherlich Hein: war⸗ 

‚, wir: 
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wirklich ‚gebraten werden koͤnnte; die großen Feuer, 
bie auf den ‚breiten: Roſſen angemacht Wurden, richte: 
Tex nicht nur in kurzem bie Röhre zu Gruube fondern - 
waren, was dem Ruf meiner Erfinduhg noch mehr 
ſchadete, die unmitielbaie Uxfache, daß kein Braten 
gut und ſchmadhaft gebraten‘ werben Tomte, 


Wenn Fleiſch von: Puft umgeben; unb. ger 
großer Hitze auögefegt ift, "fo wird natürlich Ddeſſen 
Außenfeite. in kurzer Zeit ausgetrocknet und'verbranntz 
und. der Braten, da die Hitze nach dem Innern nicht 
durchdringen Tann, anmoͤglich durchaus steh art 
und ſchmackhaft.  *- 


Dieſe Fehler muften nothwendig meiner Erfin⸗ 
bung nachtheilig ſeyn, und‘ die allgemeine Aufnahnit 
dieſer Bratroͤhren verhindern. Allein uͤberzeugt von 
dem Nutzen derſeben und -aufgemuntert durch bie 
einſtimmige vortheißafte Meinung aller derer, dit 
dieſe Mafchine nach ven vorgeſchriebenen Regeln eine 
richteten und behandelten, Fafiteich ben feſten Entſchluß 
in meinem Beſtreben zu verharren, und wenn es moͤg⸗ 
lich wäre, dieſe gewiß nutzbare Bratroͤhre allgemein 
einzuführen; befondera-ba ſowohl diejenige, die ich 
in der Küche der Militair⸗Acabemie zu München 
errichtete, feit mehr als 9 Jahren täglich gebraucht 

4, wird, 
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“ wirb, als alle. übrigen bergeihhen Röhren, - bie im 
Privatkuͤchen in Bayern.und anbern Gegenden Deutſch⸗ 
lands, auch in der Schweiz nad) meiner Anleitung 
. gelegt worden, nie ihren Zweck verfehlten, und ich 
dadurch volllommen zu der Meinung berechtiget 
wurde, daß jeder mit. biefen. Röhren mißlungene 
Verſuch einzig und allein von ber fehlerhaften Eins 
sichtung und Behandlung -berfelben herrühre. Ueber 
dies bin ich auch noch überzeugt, daß jede Gattung 
FZleiſch, in einer ſolchen Röhre gebraten, nicht nur. 
eben fo gut, fondern entfhieben beſſer, ſchmackhafter 
und faftiger wird, als Kleifh, das am Spiefe an 
einem offnen Feuer gebraten wird, 


Eine Verbefferung in der Kochlunft, bie nicht 
aur den Vortheil der Erfparung für fi, bat, ſon⸗ 
bern ‚auch der Gefundheit zutraͤglich iſt, unb in 
Ruͤckſicht des Geſchmackes einen höhern Genuß ges 
währet, fchien mir fo anziehend, daß ich dem Ges 
genftand mir. allem dem Eifer nachhing, den ‚mis 
bie. + Meergeugung. ſeiner Wioagret einfi ogen konnte. 

8 ich. im gahr 1798 ach England. ri, 
Behrte, war. meine erſte Sorge einen geſchickten Eis 
ſenhaͤndler Herrn Sommers in Now Bond Street 
dahin .zu vermögen, daß er eine ſolche Bratröhre in 
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feiner eigenen Küche errichten und nach ‚meiner Ans 
leitung ‚behandeln. ließ — daß er Ddiefelbe. täglich 
rauchte — daß er fie feinen Kunbleuten oder ans 
bern, die fie zu ſehen mimfchten, zeigte und fremden 
Köchen, die fih von dem Nutzen der Mafchine übers 
gengen ober die -Wehandlühg! derfelben-Keinen wolls 
ser, : ben" Jutritt igeſtatteke. Herr Sommers: ging 
balblnroch! weiter/ nah! fogar: elnen geſchickten 
Maurer in ſeine Dienſib der die Aniveiſungen, die 
ih. in Kuͤqficht des Sehens gegeben wurden, wil⸗ 
ig annahm, und puͤnktlich befolgte. Alle dieſe Vor⸗ 
kchrungen wurden Anfangs 1799 getroffen, „ und Herr 
Sommers hat feit dieſer Zeit mehr. als 300 biefet 
Möhren verfauft und feßen laſſen; und ſeit "Furgem 


fo viele Beflellungen befommen, daß er ungeachtet 


der "mehreren Haͤndeẽ, die er zu Fabrizirung -Diefes 

Artikels verwendet, doch nicht im Stande if, alle 

* Bandeleireunde w befriebigen. as 
og . 

Dieſ⸗ Braträhre fi nd; heit -in den Mluern 
ber. erſten Familien, Ahrils in ben Küchen ber: Kuͤnſt⸗ 
er und Handwerker,/ ‚gun heil auf in jenen ber 
Schulen, Gafthöfen,. md anderer, Öffentlicher, Haͤu⸗ 
fer. geſetzet / und. überall rän;geden Ruͤckſicht, Merten 
ud augber. Denen — Merden. De 

ar 


Der _ 


vo8 Ueber Küchen « Feuerheerde 


Der Koͤnigl. Eiſenhaͤndlet Soho hat Aber.’ n00 
bieſer Roͤhren verfertiget, und viele‘ andere Kabel 
theils in England ‚: theils in Schottland ſchon ei 
betrachcichen Hendel damit getrieben. J 


Ih .habe les geipan, maß. in nein, Kräfte 
fand, dieſe Maſchine in Aufnahme -zu bringen; dad 
Biel, meiner, Wunſche iſt. erreicht, wenn fie ollgewei 
gut und nuͤtzich gefunden wird. nk 


Die, Beſchreibung Und Befatintmachung ber 
ben habe ich geflifi entlich „fo lange verſchoben bi 
fie & bie Güte und ber Vortheil derſelben auf Er; 
fapryng gründen ließ, 


Ps 5 le! 3. 
Beſchreibung dirfer —* Gryundfaͤte, nad. zen, 
EB. . hen ihr Bau.eingerichtet iſ. 
Als ch bey Erfindbung dieſer Bratröhren ia 
die Natur der zum Braten nöthigen mechanifchen 
umv: homiſchen Wirkungen nachdachte, fand ich, daß 
zu Diele Küschenprozelle vorzuͤglich gewiſſe Grabe 
von Hitze, nebſt gewiſſen Graden von Trockenheit, 
nothwendig ſeyen. Ich glaubte daher, daß: bie 
Kmfl zu öraten den höchſten Brad’ von Vollkom⸗ 
menheit erreichen würde, Wenn Die Sache vurch eins 
einfache Erfindung fo eingerichtet werden koͤnnte, daß 
u Ä der 
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der- Koch nicht nur im Stande wire, die nöthigen . 
Grabe der. Hie nach Gefallen einzurichten, ſondern 
auch jeden Grab von Hige mit Dem. gehörigen Grabe 
von Beuchtigkeit und Zrodenheit nad Umſtaͤnden zu 
verbinden. | | 
F 
Die Mittel, die ich- gebrauchte, diefe Wirkungen 
hervor zu bringen, werben aus ber folgenden Bes 
ſchreibung der Roͤhre ſelbſt, die ich zu dieſem Ende 
nerfertigen ließ, erhellen. 


Der wefentlichfte Theil diefer Bratröhre (Roa- \ 

ster), ben ich den Körper (Body) nennen will (ſiehe 

. Sig. 14.), iſt ein hohler Gylinder yon Eifenblech, der 

m einem Roft von mittelmäßiger Größe, 18 Soll im 
Durchmeſſer haben, und 24 Zoll lang feyn kann; 
\ der an dem einen Ende geihloffen ift, und horizon⸗ 
tal in ein Mauerwerk. jedoch fo eingefegt wird, daß 
} ihn die Flamme eines kleinen Feuers das in einem 
1 sefhlöffenen Heerde gerade unter demfelben anges 
| maht wirb, ganz umfpielen, und durchgehends gleich 

beiten koͤnne. Das offne Erde diefes Gylinberd, 
das mit dem Vordertheil des Mauerwerks in glei⸗ 
ı Ger Sinie ſtehen muß, wird mit einer eifernen Thür, 
die noch mit einer Doppelthür von Gifen oder Holz 


vefeden ift, gefchloffen; tn dieſem Eylinder. liegt eine 


lange 


rio uUeber Tuͤchen⸗ Beuetheerde | 
lange Platte von Blech horigontal auf zwey Staͤben 


‚oder Leiſten, bie ungefähr 3 Boll unter dem Mittel‘. 
punkt des ganzen Körpers uf beyben © Seiten. oe. 


niethet And, 


Auf diefer Platte ftehet die Bratpfanne, wotin 


oder vielmehr auf welcher das Fleiſch gebraten wird. 


Dieſe Bratpfanne iſt ebenfalls von Gifenbied, . 


und ungefähr 2 Zoll tief, oben 16, unten 154 300 


breit, und 22 Zoll lang: Sie fichet auf vier fan. 


"zen Füßen, oder was noch ‚beffer und zum Aus: und 
Einſchieben bequemer ift, auf zwey langen Stäben, 
bie an ihren beyden Enden aufgebogen und an dal. 
| Ende ber Bratpfanne befeftiget find. Hiedurch iſt 


der Boden der Bratpfanne ungefähr einen .Zoll von 
ber borizontaleh Platte auf der fie febet, entfernt. . 


.* Damit die Bratpfanne im Aus - und Ein 
fegen in ihrer gehörigen Richtung bleiben möge; / 
werden in der Platte zwey Falze oder Vertiefunget- 


- gemacht, in welche die beyden Stäbe genau einpaß 


fen. Die Vordertheile diefer Falze ſowohl als der 


Stäbe, fi nd Big. 14. angebeunet, 


Ueber vieſer Bratpfanne liegt, wie ebenfalls pP 


Be 14 a VIH. zu fehen ift, ber Roſt, auf 
mb. 
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hen eigentlich der Wraten gelegt und gebraten 
ird; wobey nicht vergefien werben darf, jederzeit 
viel Waſſer in die. Bratpfanne zu ‚gießen, daß 
r-Boden auf einen halben oder 3 Zoll damit bes 
at u 


Das Waſſer ift zu dieſem aucchenprozeh Außerf 
eſentljich; es iſt beſtimmt, das von dem Braten 
tropfende Fett aufzunehmen, das ſonſt auf den 
ißen Boden der Pfanne fallen, und nicht nur die 
nze Bratröhre mit’ uͤblem Geruche anfuͤllen, ſon⸗ 
m auch dem Braten ſelbſt einen aͤußerſt unanges | 
huen Gefchmad geben würbe. 


Um die Bratpfanne beffer vor ber au Haren 
ige zu ſchuͤtzen, uud fo viel möglich, bad Verdun⸗ 
m des Waſſers und Fettes zu verhindern, iſt es 
thwenbig, dieſelbe auf Süße oder lange Stäbe zu 
hen. I "_ 


. Bor Eurzem hat Mr. Froſt, ein gefchidter Ar⸗ 
ter in Norwich, der in jener Gegend mehrere ders 
leihen Bratroͤhren verfertigte, in Anfehung der Brat⸗ 
fannen eine Abänderung aemadt die in vielen Faͤl⸗ 
en von Nugen feyn kann. Er fest ‚nämlich in 
ie eiferne Bratpfanne eine zweyte flachere von 

ver⸗ 


verzinntem Blech, die ebenfalls mit vier. Füßen vere 


= 
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ſehen if. Da das Wafler der erſten oder eiſernen 


Bratpfanne die zweyte blecherne Pfanne von je 
kuͤhl erhält, fo ift alles Waſſer in derfelben über 


flüfiig, und das abtropfende Fett kann ohne Gefaht 


in biefelbe fallen, und unvermiſcht darin: bleiben, . 
Wenn Yorkshire s Pubbinge oder Kartoffeln unter 
dem Braten gekocht werben follen, fo ift -Diefe dop⸗ 


pelte Bratpfanne fehr bequem und vortheilhaft. 


Bey Verfertigung dieſer Pfannen muß jedoch 


vorzuͤglich darauf Ruͤckſicht genommen werben, daß 


bie blecherne, oder obere Pfanne die eiſerne oder 


untere nur mit ihren Süßen beruhre, ihr Boden 
aber, der_ allenfalls fhüflelförmig gemacht wierden .: 


kann, ja nicht auf den Boden berfelben floße. Ihr⸗ 
Längen ‚und Breiten Tönnen oben an ihrem’ Kandi 


gleich ſeyn, aber der Rand der blechernen muß un: . 
gefähr einen halben Zoll über dem der "eifernen. fies - 
ben; die Oberfläche des Koftes darf nicht niedriger 


ſeyn als der obere Rand der oberen oder zweyten 
Bratpfanne, und der Braten muß fo auf den Rof 


-— La _ — 


gelegt werden, daß bad abtröpfelnde Fett nur in . 


die Bratpfaune, nie aber auf die Seiten ober ben 


Boden des Bratröhre fallen koͤnne. 


‚ Im 
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Um den Dampf, ber fowohl von dem Wafler 
als ‚dem Fleiſche felbit auffteigt, gehörig abzuleiten, 
iſt in dem obern Theil der Röhre ganz vorne und 
"etwas gegen bie linke Seite eine Dampfroͤhre anges 
bracht. Diefe Röhre iſt mit einem befondetn Daͤm⸗ 
pfer verfehen, ber fo eingerichtet ift, daß er von 
Außen ohne die Thür ber Röhre zu Öffnen, gerichtet 
werben koͤnne. In Fig. 14. Taf. VIII. ift dieſe 
RKoͤhre, und bie Handhabe des Daͤmpfers deutlich 
‚au ſehen. 


| Die Hige kann in diefer Bratröhre nach Gefals 
len, und vermittelft des Schieber in der Aſchen⸗ 
grubenthür und.des Dampfers in dem Kanal, dur . 
ben ber Rauch abgeleitet wird, fehr genau und pünkts . 
lich eingerichtet werben. Dieſer Dampfer iſt in den 
Biguren nicht ‚angezeigt. 
Die gehörige Zrodenheit wirb durch den Dim: 
pfer der Dampfröhre, beſonders aber- duͤrch einen wes 
fentlichen Theil diefer Bratröhren, durch Die untern 
dugkanaͤle bewirkt. — 
Dieſe Zugkanaͤle, bie in ber Fig. 14, 15, 
und 16. Taf. VIII und IX. angedeutet find, liegen 
gleich unter dem. Gylinder. Sie find von Eifen uns 
GBraf v. Rumforb 1.8hr.IIl.XH. - 5 ges 
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gefäht ‘24 Zoll im Durchmeſſer und 23 Zoll lang, 
oder einen Zoll kuͤrzer ald der ganze Eylinder. Diefe 


. Züge haben an ihrem Hintertheil ein Anie welces 
‚in dem Boden der Bratröhre befefliget ift, und wos . 
durch der Zug der Luft in den Ofen geleitet:wird. 


Die vordern Enden gehen dur) das Mauerwerk; und 
find unter dem Vordertheil des Ofens, mit -dem fie 
in einer Linie laufen, zu ſehen. Diefe Zugkanaͤle 
werben mit Stopfern ganz geidloffen, und nur wenn 
der Braten am Ende bed Prozefles gebräunet wer 
ben foll, werben die Stopfer nad) Umſtaͤnden ganz 
herausgenommen oder etwas herausgezogen, und zus 
gleich der Dampfer in. der Dampfröhre geöffnet. 


Der flarte Zug heißer Luft der alsdann vermittelſt 


der Zugkanaͤle in den Cylinder, und durch dieſen in 
die Dampfroͤhre getrieben wird, fuͤhret nothwendig 
alle Feuchtigkeit und Duͤnſte aus der Bratröhre, und 


. vollendet das Braten folgender Maßen. 


Die Zugkanaͤle, die gerade unter‘ dem Gylinder . 
und folglich unmittelbar über dem Feuer find, wer | 
den wie Fig. 16. zeiget, von der Flamme ganz um: . 
geben und folglich, wenn das Feuer zum Braͤunen 


‚bes Bratens flärfer. und größer gemacht wird... glis 


bend heiß; wodurch die Luft, Die in diefer Zeit. durch 
diefelben in die Röhre ziehet, ſo .echigt wird, daß 


fie 
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die Außenſeite des Bratens in kurzer Zeit trock⸗ 
t, und ihr bald die gehoͤrige Farbe, dem ganzen 
raten aber jenen Geſchmack giebt, den er haben 
J, wenn er gut' und ordentlich gebraten iſt. 


| Ais dieſe Bratroͤhren zuerſt verfertigt wur⸗ 


n, glaubte man, daß das Fleiſch, das in denſel⸗ 


n wie in einem Ofen eingefchlofien wäre, eher ges 
ıden ald gebraten werden würde; indefien hat 


ch der Erfolg dad Gegentheil bewiefen. Das 


eifh wird gebraten und nidht gebaden, und 


kuͤhn aud die Behauptung feheinen mag, fo ges 


me ich mir doch zu fagen, daß jede Gattung 
eifch ohne Ausnahme in diefen Bratröhren un- 
ich befier und fchmadhafter wird, auch viel mür: 


J und ſaftiger bleibt, als irgend ein Braten der 


ı Spiefe gebraten worden. 


Bor vier Jahren hätte ich mich noch nicht ges 
wet, diefe Behauptung bekannt zu machen; jebt 


er Tann ich es um fo fiherer thun, als ih mid, - 


if die guten Erfolge fo vieler Verfuche, die überall 
id von competenten Richtern gemacht worden, be⸗ 
ifen kann. 


Unter andern kann ich mich vorzüglich bes Zeug: 


iſſes eines Mannes rühmen, der fowohl in Rüd: 


9: 2 fich 


s 
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fi cht feiner Geſchicklichkeit und feines unermüpbeten 
Eifers jede nuͤtzliche Erfindung zu verbreiten, als. 
auch in Anfehung. feiner Kenntniffe in ber verfeiners. 
‚ten Kochkunſt allgemein bekannt iſt; dieſer verfichert: 
mich, daß er, feit diefe Bratröhren in feiner Küche 
errichtet wären, fehr oft Gefellfchaften bewirthet hätte, - 
und jederzeit die in diefen Maſchinen zubereiteten 
Braten vorzüglich gut und ſchmachaft befunden ‚wer 
ben wären. 


Aber zu den Vorzügen biefer neuen Kochart de 
bört noch Einer, ber feiner Wichtigkeit wegen nidt 
vergejlen roerden darf, Fleifch, das in diefen Brat, 
roͤhren gebraten wird, iſt ergiebiger' urid bleibt im 

Gewichte fchwerer als Braten, bie. am Spiefe des 
braten werben. Zum Beweis deſſen "wurden wey 
Hammelskeulen von einem Hammel, die noch erſ 
im Gewichte ganz gleich gemacht wurden, zu gleicher | 
"Belt, der eine in einer folchen Röhre, der andere an 
einem Spieſe gebraten; um allem Betrug vorzubeu 
gen, wurden auch Die, welche damit befchäftiget we 
ren, von ber Abficht des Verſuches nicht unterrich 
tet. WS die beyden Braten fertig waren und for$. 
faͤltig gewogen wurden, fand ſich, daß die Keule, 
die in der Maſchine gebraten worden, ungefaͤhr um 
6 p. C. oder 6 Pfund im Hundert ſchwerer war als bie, 
Ä ans 
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andere. Doch dies ift noch nicht alles und bey weis 
tem nicht das wichtigfte Ergebniß des Verfuches: 
die zwey Braten zu denen eine zahlreiche Gefellichaft 
gebeten war, wurden zwar. beyde gut befunden, doch 
wurde Der Keule, bie in der. Röhre gebraten war, in 
Anfehung ihres Geſchmacks und ihresSafted ein ent⸗ 
ſchiedener Vorzug gegeben; übrigens wurde noch, da 
fie beyde aufgegeffen worden, ein Vergleich zwiihen 
ihren Ueberbleibfeln angeftcliet, und dadurch auch in 
Kuͤckſicht der Ergiebigkeit der auffallendfte Beweis 
erhalten; von dem in ber Mafchine zubereiteten Bra⸗ 
ten, ifl außer dem ‚leeren Knochen auch nicht ein 
Haͤutchen :oder Faͤſerchen übrig geblieben, indeß 
von, ber am Spiefe gebratenen Keule ein ganzer Daus 
fen nicht zugeniefender ‚Ueberrefte umher lag. . 


Ich glaube, daß dad Nefultat diefes Verſuches, 
befonders in einem Lande wo viel Fleifh und Bra: 
ten gegeflen wird, und die Lebensmittel immer theu: 
ter werben, alle Aufmerkſamkeit verdiene, 


Endlih muß noch erwähnt werden, daß das 
bon ſolchen Braten abtröpfelnde. Fett, befonderd wenn 
fie bey einem gelinden Feuer langſam gebraten wers 
den, ungemein wohlfhmedend iſt; und Hammel: 
fleifh, wenn es mit einer Gallerte von Sohannis- 
beeren gegeflen wird, Tann kaum von bem beften 

- Wild: 


/ 
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Wildbret unterſchieden werden; uͤberhaupt bleiben 
die fetten Theile eines jeden Bratens in dieſen Roͤh⸗ 


ren viel ſuͤßer und ſchmackhafter, wahrſcheinlich auch 


geſuͤnder als die fetten Theile der Braten, die, am 


Spieſe zubereitet werden. Die Hitze des offnen ſtrah⸗ 
lenden Feuers iſt oft zu ſtark, daher auch die Außen⸗ 


ſeite der Braten am Spieſe meiſtens verbrannt, und 
nicht nur hart und geſchmacklos, ſondern auch un⸗ 
geſund wird. Das Fett des Wildprets wird ges 
wöhnlich für weniger ungefund gehalten, ‚aber‘ dieſes 


wird im Braten meiltens bebedt und vor den Strabs. . 


fen bes Zeuerd bewahrt. In den Bratröhren wers 


ben die Wirkungen der Strahlen duch den Gylins 


der von bem Braten: getrennt, folglich die Außens 
feite deſſelben vor der Heftigfeit der Hitze gefchligetz 
und felbft, wenn das Feuer am Ende verſtaͤrkt wirb, 


um dem Braten die gehörige braune Karbe zu geben, 


ift die Hitze, da fie nicht unmittelbar, fondern ‚vers 
mittelſt einer heißen Fluͤſſigkeit (Luft) auf den Bra⸗ 
ten wirfet, viel mäßiger, gleicher und zwedmäßiger 


als jene, die dad frahlende Feuer des Holzes oder 


anderer Brenn Materialien um fich verbreitet. 
IL. 
Befchreibung, wie diefe Bratröhren zu fegen find: 
Zwey Dinge find, worauf der Maurer bey Se: 
kung und Einrichtung dieſer Röhren vorzüglich Ruͤck⸗ 


ſicht 


‘ und Küchengeräthe. 119 
Kcht nehmen muß; und ohne deren Beobachtung fie 
sie ihrem Zwede entforechen Fönnen. Ihre Feuer: 
bheerde müffen fehr Flein gemacht, und. bey den dazu 
. Sehörigen Zügen und Kandlen die Vorſicht gebraucht 
werben, daß fie öfter und leicht vom Ruße gereint: 
er werden koͤnnen. . 
2 ich dieſe Roͤhren in England zuerſt ein= 
. führte, wufte ich nicht, daß alle, die in den Küchen be⸗ 
ſchaͤftiget find, einen unwiderflehlichen Hang haben, 
fich ben jedet Gelegenheit großer: Feuer zu bedienen, 
cer bie traurige Erfahrung lehrte mich bald, daß 
nichts. als die Unmdglichfeit,. große Feuer anzumas 
chen, meine Bratroͤhre und ihre Braten vom "Unter: 
‚Hang und ber Vernichtung zu retten. vermöchte; ich 
lofie Daher die Feuerheerde jest nicht nur fehr Elein 
‚machen, fondern biefelben noch in einer beträchtlis 
dm Entfernung unter bem Boden der Röhre feben. 


. Für eine KRhre, bie 18. Zoll breit, und 24 
Zoll lang ift, Toll der Feuerheerd nur 7 Zoll breit 
und 9 lang ſeyn. Die Seitenwände defjelben follen 
wenigftens 7 Zoll body, ſenkrecht, und gleich weit 
feyn; jo Hein auch dieſer Heerd zu ſeyn ſcheinet, ſo 

A er doch hinlaͤnglich groß ſo vielen Brennſtoff zu. 
| fallen, als nöthig if, um die Röhre zu heigen, und 
N viel 
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Wildbret unterſchieden werden; uͤberhaupt bleiben 


die fetten Theile eines jeden Bratens in biefen Roͤh⸗ | 
ren viel füßer und fchmadhafter, wahrfcheinlich au - 


‚gefünder als die fetten Theile der Braten, Die, am 
Spiefe zubereitet werden. . Die Hiße des offnen ſtrah⸗ 


lenden Feuers ift oft zu.flark, Daher auch die Außen⸗ 


feite der Braten am Spiefe meiftens verbrannt, und 
nicht nur hart und gefhmadlos, fondern auch un⸗ 
gefund wird. Das Fett des Wildprets wirb ges 
wöhnlich für weniger ungefund gehalten, aber biefes 
wird im Braten meiftens bebedt und vor ben Strah⸗ 


. ten des Zeuerd bewahrt. In den Bratröhren wers 


ben bie Wirkungen der Strahlen dur den Cylins 


der von dem Braten getrennt, folglich die Außens 
feite defjelben vor der Heftigkeit der Hitze gefchligetz 
und ſelbſt, wenn das Feuer am Ende verftärft wird, 


um dem Braten die gehörige braune Farbe zu geben, ' 


ift die Hige, da fie nicht unmittelbar,- fondern ver: 


mittelſt einer heißen lüfligfeit (Luft) auf den Bra : 


ten wirfet, viel mäßiger, gleicher und zweckmaͤßiger 


als jene, die das ſtrahlende Feuer des Holzes oder 


anderer Brenn-Materialien um ſich verbreitet. 
ı. 
Befchreibung, wie diefe Bratröhren zu fegen find: 


Zwey Dinge find, worauf der Maurer bey Se: 
&ung und Einrichtung diefer Röhren vorzüglich Ruͤck⸗ 


ſicht 
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Kcht nehmen muß, und ohne deren Beobachtung fie: 
wie ihrem Zwecke enifprechen koͤnnen. Ihre Feuer: 
: Werbe muͤſſen fehr klein gemacht, und. bey den dazu 
gehörigen Zügen und Kanälen die Borficht gebraucht 
| werben, daß fie öfter und leicht vom Ruße gereini⸗ 
ee werden koͤnnen. 
a8 ich dieſe Roͤhren in England zuerſt ein⸗ 
fuͤhrte, wuſte ich nicht, daß alle, die in den Kuͤchen be⸗ 
hoaͤftiget find, einen unwiderſtehlichen Hang haben, 
ſch ben jedet Gelegenheit großer Feuer zu bedienen, 
aber bie. traurige Erfahrung lehrte mich bald, daß 
nichts. ald die Unmoͤglichkeit, große Feuer anzuma⸗ 
ben; meine Bratroͤhre und ihre Braten vom "Unter: 
gang und der Vernichtung zu retten. vermöchte; ich 
laſſe daher die Feuerheerde jest nicht nur fehr klein 
. ‚machen, fondern diefelben noch in einer beträchtli= 
m Entfernung unter dem Boden ber Röhre fegen. 


Fuͤr eine Röhre, die 18. Zoll breit, und 24 
Zoll lang iſt, fol .der Feuerheerd nur 7 Zoll breit 
und 9 lang ſeyn. Die Seitenwände defjelben follen 
wenigftens 7 Zoll hoch, fenkrecht, und. gleich weit 
ſeyn; fo klein auch diefer Heerd zu feyn fcheinet, fo 
MR er doch hinlänglic groß -fo vielen Brennftoff zu. 
| ſaſſen, als noͤthig iſt, um die Roͤhre zu heitzen, und 
rs viel 


ı 
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Wildbret unterſchieden werden; uͤberhaupt bleiben 


bie fetten heile eines jeden Bratens in diefen Roͤh⸗ 


ren viel füßer und ſchmackhafter, wahrſcheinlich auch 


geſuͤnder als die fetten Theile der Braten, die am 


Spieſe zubereitet werben. Die Hitze des offnen ſtrah⸗ 


. ,„ Ienden Feuers iſt oft zu ſtark, daher auch Die Außen⸗ 


feite der Braten am Spiefe meiftens verbrannt, und 


nicht nur hart und gefhmadlos, fondern auch uns 


gefund wird. Das Fett des Wildprets wird ges 


woͤhnlich für weniger ungefund gehalten, ‚aber‘ biefe 
wird im Braten meiftens bedeckt und vor. den Stra. 
. Ich des Feuers bewahrt. In den Bratröhren wers 


ben bie Wirkungen ber Strahlen durch den Eylin . 


der von dem Braten getrennt, folglich Die Außen⸗ 


feite deſſelben vor der Heftigkeit der Hige geſchuͤtzet; 


und felbit, wenn das Feuer am Ende verftärkt wird, 


um dem Braten die gehörige braune Farbe zu geben, 


ift die Hige, da fie nicht unmittelbar, fondern .ver: 


_ mittelft einer heißen Zlüffigkeit (Luft) auf den Bra 


ten wirfet, viel mäßiger, gleicher und zweckmaͤßiger 


als jene, die das firahlende Zeuer des Holzes oder. 


* anderer Brenn: Materialien um ſich verbreitet. 
ı. 
Befchreibung, wie diefe Bratrdhren zu ſeten (üb: 


Zwey Dinge find, worauf der Maurer bey Ges 


gung und Einrichtung diefer Röhren vorzüglich Kids ⸗ 
| | ſicht 
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fit nehmen muß, und ohne deren Beobachtung fie 
gie ihrem Zwecke entfprechen Tönnen. Shre. Feuer: 
heerde muͤſſen fehr Flein gemacht, und. bey den dazu 
gehörigen Zügen und Kanälen die Vorſicht gebraucht 
werben, daß fie öfter und leicht vom Ruße gereinis 
get werben können. Br 

Als ich dieſe Röhren in England zuerft ein= 
führte, wufte ich nicht, Daß alle, Die in den Küchen be: 
ſchaͤftiget find, einen unwiderftehlichen Hang haben, 
fih bey ‚jeder Gelegenheit großer: Feuer zu bedienen, 
aber bie. traurige Erfahrung lehrte mich bald, daß 
nichts. ald die Unmoͤglichkeit, große euer anzuma⸗ 
chen, meine Bratröhre und ihre Braten vom “Unter: 
‚sang und der Vernichtung zu retten. vermöchte; ich 
laſſe Daher die Feuerheerde jest nicht nur fehr klein 
machen, fondern Diefelben noch in einer beträdhtli- 
ben Entfernung unter dem Boden ber Röhre ſetzen. 


+ Für eine Röhre, die 18. Zoll breit, und 24 
Zoll lang ift, Toll der Feuerheerd nur 7 Zoll breit 
und 9 lang ſeyn. Die Seitenwände deſſelben follen 
wenigſtens 7 Zoll hoch, fenkrecht, und gleich weit 
feyn; fo Bein auch diefer Heerd zu fern Icheinet, fo 
MR er doch hinlänglich groß ſo vielen Brennfloff zu. 
Saflen, als nöthig iſt, um die Röhre zu heigen, und 
N viel 


J 


\ 
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piel mehr al ‚gebraucht wird, um. biefelbe heiß zu 


erhalten; denn es iſt eine ausgemachte Sache, daß 


‚um auf dieſe Art zu braten, eine unglaublich geringe 


Quantität Brennftoff erforderlich. it. Durch Be 
fuche, die mit großer Sorgfalt in dem Findelhaus 


gemacht wurden, zeigte fich, daß jetzt zu einem Brateg 


der ı6te Theil von Brennfloff binreichenb war, bet 
fonft zu demfelben Braten gewöhnlich gebraucht wor: 
den. Aber es iſt nicht allein der Erfparung bei 
Brennftoffs wegen, baß ich den kleinen Feuerheerd 


empfehle; es gefchiehet mehr, daß die Röhren nicht 


gefliffentfih und vor ber Zeit zu Grunde gerichtet, 


die Braten nicht verborben, und eine nuͤtzliche Mas 


Shine nicht umfonft, und weil man fie nicht m ve 
bandeln weiß, verworfen werde. 


2Was bie Vonicht betrifft, die bey Setzung bie. 
fer Bratröhre felbft genommen werden muß, damit 


Aahre Züge und Kanaͤle oͤfter vom Ruß - gereiniget, 


werden koͤnnen, fo muͤſſen zu dieſem Ende in ben 
Mauern felbft mehrere vieredige Deffnungen unge - 
faͤhr 4 ober 5 Zoll weit gelaffen werben, ‚bie ‚man 
deicht mit einer Bürfte an einem langen. Stiele von 


Drath auspugen kann; diefe Definungen können dann 


wieder mit Stopfern, von Back⸗ ober andern Stei⸗ 


; nen gefchloffen und. die Seiten Rige ‚oder Fugen mit 


feuch⸗ 


— 


und Küchengeräthe, Be 128 
feuchter” Thonerde verfirihen werden. Um, diefe 
Stopfer fihtbarer zu mahen, koͤnnen ſie noch jeder 
‚mit einem eifernen Ring. oder Knopf verfehen ſeyn, 
der zugleich zur Handhabe dienet, wenn ſie von den 
Deffnungen genommen, oder wieder vorgeſetzt werben 


follen. 


In den Fig. ı5. Taf. VIII. und Fig. 16. Taf. 
IX. ift eine einfache Erfindung angedeutet, wie- ber . 
Ruß der fi doch am häufigften über der Röhre 
fammelt, - mit. wenig Mühe. und ohne dem Mauer: 
werk zu Ichaben, oder etwas an der Röhre felbft zu 
verruͤcken, auögepußt werben koͤnne; vermittelſt eines 
viereckigen eiſernen Rahmens ber in dem obern Theile 
bes Mauerwerks befefliget wird, kann Eine Deffnung - 
in dem leeren Raum gelafien werben, in. welchem 
Rauch nnd Flammen den Körper. der- Bratenröhre | 
oder den Eylinder umfirömen; durch diefe. Deffnung 
ann fowohl die äußere Röhre als ‚dad Innere bes 
Mauerwerks mit einer Bürfle an einem biegfamen 
Stiele gereiniget werden; der Ruß, der in Deu feuer 
heerb hinab fällt; wird dann leicht mit einer Schau: 
fel heraus genemmen; die Seiten und der untere 
Theil der Mafchine Eönnen durch, die Deffnung des 
deugdeerdes gepubt werden. 


San 


- 


f 


124 Ueber Küchen gFeuerheerde 


.: "&ntbdedungen find. zwar gewöhnlich Kinder des 
Zufalls; doch nur Wiſſenſchaft und Kenntniffe Eins 

en über den Werth derfelben entfcheiden, indem fie 
‚allein die Natur der Wirkungen, die irgend eine neue 
Erfindung bervorbringen kann, und die Urfachen, wos 


durch fie hervorgebracht werden, zu unterfuchen, und 
| ihre den Plag anzuweiſen vermögen, den fie auf der 


Karte der menfchlihen Kenntniffe einnehmen. fol, 
Sie allein können und auf der Bahn zu neuen Er⸗ 
findungen leiten. Doch ich entferne mich zu weit 


von meinem Gegenftand. 


⸗⸗ 


Bey Erbauung der geſchloſſenen Feuerheerde fuͤr 


Bratroͤhren, Keſſel, Kaſſerolle, Oefen, und fo weis 


ter, kann man als eine allgemeine Regel annehmen, 
daß die Feuerheerdthuͤr von dem erſten Stab des 
Roſtes ſo weit entfernt ſeyn müſſe, als die Breite 
des ganzen Feuerheerdes gerade uͤber dein Roſte be⸗ 
traͤgt. Bey Feuerheerden von mittlerer Groͤße, wenn 


ſie mit Doppelthuͤren verſehen ſind, wird es hinrei⸗ 
chend ſeyn, wenn die innere Thuͤr von dem erſten 
Stab' des Roſtes 44 Zoll oder die Breite eines Mauers 


Ziegele entfernt iſt; wo ‚aber bie Thür nicht ‚Doppelt 
ift, muß die Kehle von der Thür bis zu dem Roſte 
ſelbſt, wenigfiens 6 oder 7 Zoll lang jeyn. 


„or . . , F Pr 


Bey 
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Bey Setzung des Rahmens der Feuerheerdthuͤt 


muß, Sorge getragen werben‘, das Gifen fo in das 
Mauerwerk zu verbergen, daß innerhalb der Kehle 


nichts davon zu fehen ift, indem. fonft. biefer Nabe . 


men won dem Feuer, befonders wenn es groß ifl 
fehr erhitzt wird, und deſſen Form. durd das beftäns 
dige Ausdehnen und Zufammenziehen des Metalls 
verborben wird. Die Folgen diefer veränderten Form . 


find, daß der Rahmen in dem Mauerwerk td: 


wird, und dann fowohl zwifchen dem Rahmen und- 
dem Mauerwerk, als zwifchen dem. Rahmen und 


der Thür, die nicht mehr in einander paflen, außere 


Luft eindringt. 


Die Auslagen der Reparaturen bey großen Beyer 
heerden find beträchtlich; aber mehr als neun Zehn⸗ 
tel dieſer Auslagen koͤnnen erſpart werden, wenn 
die Maſchinerie nach Grunbfägen ı und mit Sorgfalt 
eingerichtet wird. Ä 


Taf. VIIL Fig. 15. iſt ein Aufriß, Taf. IX. 
Fig. 16. ein Bertical: Durchfchnitt einer Bratröhre 
in ihrem Mauerwerk. Die-Ieeren Räume, als bie 
Aſchengrube GA), der Feuerheerd (B), der Raum (C) 
zwiſchen der Außenſeite des Cylinders und dem ge⸗ 
miauerten Bogen ber ihn umgiebt — der breite Kas 

No E nal 
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‚ nal (D) hinter der Röhre, durch welchen ber, Rauch 
abwärts geleitet wird,,. und. der Platz (E), wo er 
fich wendet, um durch den fenkrechten Kanal (F) in 

Schornſtein zu fleigen, find in Fig. 16. mit ſtarken, 
das Mauerwerk felbft aber mit ſchwaͤchern Diagonal 

u Einien angedentet. 

3 Das Hintertheil der Brat-Maſchine muß fo in 

bas Mauerwerk gefegt werden, daß kein. Rauch von 
dem Feuerheerd (B) gerade nad) dem Kanal (D) ſtrei⸗ 
fen koͤnne, indem er ſonſt nicht an den Seiten der 
Maſchine ‚bis über den obern Theil. derfelben fleigen 
würde; es muß alſo natuͤrlich nur uͤber dem Hin⸗ 
tertheil des Cylinders eine Deffnung’ gelaſſen werden, 
durch welche der Rauch in den abwaͤrts gehenden 
Kanal D ziehen muß. 


Da ich ſchon vorher gezeigt habe, wie nothwen⸗ 
, dig ed ſeye, den Rauch bey einer ſolchen Maſchine 
erft abwärts zu leiten, ehe demſelben geftattet wird, 
in den. Schomftein aufzufteigen, fo will ich mich bey 
dieſem Segenftand. nicht weiter aufhalten; indeſſen 
duͤrfte es doch nuͤtzlich ſeyn, zu bemerken, daß wenn 
der Platz, an welchen die Bratroͤhre geſetzt wird, 
nicht tief genug waͤre, um die beyden Rauchkanaͤle 
D und F, hinter der Maſchine anzubringen — dieſe 

| | begben 


D 
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beyden Kanaͤle, ohne die mindeſte Unbe quemlichkeit auf 
der einen Seite der Roͤhre angebracht werden koͤn⸗ 
nen; jedoch muß, wenn dieſes geſchiehet, der Rauch 
ſowohl um die Seiten als das Hintertheil der Roͤhre 
ſtreifen koͤnnen. 


Um die Canaͤle D und F vom Ruße zu reini⸗ 
gen, Tann vermög eines flachen Steines oder Dach⸗ 
ziegels der auf die hohe Kante geſetzt ift,' eine 
Deffaung von A gegen E gelaſſen werden, durch⸗ 
welche dieſe Kanaͤle von oben oder von unten mit 
einer Bürfle, die einen .biegfamen Drathftiel hat, 
ausgeputzt werben koͤnnen, 


Die Dampfroͤhre muß in einen beſondern K⸗ 
nal geleitet werden, der zwar auf der Kupfertafel | 
nicht angezeigt, . aber doch unentbehrlich nothwendig 
iſt, um den Dampf in den Schornſtein oder gleich⸗ 
in die freye Luft zu leiten; indem fonft, ‚wenn dieſer 
Dampf in einen der Kanäle oder leeren Räume C, 

' D,E, oder F, Fig. 16,, in welcdyen der Rauch cir= 
culiret, geleitet würde, der Rauch leicht bey man- 
her Gelegenheit in die Röhre felbft getrieben wer: - 
ven Eönnte, woburch aber ber Braten nothwendig 
einen üblen Geſchmack befommen, und räucherig wer⸗ 
den muͤſte. Dieſe Dampfroͤhre muß ganz auf- ber 
Seite 
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Seite des Cylinders in einer ſchraͤgen Richtung an⸗ 


gebracht werden, damit das zuweilen daraus er - 


zeugte Waſſer nicht ſo leicht in die Naſchine iurie. 


laufe. 


\ 
3 


Ben der Wölbung ober bogenförnigen Dece, 
die in dem Mauerwerk den obern Theil der Roͤhre 
umgiebt, muß vorzuͤglich darauf Ruͤckſicht genommen 


werden, daß ihre Form reguͤlaͤr, und das Gemäuer 
‚überall gleich weit von der Bratröhre entfernt feye; | 


auch foll defien innere Oberfläche fo glatt und eben, 
fenn, als nur immer möglich ’ift, damit Feine Vertie: 
fungen zu, mehrerer Sammlung des Rußes Anlaß 
geben. Der Raum zwifchen der Außenfeite der Röhre . 
und biefer Wölbung fowohl, ald dem übrigen Mauer: 
were, muß ungefähr zwey Zoll breit fepn. In Taf. 


VIII. Sig. 15. ift Die Außenlinie des Heerdes und, ber 


> 


mut, Y 


ganzen MWölbung in welcher. die Bratroͤhre ſtehet, | 
mit ‚punktirten Linien angedeutet. | . 


N Ueber die Behandlung einer folchen Bratroͤhre. 


Vor allem muß genaue Sorge getragen werden, 


daß der Eylinder inwendig fehr rein gehalten werde, 5 
und befonders, daß der Braten die Seiten defjelben 
wicht berühre, auch. dad abtröpfelnde Fett nicht auf 

| 2 | Ä den 
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den Boden. der Röhre oder des Gylinbers fallen 
koͤnne; denn wenn ein Theil fettig wird, ber Dem: 
Feuer ausgeſetzt ift; fo muß, wie fchon erwähnt wors 
"den, das Fett, fo bald das Eifen heiß wird, vers 
dunſten, und natüzrlid die Röhre - mit einem unans 
genehmen Dampf anflllen. Wenn fih irgend einige 
Fettflecken zeigen, fo muß die Röhre erft mit Seife‘. 
‚ und Waffer, dann mit reinem Waſſer gewalchen, und 
endlih mit einem Tuche ſo lange gewiſcht werden, 
bis ſie wieder ganz getrodnet iſt. N 


Das geuer muß nicht ſtark, ſondern ſehr gelinde 
ſeyn, und das Fleiſch nur langſam und nach und 
nach gebraten werden. Ueberhaupt muß ungefaͤhr Ze 

ein Drittel, mehr Zeit verwendet werden, um etwas 
- in einer foldhen Bratröhre zu braten, als dazu am 
Spiefe noͤthig waͤre. 


be 


% 


Die Zugbandle unter der Mafchine follen be: 
kaͤndig gefchlofien bleiben, und erft dann geöffnet - 
werden, wenn ‚ber Braten beynahe fertig ift, und 
demſelben nur noch die braune Farbe gegeben wer⸗ 
den 2 auf. 


[x Das Braͤunen ſelbſt geſchiehet af folgende 
ty. © 


Graf v. Rumford. Schr. III, SH. N Das 


I) 
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Das Feuer muß ſtaͤrker und wenigſtens eir 
Minuten, bis nämlich dig Züge glühend heiß fi 
bel hrennen; welches ſich zeiget, wenn ihre Sto— 
berauögezogen und in biefelben gefehen wird, W 
dann der Dämpfer der Dampfroͤhre geöffnet, 
bie Stopfer der Zugroͤhren berausgezogen werben 


wird natürlich einer gewiffen QDuantitdt & 


durch die Zugfandle zu ziehen ‚ verflatter, ich 
einer - gewiffen Quantität; denn wenn 
Dampfröhre und die unteren Zugkanaͤle zu weit 
öffnet würden, ſo koͤnnte vielleicht zu viel Luft 
gelafjen, und ber Grad. der Hitze eher vermindert 


erhöhet werden. Da die Schnelligkeit, mit wel 


die Balte Luft der Atmofphäre in und durch Died 
Eanale ‚dringet, von einer Menge Umftänden abha: 
und ſelbſt bey Möhren von gleicher Größe und « 
‚ ber Bauart ganz verfchieben feyn kann, fo ift 
unmoglich, beſtimmte Regeln anzugeben, wie ı 


der Dämpfer in der Dampfröhre, und die Sto 


der Zugfanäle geöffnet werden müflen; dieſes ha 
ganz von ber Eigenfchaft der Röhre ab, die « 
der Koch. durch Erfahrung bald kennen lernen wii 


. Ueber die Regulirung - des Dampfers in’ 
Dampfroͤhre/ fo lange ber Braten noch bey gelüt 


Hitze bratet, kann folgende unfehlbare Regel 9 
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ben werben: ber Dämpfer muß gerabe fo weit ge: 
öffnet werben, daß von dem Dampfe des Fleifches 
ober der Ausduͤnſtung bes Waſſers in des Brat⸗ 
pfanne nichts an den Seiten der Thüre heraus drin⸗ 


. gen könne; denn, wenn er mehr.geöffnet wird, fo 


Tann leicht durch diefe DOeffnungen die kalte Luft im 
die Mafchine dringen, wodurch biefelbe aber abgss 
fühlet und der ganze Küchenprozeß geftöret wird. 
Sollte er im Gegentheil zu fehr geichloflen werben, 


fo ift nichts anders zu erwarten, als daß ſich der 


Dampf nach der Kuͤche ziehe. 


Um das Feuer vor dem Braͤunen des Bratens 


ſtaͤrker und hell brennen zu machen, muß drr Schie⸗ ” 
: ber in der Afchengrubenthür — und ber Dämpfer in 


. dem Kanal, durch den der Rauch in den Schornftein ' 





geleitet wird, geöffnet, das Feuer felbft aber mit 


. dem Schhreifen aufgefchürt werden ;, ‚neuen Brenn⸗ 
ſtoff, beſonders Kohlen in dieſem Augenblick auf—⸗ 
“zulegen, wuͤrde die Kraft, des Feuers eher hemmen 

| als vermehren. 


Die befte Art das Feuer zu diefem Zwed anzu: 


+“ fahen, würde unftreitig fen, etwas Reisholz oder 


ſonſt kleine Stuͤckchen ganz trodnes Holz auf das 
deuner zu werfen; hiedurch wuͤrden bie Zugkanaͤle 
ohne Schaden zu leiden bald gluͤhend werden. 

0 "0% Der 
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Der beſte Brennſtoff fuͤr dieſe Bratröhren iſt 
Holz; da fo wenig gebraucht wird, fo kann auch 


⸗ 


bie Anſchaffung deſſelben, felbft in England und ande⸗ 
ren Ländern, wo bas Brennholz theüuer und felten if, 


feinen großen. Unterfchied machen ; befonders wenn 


“noch die Dadurch erzielt werdende längere Dauer der 


ganzen Mafchinerie in Anfchlag gebracht wird," fo 


Fönnten felbft in oberwähnten Gegenden, die Kohlen‘ 
der theurere Brennftoff feyn, den man zu Heigung 


ber Bratröhren nehinen koͤnnte. 


Ich habe zwar ſchon umſtaͤndlich die Nothwen⸗ 
digkeit bewieſen, daß immer in die Bratpfanne eini⸗ 


ges Waſſer gegoſſen werben muͤſſe, um das abtroͤp⸗ 
felnde Fett aufzufangen; indeſſen kann ich mich doch 
nicht enthalten zu wiederholen, daß es ein wichtiger 


Gegenſtand ſey, der auf keine Art auſſer aa gelafk 


en werden. darf. 


⸗ 


Wenn der Braten langſam und bey gelindem 


Feuer gebraten wird, To iſt es unnöthig, denſelben 


umzuwenden oder zu begießen; wenn aber das Feuer 


ſtark iſt, ſo wird es gut ſeyn, ihn umzuwenden und 


drey oder vier Mahl zu begießen. Die Urſache dieſer 


verſchiedenen Behandlung wird denen in die Augen 


leuchten, die den Gegenſtand mit Aufmerkſamkeit be⸗ 


trachten. us 


Wem 
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Ben dieſe Bratroͤhten nach einem großen Maaß⸗ 
ſtabe gebauet werden, ſo koͤnnen auch verſchiedene Bra⸗ 
ten zu gleicher Zeit in denſelben gebraten werden, und 


wenn dafuͤr geſorgt wird, daß ihr abtroͤpfelndes Fett 


nicht vermiſcht werde, und jedes in eine beſondere 


doppelte Bratpfanne, wovon die unterſte mit Waſ⸗ 


ſer angefuͤllt iſt, abtropfe, ſo kann ſich auch der 


Geruch und Geſchmack nit vermiſchen; aber nicht 


nur mehrere Braten, ſondern was vielleicht noch. 
außerordentlicher ſcheinen duͤrfte, ein ganzes Mittags⸗ 


eſſen, das aus gebratenen, geſchmorten, gebackenen 
und geſottenen Gerichten beſtehet, kann fuͤglich in einer 


und derſelben Bratroͤhre gekocht werden, ohne daß bey 


gehoͤriger Sorgfalt der Geruch oder Dampf der einen 
Speiſe, der andern nachtheilig ſeye oder dieſelben ver⸗ 


4 


derben koͤnne. Ein glaubwätrdiger Freund, der die⸗ 


fen Verſuch zuerfi gemacht und feitdem öfter. wieder: 


holt hat, verficherfe mir diefe Thatfache, die vielleicht 
in der Zukunft noch zu einer dußerft wichtigen Ents 


deckung Anlaß geben kann, indem eine Erfindung wo- 


mit auf eine einfache und fparfame Art bey einem klei⸗ 


nen Keuer mehrere verfchiedene Speifen gekocht wers 


den koͤnnten, im Ganzen einen Vortheil bringen würs 
de, der nicht zu berechnen wäre, 


Es ift gen, daß dieſe Bratroͤhren zum Braten 
und 
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und Baden gleich geeignet ind, und daß jeber dieſer | 


Prozeſſe einzeln in. denſelben auf den hoͤchſten Gtad 


der Bolltommenbeit gebracht werden koͤnne, indefs - 


fen: ift aud) eben fo gewiß, .baß wenn in ber Bes 
handlung die gehörige Vorſicht gebraucht wird, 
dieſe beyden Prozeſſe zu gleicher Zeit mit dem beften 
Erfolg vollendet werden Finnen. Wenn diefe Roͤh⸗ 
ren zum Baden und Braten zugleich beftimmt werden 
follen, fo müffen fie vor allem fo groß gemacht wers 


den, daß in denfelben noch für eine zweyte Platte 


über jener werauf der Braten fiehet, Raum genug 


3 ich höre daß die meiften diefer Röhren, die jetzt 


in London verfertiget werden, fo eingerichtet find, 


und ſowohl im Braten ald Baden zugleih Dienſte 
feiften; ich werde bey einer andern Gelegenheit mehr 


| über ben Nutzen dieſer Erfindung fagen. 


Noch muß ich auf eine Vorficht aufmerffam me: 


ben, die nöthig ift, und nie außer Acht gelaffen wer . 


ben darf, wenn nämlich während bes Bratens bis 
Thuͤre der Röhre geöffnet wird, fo müflen ſowohl bie 
Dänmfer der Dampfröhre, als die beyden Zugkanaͤle, 
ungefähr eine ‚viertel Minute, oder bis man funfzeben 
Oder zwanzig gezählt hat, geöffnet ſeyn, ehe die Thuͤr 


der Bratroͤhre geöffnet werden kann. Hiedurch wird 


ber Dampf abgeleitet, der fonft in die Küche fird: 
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| men wuͤrde, fo oft bie Tohre ber Röhre aufgemacht: 
wird. 


x. 


Wenn der Braten, was ſich öfters'ereignet, eher 5 \ 
. gar wird, als es Zeit ift, denfelben auf die Zafel zu | 
bringen, fo kann er entweder in ein kleines warmes 
Behältniß, das leicht über der Bratröhre angebracht 
werden kann, gefebt, oder auch in der Röhre Jelbſt 
gelafien werden ; in dem legten Fall ift jedoch folgende 
Borficht nöthig, ohne ‚welche der Prozeß des Bratend 
fortgehen, und der Braten flatt nur warm zu bleis 
ben, ‚zu viel gebraten und verdorben würde;; der u 
Schieber in der Aſchenkammerthuͤr muß gefchloffen , 
bie Thuͤre bes Heerdes ‘aber und der. Dämpfer in dem 
Rauchkanal, fo wie der Dämpfer in der Dampfröhre ' 
und die beyden Zugkanaͤle weit geöffnet, und bad 
- Zeuer felbft entweder ganz herausgenommen ober mit 
tobter Afche bedeckt ‘werden ; auf diefe Art wird die 
Hitze bald nah dem Schornſteine firömen; fo bald Die: 
felbe fo gertiäßigt ift, Daß Feine Gefahr meht obmwaltet, 
fo koͤnnen die Zugkanaͤle und der Dämpfer in det" 
Dampfroͤhre beynahe gefchloffen werden. Sollte aber 
ſchon zu viele Hite eñtflohen und zu beforgen feyn, 
daß bie Roͤhre bald zu Falt würde, fo kann bie Thuͤre 
des Feuerheerdes geſchloſſen werden. Dieſes ſind die 
Mittel, wodurch die Hitze ſowohl in der Bratroͤhre 
ſelbſt, 
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5 


ſelbſt, als in dem Mauerwerke nach Gefallen einge— J 


richtet, auch der vollendete Braten ohne die Gefahr 


verdorben zu werben, eine lange Seit warm. erhalten 


werden‘ kann. 


Bermiſchte Bemerkungen uͤber dieſe Bratroͤhren. 


Ich werde vielleicht von vielen getadelt werden, 


daß ich mich ſo lange bey einem Gegenſtand aufhalte, 


der geringfuͤgig zu ſeyn ſcheint; aber dieſer Tadel 


wird mich nicht abhalten, alles anzuwenden, um in‘ 


— 


meiner Unternehmung zum Zwecke zu gelangen. Wuͤrde 


ich meinen Gegenſtand nur oberflächlich behandeln, fo _ 


würden meine Schriften. niemand nuͤtzlich und meine 
‚Arbeit verloren feyn. Wenn ich aber benfelben ganz 


erihöpfe, fo bin ich ‚vielleicht i im Stande, andere da. 


durch zu vermögen, daß fie ihm jehe Aufmerkfamkeit 


ſchenken, die er feiner allgemeinen Wichtigkeit wegen 


verdienet. Oft werden Verbeſſerungen, in Artikeln 
‚bes Lurus, die nicht Einer unter taufenden anzufchafs . 


fen vermag, als Gegenftände betrachtet, die öffent 
liche Aufmerkſambkeit und Theilnahme verdienen; um 
wie viel wichtiger muͤſſen einem jeden Gutgefinnten 


ſoolche Erfindungen und Verbefferungen ſeyn, die ges 
| meinnüsig find, und zur-Bequemlichkeit des Beiden 


fowohl als des Armen beytragen. | 
Aber 





m 
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Aber der Gegenſtand, den wir hier betrachten, 
iſt auch weit von Unbetraͤchtlichkeit entfernt, ſelbſt 
wenn wir ihn blos wifſenſchaftlich, ohne auf fei: 
nen Nutzen Rüdficht zu nehmen, betrachten, indem 
er Über die Lehre ber Hite manchen wichtigen Auf⸗ 
ſchluß gewaͤhret. 


Viele waren wider dieſe Bratröhren, weil fie 


vermutheten, daß das darin zubereitete Fleiſch mehr 


gebaden ald gebraten werden muͤſte. Zu diefer Meiz 
nung bat theil3 das dußere Anfehen der Mafchine 
„felbft, theils auch ihre befannte Eigenfchaft, daß darin 
vorzüglich gut gebaden werden Fönne, Anlaß gegeben; 5; 
- indeflen gläube ich.bey näherer Unterfuhung im Stan: 
de zu feyn, den Ungrund dieſer Vermuthung: dar⸗ 
zuthun. 


Wenn irgend etwas in einem Ofen der gewoͤhn⸗ 
lichen Art gebacken wird, ſo nimmt die Hitze waͤhrend 
der Zeit des Backens allmaͤlich ab; in dieſer Roͤhre 
kann die Hitze nicht nur nach Gefallen eingerichtet, 
ſondern auch gegen das Ende des Prozeſſes ploͤtzlich ſo 
vermehrt werden, daß das Braͤunen der Außenſeite, 
das bey einem Braten das Weſentlichſte und Kuͤnſtlich⸗ 
fee iſt, in einigen Minuten vor ſich gehet, ohne daß 
der Braten ausgetrocknet wuͤrde, oder ſeine beſten 

Saͤfte auf irgend eine Art verloren giengen. ‚ 
772 | &n 


, . 


4; 


. . 
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In einem gewöhnlichen Ofen, bekommt das 
Fleiſch meiſtens einen beſondern und unangenehmen 
Geruch und Geſchmack, der ohne Zweifel einzig und 
allein durch den verſchloſſenen Dunſt erzeugt wird. 


In dieſer Bratroͤhre hingegen wird die Dampfs 
roͤhre immer geöffnet, wenn fich beym Bräunen des 
Bratens die Hige vermehret, und die Öhligen Xheile | 
der Oberfläche in Dünfte auflöfen. Durch diefe Seff- 
nung bes Dampflanald, und durdy den Zug der 
heißen reinen Luft, die durch die Zugkanaͤle einſtroͤ 
met, werben bie fhäblichen beym Braͤunen des Bra: 
tens unvermeidlihen Dünfte mit Gewalt aus der 
Röhre, getrieben, und ber Braten felbft von allem 
| Geruch und Gefchmade gereiniget, ber Tonft dem ges 
Badenen Fleiſche anhängt. | 
_ Andere glaubten, daß das Fleifch, da das Wafſer 
in der Bratpfanne wenigſtens zum Theil verdlinſtet, 
geſotten ſeyn, oder den Anfchein und Geſchmack haben 
muͤſte, als ob es im Dampfe gekocht wäre, aber dieſe 
Vermuthung iſt eben ſo ungegruͤndet als die vorige, 
Es iſt ausgemacht, daß jeder Dunfk leichter als die 
Luft iſt; folglich fleigt auch der Dunft der in dieſen 
Roͤhren von dem Waffer in der Bratpfanne erzeugt 
wird, ohne weiteres in den obern Theil des Gylinders, 
ä | wo 


4 
h 


auch ſelbſt dann, wann die Roͤhre ſo voll von Dunſt 


werden koͤnnte, daß alle Luft davon ausgeſchloſſen 
waͤre, (was jedoch unmoͤglich ift)-fo wuͤrde das Fleiſch 


doch noch nicht gefotten werben. Es iſt ſonderbar, 
daß der Dampf, weit entfernt eine feuchte Fluͤſſigkeit 


zu ſeyn, ganz troden ift, fo lange er feine elaftiiche 
Form behält, und daß er fogar feiner Trockenheit 


wegen in feinem hölzernen Gefäße, fo flark es auch 


immer-feyn mag, aufbehalten werben Pönne, ohne es 


nah und nach auszutrodnen und. fo zufammen zu 
ziehen, daß es brechen und in Stüde zerfallen muͤſſe. 


Dampf für fich ift niemals feucht; nur wenn er 
durch Kälte compakter und ſchwerer wird, fo wird 


er zu Wafler, aber der Dampf in einer Bratröhre 


Bann unmöglich auf dem Braten verbidtt werben, dan - 
bie Dberfläche befielben durch Die heißen Strahlen de 


Cylinders erhigt wird, nnd » folglich heißer als der 
Dampf ſeibſt iſt. 


Wenn der Dampf eine feuchte Fiufſikeit waͤre, 
ſo wuͤrde es ſchwer werden, Brod oder etwas Anderes 
in einem gemeinen Ofen zu backen. 


Zleiſch, 


und Kuͤchengeraͤthe. 139° . 


wo er nothwendig durch bie Dampfröhre ziehet, indeß 
das Fleiſch beſtaͤndig von Luft umgeben bleibt. Aber 


X— 


227 


— 


\ 
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Fleiſch „welches im Dampfe gekocht oder geſotten 


wird, kommt kalt in das Gefäß, und der Heiße Dampf, 


der dazu gelaffen wird, verdidt fich augenblicklich auf 


deſſen Falter Oberfläche; das Wafler, Dad von’ dieſer 


- Verdidung des Dampfers entflehet, verduͤnnet den 
ESagft des Fleiſches, und läßt feine Oberflaͤche geſchmack. 
los und abgeſchmackt; wenn aber dad Fleiſch kalt in 

. :die Bratröhre gefegt wird, und das Waſſer in der 


Bratpfanne auch Falt iſt, ſo wird Die Oberfläche: des 


Fleiſches lange bevor das Wafler in der Pfanne zu 
ſieden anfängt, viel zu heiß, als daß fich der vom - 
Waſſer aufſteigende Dampf noch darauf verdicken 
koͤnnte; und ſelbſt wenn das Fleiſch nicht gebraͤunt 
würde, fo koͤnnte e3 unmöglich den Geſchmac des ge⸗ 
kochten Fleiſches haben. 


* 


Er glaube, daß diefe Erläuterungen hinreichend, 


ſeyn werden, die Haupteinwendungen zu widerlegen, - 
die gewöhnlich gegen diefe Bratröhren von denen ge: 


ı 


macht werden, Die mit ihrem Mecdhaniämus umd ihrer. 


Art zu wirken nicht befannt find, 


In meiner Befchreibung der Zugkanaͤle babe ich 
geſagt, daß der Zug der Luft, der durch Diefelbe in die 


. Röhren: gelaffen wird, wenn fie zum Bräunen des 


+ Bratens geöffnet werden, alle Feuchtigfeit und Dünfte 


aus 


MD Küchengeräte. 7° Se 
ver Röhre führe, Dieſe Beſchreibung iſt eigent⸗ 
icht Die genaue. Erklärung von dem, was wirklich 
eht, aber fie wird befier als eine mehr wiſſen⸗ 
liche Auseinanderſetzung den meiſten Leſern einen 
ven Begriff von der Natur der Wirkungen, bie 
“fie hervorgebracht werden, beybringeli. Der 
liche Dampf, den die öhligen Theile bey ihrer Vers ı 
ung ‚erzeugen, wird fiher und ganz auf die be⸗ 
bene Art aus der Röhre geleitet, und wir. haben 
gefehen, wie wichtig. ed iſt daß biefe Dinfte 
is gejchaffet werden; übrigens aber ift ber Nugen. 

Zugkanaͤle gleich groß, ob die Außenfeite des 
bes durch die unmittelbare Berührung der heißen 
trocknen Luft, oder durch die Wirkung ber heißen 
bien, die vermittelft der Vermehrung der heißen 
uft auf der Oberfläche der Bratröhre nothwendig 
irkt werden muͤſſen, getrocknet wird. 
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gemacht werden koͤnnen, wodurch die Mafchine nicht 


nur wohlfeiler werd ,. föndern auch in Ruͤcſicht: der 


Guͤte und Dauer gewinnen wuͤrde. 


Ich kannte wohl die Folgen, Die das Kohlenbren⸗ 


nen unter dieſen Röhren verurſachen uuͤſte; ich wuſte, 


— daß der Schwefeldunſt, der von dieſem Brennſtoff auf⸗ 
ſteigt, dieſer Maſchine und beſonders den Zugkanaͤlen 
mehr ſchaden wuͤrde, als die helle Flamme des Holzes; 


aber ich vechnete auf das Mittel, womit ich dieſem Feh⸗ 
ler leicht abhelfen konnte; ich dachte, daß gegoſſenes 


den Zugfoͤhren, dann auch zu dem ganzen Koͤrper ge⸗ 


waͤhlt werden wuͤrde. In dieſer Erwartung dabe ih J 


mich auch nicht betrogen; die Zugkanaͤle werden in 


London ſchon durchgehends von gegoſſenem Eiſen ge⸗ 


macht; auch ſollten ſie, beſonders wo Steinkohlen ge 


brannt werden, eigentlich nie von geſchlagenem Eiſen 


ſeyn. 


Eiſen, dem der Kohlendampf weniger als dem gefhle 
genen ſchaden ann, bald vorgezogen, und zuerft zu 


Die erften Bratröhren,, bie ic) verfertigen ließ, | 


hatten alle flache Boden, und fenfrechte Seiten, nut 


ihr. oberer Theil war wie der Dedel eines Kofferd ge | 


wölbt, aber diefe Form hatte viele Mängel; der Bo⸗ 
den war der Hitze zu ſehr ausgeſetzt, und dieſe zu große 
Hitze 


rund: Küchengerätde, 145 | 


ige ‚machte bald den Boden der’Bratpfanne fo heiß, ' u 
8. das Waſſer in derfelben leicht verdimitete; auch 
an fie öfter die Urfache, daß fich der: Boden warf, 
ıd die Thüre nicht mehr ſo ordentlich daßte. 


Wenn die heiße Luft aus biefen Btatroͤhren durch 
e Riſſe und Deffnungen der Thür entwifchen kann, 
er was noch ärger, aber doch leicht möglich. iſt, 
enn die kalte Luft durch dieſe Oeffnungen in die 
oͤhre zu dringen vermag, ſo iſt es ganz unmöglich, 
5 ber Braten gut und fhmaghaft werde, | 


⸗ 


Da ſich die kalte Luft durch jede Heinfte Deff⸗ 
ing einen Weg in die Roͤhre bahnet, ſobaͤld der 
aͤmpfer der Dampfroͤhre offen iſt; fo erhellet klar, 
ß dieſer Daͤmpfer während des Bratens ko nie 
fen. bleiben darf. BEE 


Die eifernen Thuͤren die fi) durch die nahe Hitze 
nd die dadurch veranlaßte Ausdehnung des: Metalle 
iht werfen, muͤſſen nie gemacht werden, daß fie in 
nen Falz ſchließen, fondern der flache innere Theil 
er Thuͤre muß nur rings herum an den vorderſten 
and des Thuͤrrahmens, der fo glatt als moͤglich ge 
hliffen ſeyn muß, feſt und genau anliegen. | 


Srafv, Rumford EL. Schr, III. Thl. K Wenn 
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Wenn der Körper cylindrifch ift, - fo iſt es lid 
fer, den vorberften Rand, an den fich die hir 
anfchließt, gleich und eben zu machen, ald bey jeher 
andern Form; auch kann ſich bie Thür, wenn fie rund 
und etwas jhüffelförmig gemacht wird, und beſonders 
wenn ſie doppelt iſt, nicht werfen. 


Wenn das porderſte Ende des Cylinders uͤber 


einen Eiſendrat ohngefaͤhr 4 Zoll im Durchmeſſer um | 


gebogen wird, fo erhält nicht nur die ganze Röhre mehr 


| Stärke und Dauer, fondern ihr Rand wird auch leich⸗ 


ter flach und eben gemacht werben können , wenn ber 


| Gylinder fenfrecht, mit dem vorderfien oder offnen 


Ende auf einen, flachen Ambos geſetzt, und“ der oben 
erwähnte Draht mit dem Hammer breit geſchlagen | 


wird. 


Damit die: Ihhre biefer Bratröheen gut fehließe, | 
fo muͤſſen ihre Bärider zwey bis 3 Zoll vorfpringen, fie 
ſelbſt aber nicht mit einer gemeinen Klinke, ſondern 
mit zwey eiſernen Vorreibern gerade den zwey Baͤn⸗ 
dern gegenuͤber geſchloſſen werden. 


Die Entfernung, in weldher die beyden Bänden, 


folglich auch die beyden Vorreiber von einander gefehl 


werden follen, muß dem halben Durchmefler das gan⸗ 
zen Cylinders gleich kommen. 
| Die 


x , \ 
und &uchengeraͤthe. 47 
Die Hafpen für die Bänder und Vorreider müß 
en von ſtarkem Eiſen feyn, und mit. dem einen Ende 
m die Außenjeite des Eylinderd mir Nissen ſtark ber 
efliget werden. Die Art wie biefe Vorreiber geſtal⸗ 


et und befeftiget werben fallen, ift in Taf. X. Gig. 7 
moführlich zu ſehen. 


Die erſten Bratroͤhren dieſer Art wurden mit 
wey abgeſonderten Thuͤren verſehen, deren eine un⸗ 
gefaͤhr vier Zoll tief in dein Cylinder ſtand, die andere 
aber mit dem vorderften Rande der Röhre gleich lief; 
ya bie innere Thuͤre keine Bänder hatte, fondern ganz 
veggenommen werden mußte, wenn die Bratröhre ge⸗ 
Wfget vourbe, fo machte. dad Aus- und Einfegen biefer 
rhuͤre fehr oft den Koͤchen zu viele Mühe, fie wurbe 
veggeworfen und bieBratröhre ohne diefelbe gebraucht, 
woburch aber Der Huf meiner Erfindung verkleinert 
ınd bie Verbreitung dieſer Röhren beynahe ganz un: 
edrüdt wurde. Der Hauptumftand, auf welchem das 
Berbienft ber ganzen Mafchine ſowohl als auch bie 
Bortrefflichkeit der darin zubereiteten Braten berubet, 
fi Bie Gleichheit der Hige. Wenn die Hige 
on allen Seiten gleich if, To wird fie. auch gemäßig- 
jer ſeyn, und je gleicher und gemäßigter Die Hige bey 
dem Prozeß des Bratens iſt, deſto wohlſchmeckender 
und erfinden: wirb der Braten. Es iſt unmöglih eing 

8 2 gleiche 
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: gleiche Hitze in einer Bratröhre zu erhalten, die nur 
mit einer einfachen Thuͤre von Eiſenblech verwahrt if, 
indem fo viele Hitze durch das dünne Blech dringt, 
und fo viele kalte Luft an der Auſtenſeite der Thuͤre | 
liegt, daß die Grade der Hige In den verfchiedenen 
Theilen des Cylinders unmöglich gleich ſeyn koͤnnen, 

wodurch aber der Braten entweder nicht in allen Thei⸗ 
len gleich gar wird, oder durch die nothwendige Vers - 


 mehrung der Hiße zum Theil banz verdorben werden 


muß. 

Um die Menſchen zu der richtigen Behandlung 
einer Maſchine die ihnen neu iſt, zu vermögen, fe 
nothwendig, ihnen bie üblen Folgen zu zeigen, bit 
ihre Nachläßigfeit und Unachtfamkeit nach fich ziehe. 
Denn, fo ausführlid) und deutlich auch die Regeln und 
Belehrungen gegeben werden, fo kann man doch Feine 
Aufmerkſamkeit von denen erwarten, Die nicht willen, 
welche uͤble Folgen aus ihren vermeinten unbebeutens 
: den Abweichungen und Nachläßigkeiten entſtehen 

Fönnen.' oo x . 


Die, welche diefe Bratröhren verfertigen, müflen . 
vorzüglid” Sorge tragen, daB. fi alle Theile gut 
fehließen, und daß beſonders durch die Thür und ihre 
Seiten keine Hige eutwifchen koͤnne, fo wie die, bie 

her⸗ 
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bernach Damit befcäftiget find, ihre gehörige Behand⸗ | 
lung nicht außer at lafien Dürfen. 


{} 
‘ 


Die Thuͤre dieſer Rohren kann auf zweyerley Art : 


fo eingerichtet werben, daß die Hiße, one dem Koch 
bie mindefte Mühe zu verurfachen, volllommen eins 
gefchloffen bleibe. Sie kann erftens von Eifenblec, ge: 
macht, und ihre Außenfeite mit einer Verkleidung oder 
Doppelthür von Holz verfehen werden, oder fie kann 
aus zwey Platten von Eiſenblech beſtehen, die parallel 
mit einander laufen ,. und in einer. Entfernung von 

einem 30H fo mit einander verbunden find, daß die 
ajmwifchen befindliche Luft nicht entwifchen ober von 
einer andern verdraͤngt werden koͤnne. 


Wenn eine einfache eiferne Thuͤre mit einer hoͤl⸗ 
zernen Dede verſehen werden foll, fo muß diefe Dede 
aus einem förmlichen Thuͤrrahmen mit Fuͤllungen be: 
ftehen, fonft wird fie ihrem Endzwecke nie entfprechen. 
Ein Bret ohne Rahmen wird und muß fich bald durch 
die Hiße werfen, und. fich entweder von der eifernen 
Thuͤr abfondern, oder verurfachen, daß fich Die eiferne. 
Thuͤr felbft biege, und nicht mehr mit Genauigkeit 
ſchließe. Ich babe’ mehrere dergleichen mißlungene 
BDerfuche gefehen, wo man Breter, ftatt foldher Fuͤl⸗ 
lungen in Rahmen brauchen zu koͤnnen glaubte. 

u Da 


ı 
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Da die einfachen Ihüren von Eiſenblech, deren | 
Außenfeite mit einer ſolchen Dede von Holz verfehen 


find, die volle Eigenfchaft haben, um die Hite geh 


ng einzufchließen, ſo halte ich es für’ eine verlorm 
Mühe, weni ich meine Leſer auf bie BVorfihteh auf 


merkſam mache, bie bey beren Werfertigung en 
werben muͤſſen. 


Bon ber beften Art, wis bie eifernen Zhüren ber Mraträpen 
beowohl als eiferne Defen mit hölzernen Decken zu verfes 


J hen und zu verwahren ſind. 


Vor allem iſt nothwendig, das Einſchrumpfen us 


Aufquellen des Holzes in der Dede ober Doppelthin 


zu verhüten, damit fich diefelbe weder von der eifers 


nen Thuͤr Losbiege, noch ihre Form veränbere, ober 


etwa durch Die Abwerhälung ber Hitze und Feuchtigtekt 


Riſſe bekomme, burch welche die jwifchen dem Eiſen 


und Holze eingefchloffene Luft entwifchen koͤnnte. 


‚Wie dieſes am beſten gefchehen koͤnne, wird im | 


Zaf. XI. Fig. 18. oder dem Aufriß ver” zhür einer 
eylinbeifchen Bratroͤhre, bie 18 Zoll im Durchmefſer 


hat, und mit einer hoͤlzernen Decke verſehen ift, deut⸗ 


lich gezeiget. 


Diefe 


S 


nd „( 

und Kuͤchengeraͤhe. i81 
Dieſe Decke beſtehet aus einem viereckigen Rahmen, 
reinen Zoll die und anjeben ber vier Ende mit einem 
hzigen hölzernen Nagel zufammengefügt iſt; dieſer 
ahmen hat in ber Mitte ein Bret oder eine Fuͤllung, die 
einen tiefen Balz äußerfi genau paflet; bie runde 
ferne Thuͤr kann zwar wegen ber hölzerne Dede 
ht gefehen werben, doch ift ihre Größe und Geflalt 
it einer punktirten Zirkellinie angebeutet; mit dei 
ben eifernen Nieten, deren Köpfe in ber Figur zu 
ben find, wird die hölzerne Dede an die eiferne Thuͤre 
feftiget. Diefe Nieten ziehen durch die Heinen Plätts 
en von Eifenblech, wie die Figur zeiget, die Dede 

fto fefter an die eiferne Ihüre *). 


Wenn man bie Lage der hölzernen Nägel, womit 
rt Rahmen zufammen gefuͤgt iſt, und jene ber elfers 
m Nieten, die die hölzerne Dede an bie eiferne Thuͤre 
feffigen, betrachtet, fo wird man finden, daß da⸗ 
ıcch allem Ginfchrummpfen bes Holzes vorgebogen 
ye; die vier Rahmſtuͤcke, bie von wi. Fichten⸗ 

be 

*) Etatt biefer Nieten koͤnnen auch Holzſchrauben gebraucht 

werden, um bie Dede an bie Thuͤr zu befeſtigen, doch 

müffen fie eben da, wo bie eifernen Nieten ftehen, Ange: 
dracht, und von innen heraus geſchraubt werden. 
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hyolz ungefaͤhr vier Zoll breit und einen Zoll dick ſeyn J 
koͤnnen „ſind in dem Mittelpunkte der vier Eden: mit 
. einem hölzernen Nagel fo genau zufammen verbunden, 
bag, wenn auf diefem Rahmen in der Mitte eines, - 
jeden der vier Rahmſtuͤcke eine Linie gezogen wird, Die 
. "Ende dieſer vier Linien in dem Mittelpunkt ber vie. 
Nägel, die den Rahmen zufammen halten, fich begegs . 
nen. Hierdurch kann felbft das Einſchrumpfen bie 
fer vier Stüde, aus denen ber Rahmen beftehet, ‚den 
Umfang diefes Vierecks fo wenig als feine Lage vers 
ändern, weil Hige und Trockenheit in der Länge dei 
Holzes Feine. wefentliche Veränderung machen; und- 
wenn weiter bey Befeftigung der Dede an die, Thin 
Sorge getragen wird, daß die Nietnägel in die Linien, | 
welche. die vier Seiten des Vierecks ausmachen, ge 
ſchlagen werden, ſo wird ſelbſt das Einſchrumpfen 
des Holzes die eiſerne Thuͤr weder beſchaͤdigen noch 
ihre Form veraͤndern. Was endlich die Fuͤllung ſelbſt, 
oder das Mittelſtuͤck der Decke betrifft, ſo wird auch 
ihr Zufammenfhyumpfen ohne üble Folgen ſeyn, wenn 
fie, wie in ber Figur angedeutet ift, nad den Fahren 
des Holzes in einer Linie, die die ganze Füllung in 
zwey gleiche Theile theilet, mit zwey Nietnägel an 
die eiferne Thuͤre befeftiget wird. Indeſſen muß doch 
Sorge getragen werden, daß dieſe Füllung in ben 
Falz des Rahmens fehr tief eingreife, damit fie nie ſo 
| viel. 
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piel einfehrumpfen tönne, um ganz aus dem Rahmen 
zu freten.. Dieſe Füllung. kann ungefähr ein Drittel 


Joll dick, und der Falz ber fie aufnimmt, eben fo rei, 


und ungefähr 3 Zoll tief ſeyn. 


Wenn ſolche Deden für fehr große eiſerne Thuͤren 
gemacht werden, ſo muͤſſen ſie in mehrere Abtheilun⸗ 
gen eingetheilt werden, indem ein zu großes Mittel⸗ 


ſtuͤck oder eigentliche Fuͤllung leicht ſo ſehr zuſammen 


ſchrumpfen kann, daß es aus dem Rahmen tritt, wo⸗ 


durch aber, wie geſagt, der kalten Luft eine Bahn ge⸗ 


oͤffnet wuͤrde, die Außenſeite der eiſernen wor ahzu— 
kühlen. | 


Bey Befeftigung diefer hölzernen Deden an bie 
eifernen Zhüren, wird ed auch gut feyn, , wenn fich 
Holz und Eifen nicht unmittelbar berühren, "und zwey 
oder drey Bogen ſtarke Pappe dazwiſchen gelegt wer⸗ 
den; um aber dieſe Pappe vor dem Verbrennen zu 
ſchuͤtzen, muß fie vorher in aufgeloͤſten Alaun, mit 
armenifhem Bolus oder auch nur gemeiner Thonerde 
vermifcht, gemeicht werden. Dieſe Pappe wird als⸗ 
dann ſowohl vieles beytragen um die Hiße beffer ein: 
zufchließen, als auch verhindern, daß die Dede nicht 
etiwa Durch zu große Hitze der Thür in Brand geſteckt 


werde. Es ift zwar unglaublid), daß eine Bratröhre .- 


je 


X 


— 
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je fo geheitzt werben follte, um eine folhe Kirkung 
gu haben, indeffen ift es doch immer Flug auf bad 
ſchlimmſte vorgeſehen zu ſeyn, da man täglich Bey . 
fiel der feltenften, unglaublichen Ereigniffe ber PER 
De: bie Füllung nur 4, der Rahmen aber einen 
ganzen Zoll dick iſt, ſo kann, wenn der Rahmen an 
die Oberfläche ber Thuͤr befeſtiget iſt, die Fuͤllung oder 
das Mittelſtuͤck die eiferne Thuͤr unmöglich beruͤhren 
Dieſer Umſtand iſt ſehr vortheilhaft, um die Hitze noch 
mehr zuſammen zu halten; indeſſen iſt doch bey Befe⸗ 
ſuigung des Holzes an das Eiſen noch zu beobachten, 
daß die beyden Nictnägel, wodurch das Mittelftüd 


‚x befeftiget wird, durch ein kleines Stud viereckiges 


Holz von ungefähr einem Zoll groß und einem Brittel 
Bol di gehen muͤſſen, damit fie, ohne das Eiſen zu 
fehr anzuziehen und deffen Form zu verändern, einen 
eignen feten ‚Halt befommen. 


| Wenn Holz und Eifen gut zufammen gemietet 
“find, kann das übrige und bervorftehende Papier keicht 
mit einem Meſſer abgeſchnitten werben. 


Die beyden Baͤnder ber Thlire, die in Big. 18. 
af. XI. auf der rechten Seite auswärts vorfpringen, 
werden an bie äußere Seite ber eifernen Thür ange⸗ 

nie 
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nietet, damit fie aber die Decke nicht hindern, überall 
feft auffiegen zu Fönmen, muͤſſen fie in dad Ho ein 
gelaffen werben. Die Vorreiber, womit bie Thur zus. 


gemadggaud geichloffen wird, müflen die Auffenfeite 
der mit einfließen. 


& wird zwar Feine Unbequemlichteit oerurfachen, 
wenn die Dede vieredig und die Thür felbft rund if; 
indeſſen koͤnnen auch die Een der Dede weggenom: 
men; und biefelbe gleich der Zhüre rund gemacht. were 
ben, jedoch muß diefed.erft gefchehen, wann die Dede 
ſchon volllommen an die Thuͤre befeſtiget iſt, weil die 
Nietnaͤgel alsdann hiureichend den Rahmen zuſammen 


halten. 


Ich bin in Anfehung diefer Deden ober Füͤllun⸗ 
gen um fo weitläuftiger gewefen  ald biefe Erfindung 
nicht nur bey Bratröhren und Defen,. fondern auch 
bey vielen andern Gelegenheiten, als den Deckeln von 
großen Keſſeln und dergleichen, mit großem Vortheile 
benutzt werden kann. 


Bon den Doppelthüren ber Bratröhren die aus zwey Plat⸗ 
ten Eiſenblech beftchen. 


Bey Verfertigimg biefer Thicrten Tann feine 


Eqwlengtat e obwalten; und ob Be gleich nicht ganz 
ſo 
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fo gut die Hitze zuſammen halten, als die fr eben bei 
fehriebenen, fo entiprechen fie doch ihrem Zwecke, 
und haben, wenn ihre Außenſeite lackirt oder ange⸗ 
ſtrichen iſt, ein gutes und reinliches Anſehen. J 


Dieſe Thuͤren koͤnnen berſchieden gemacht werden 
entweder kann die Platte der innern Thuͤre flach; und 
jene ber’ äußern ſchuͤſſelfoͤrmig, oder es kann die äußere 
flach und bie innere, [hüffelförmig feyn; welche aber 
., von diefen beyden Thuͤren gewählt wird, ſo müflen 
Doch die Bänder an die äußere Thür befeftiget und 
Eorge getragen werben, baß ber Theil der -innern 
Dhuͤre, ber an bem Rand der Bratröhre anliegt, flach 
feye, wenn auch diefer ber fchüflelförmige wäre. Der 
Raum zwifchen den beyden Thuͤren ift im Grunde 
gleichgültig, doch foll er in dem Mittelpunkt der Thüre 
nicht weniger als einen Zoll befragen, auch follen dieſe 
beyden Platten ſich nirgends als an ihrem Rande, wo 
fie zuſammen verbunden find, beruͤhren. In dem 
Mittelpunkt der aͤußern Thuͤre muß ein Knopf von Eifen 
oder Mefling feyn, der Beym Auf: und Zumachen ber 
Zhüre zum Seife dienet. . 


Doppelthüren diefer Art Finnen auch leicht von 
gegoflenem Eifen zufammengenietet, ober nur bet 
ſchuͤſſelfoͤrmige Theil von gegoſſenem Eiſen, der andere 

aber 
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aber von Eiſenblech gemacht werben. Wenn das letz⸗ 
tere gewaͤhlt wird, ſo muß der gegoſſene Theil inwen⸗ 
dig {eyn, und ſeine convere Seite gegen die Bratröhre 
vorfpringen.. An dem Rande muß er ganz flach und 
wenigſtens im Durchmefier $ Zoll weiter feyn, als die 
Bratroͤhre felhft, damit er mit Genauigkeit fchließe, 
und damit fein Theil der ‚Außeren. Thüre ‘von Eifens _ 
blech, die über demfelben umgebogen wird, den Rand 
bes Eylinders beruͤhre. 


Won ben Zug⸗ Kanälen, 


Diefe Züge Finnen auf verfchiebene Art an bie 
Machine befefliget, werden; wenn fie von Eifenblech 
fihd, werben fie gewöhnlich mit Nieten befejtiget; in: 
defien da Diele: Züge, wenn fie viel gebraucht werden, 
in wenigen Jahren zu Grunde geben, fo ift es viel 
beffer, fievon gegoffenem Eifen zu machen, wo fiedann 

‚ miteinem Rand ‚oder einigen Winkeleifen verfehen und 
an die Bratröhre angeſchraubt werben koͤnnen; ihre Ende, '- 
die in bie Röhre gehen, und nicht umgebogen werden 
koͤnnen, muͤſſen dann mit einem guten fenerfeften Kitt | 


verfirichen und vor dem Eindringen ber Luft verwährt 
‚ werben. 
Die Birtung diefer Zuafandie wirb ungemein 
wwehtt. wenn ſie noch inwendig mit Eiſen⸗Spaͤnen 
a ‚oder 


\ 


- 
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ober Büfcheln von.Eifendrat ausgefhllt werben. 


dieſe Büfcheln oder Späne fehr erhigt werben, fo ı 
auch die Luft, bie durch die Kandie ziehet, und fie 


rührt, ‚viel heißer, ald wenn biefelben leer find, | 
muß Sorge getragen werben, baß weber Drat ı 


Spaͤne zu dichte auf.einander gefchoben, Und dab 


ber Zug ber Luft gehemmt werde. 


Die Stopfer diefer Kanäle müflen gut fchlie 
fonft wird ſich die Luft in die Bratroͤhre eindrin, 
worin fie mehr nachtheilig als nüglich ift. Einer di 
Stopfer if in Taf. X. Fig. 17. etwas herausgeze 
angebeutet; auch ift in diefer Figur ein Theil des ei 
nen Bandes, in dem das Vorbertheil des Kanals li 
zu ſehen. Dieſes Band ift nicht zu fehen, wenn 
Bratroͤhre gefegt ift, indem ed dann ganz von Ma 
werk bededi if. 

® I 


Wenn diefe Züge von Eifenblech find, fo fo 
fie fo eingerichtet, und fo an die Bratröhre befeſt 
werden, daß fie,im nöthigen Fall, herausgenom 
und wieber eingefegt werden Tönnen, ohne daß ı 
die ganze Bratröhre ar:o ihrem Mauerwerk zu nehı 
brauche. Diefes ift fehr nothwendig, damit fie d 
leichter heraus gensmmen werben Finnen, wenn 
ausgebeſſert oder mit neuen erſetzt werben all 

| MR 
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jenn fie angeſchraubt werben, unb ihr Worbertheil 
e in Taf. VID. Fig. 14. in einem «ifernen Bande 
gt, fo koͤnnen fie leicht losgeſchraubt, und durch eine 
ine Deffnung in dem vordern Mauerwerke heraus⸗ 
nommen werden. Das Mauerwerk muß wieder 
rgfältig aufgeführt und in Drdnung gebracht werben, 
enn bie auögebefferten oder neuen Zugkanaͤle enge 
’ und verfittet find. 


\ 


Bon ber Dampfröhre. Ä J 


Dieſer Zug iſt ein weſentlicher Sei einer Brat⸗ 
ihre, der nie vweggelaffen werben darf. Gr muß it 
mbwo in dem oberen Theile, doch nicht eben gerade 

: dem oberften ober dem Mittelpunkte des Cylinders 
igebracht werden. | 


€ 


Man Eönnte vielleicht glauben, daß ein Loch in 
m obern Theile der Thür auch hinlaͤnglich wäre, den 
Yyampf abzuleiten, .. aber damit kann ber Zwed nie 
anz erreicht werden. ine Röhre wird, wenn fle 
ut eingerichtet ift, einen förmlichen Zug haben, ber 
a vielen Fällen fehr nüblich und bequem ift, den-aber 
ine bloße Deffnung in der Thür ohne Röhre nie haben 
en. Auch muß biefe Röhre nothwendig mit einem 
Daͤmpfer verſehen jeyn. Der, einfadhfte Dämpfer ifi 
m runde Platte von Eiſenblech, die etwas kleiner 

im 
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im Durchmeſſer iſt, als Die Röhre, und ſich in rin 
Önkteipuntt an einer. Achfe berumdrebet.. -  :" - 





Diefer Dämpfer kann an feiner Achfe, bie vex 
längert, und durch das Mauerwerk geführt werben, 
muß, nach Gefallen herumgebrehet und gewendet, wrıd. 
| Dadurch der Zug des Dampfes vermehrt oder vermin: 
bert werden. Die Achfe felbit, die auch der Griff o Der 
die Handhabe des Dämpfers genannt werben fazzı, 
ift in Taf. VIII. Fig. 14, 15, und Taf. X. Fig. 17. 
zu ſehen. Diefe fcheint mir die einfachfte Art vn 
Dampfern, die ich Fenne, und die noch dieſen Vor—⸗ 
theil hat, daß fie gerichtet und gewendet werben koͤnne, 
ohne daß zugleich in ber Dampfröhre, oder der Brat⸗ 
roͤhre felbft ein Weg geöffnet werde, durch welchen fih 
die Luft eindringen koͤnnte. 


Bon der Bratpfanne. 


Da die Bratpfanne einer Bratroͤhre beſtimmt iſt, 
Waſſer zu halten, und es folglich ſehr wichtig iſt, 
daß ſie nie einen Riß bekomme oder leck werde, ſo 
iſt es am beſten, wenn ſie von Eiſenblech ausgeſchla⸗ 
gen wird; oder: wenn ſie an den vier Enden aufge⸗ 
bogen wird, ſo ſollen dieſe wohl uͤber einander gelegt, 
alles Vernieten aber vermieden werden; es waͤre dann, 
daß die Nietnaͤgel an dem Rande der Pfanne und we⸗ 

nigftens 
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ittend über bie gewöhnliche Höhe des Waſſers ange⸗ 
. Mt würden. Um alle Ntietnägel an dem Boten 
I Pr deſſen Nähe zu vermeiden, Tönnen die Stäbe, auf 
4 belchen die Pfanne laͤuft, an den Enden derſelben 
urfwaͤrts gebogen, und erſt in der Naͤhe des Randes 


| Mifiget ‚werben. 


Die Bratrfanne ſoll nicht ganz fo lang als die 


VBratroͤhre ſelbſt feyn, indem hinter Dem Ende derſel⸗ 


ben ein Raum für die heiße Luft bleiben muß, Die bey 
Bidunung des Bratend durch die Zugfandle in die 
Bratröhre gelafien wird. Damit die Bratpfanne auf 
Mm .rechten Platz flehen bleibe, wenn fie eingefest 
| vird, kann das hintere Ende der Eiſenplatte, auf der 
ſeſtehet, aufgebogen werden, und der Rand der Brat⸗ 
Hanne an daſſelbe flogen. Der Raum zwiſchen bie 
km aufftehenden Ende, und der Hinterwand der Brat: 
töhre kann einen oder 13 Zoll breit und ungefähr fo 
lang fehn, als die Bratpfanne am Rande Breite hat. 
Der Theil des Bleches, der aufwärts ſtehet, muß uns 
arfähr einen halben Zoll höher ald die Bratpfanne 
- pn, damit der Strom der heißen Luft aus den glüs 
henden Zugkanaͤlen nicht unmittelbar die Bratpfanne 
berühre und zu ſehr erhige. Die Platte ſelbſt muß an 
ihrem Ende zwey horizontale Streife oder Blaͤttchen 
von ungefähr einem oder ız Zoll haben, bie an die 

Graf v. Rumford U. Schr. III. Ihr. 2 ‘Hin: 
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im Durchmeſſer iſt, als die Roͤhre, und ſich in ih 
Mittelpunkt an einer Achſe herumdrehet. 


Dieſer Daͤmpfer kann an ſeiner Achſe, die 
laͤngert, und durch das Mauerwerk geführt wer 
muß, nach Gefallen herumgedrehet und gewendet, 
dadurch der Zug des Dampfes vermehrt ober vern 
dert werden. Die Achſe ſelbſt, die auch der Sf ı 
die Handhabe des Dämpfers genannt werd 
iſt in Zaf. VIII. Fig. 14, 15, und 
zu fehen. Diefe fcheint mi 
Dämpfern, bie ich Fenni 
theil hat, daß fie gerichtet 
ohne daß zugleich in ber D 
roͤhre felbft ein Weg geöi 
bie Luft eindringen Pönuk 

















Da die Bratpfam 
Waſſer zu halten, u 
daß fie nie einen. 
ift es am beften, 
gen wird; ode 
bogen wird, fo fol 
alles Bernieten abe 
daß bie Rietnäge 
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gftens uͤber die gewoͤhnliche Höhe des Waſſers ange⸗ 
acht würden. Um alle Nietnaͤgel an dem Boden 
tr beffen Nähe zu vermeiden, Eönnen die Stäbe, auf 
eihen die Pfanne laͤuft, an ben Enden berfelben 
ifwaͤrts gebogen, und erft in her Nähe des Kandes 
fefliget werben. 








ie u pn nit ganz fo lang als die 
h i w hinter dem ‚Ende derſel⸗ 
— die ve 






fi eingeſetzt * 
auf der 
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Hinterwand ber Bratröhre ſtoßen, und veshinbepy def ; 
das Blech nicht zu weit hinein gefchoben werden Fönng | 
Endlich muß die Bratpfanne noch an jedem Enden 
einer ‚beweglichen. Handhabe, dieſe Hankkabe, ‚aber 
mit befondern Haken verjehen feyn, woburd ſie ig 
einer Horizontal = Richtung befeiliget werden: kann 
Da dieſe Handhaben, auch wenn ſie niedergelaſen 
find, doch etwas vorſpringen, fo wird die hintere 
ben Rand der Pfanne, nicht, an das aufſtehende En | 
des Bleches flogen laflen, und dadurch das Ende de - 
Pfanne nody mehr von ber zu großen Hige der a“ 

kanaͤle entfernt und verwahrt werben. 


Ich habe von mehreren, die den Verſuch denn 
haben, gehöret, daß zwen Pfannen in einander ge⸗ 
fegt, wovon die untere das Waſſer enthält, den Vor: 
zug verdienen; da die obere Pfanne von verzinitten - 
Blech, *) und folglich fehr"dimm ift, fö wird fie bunt 
das Waffer hinlänglich kuͤhl ‘erhalten, burch dieſelhe 
aber die zu ſchnelle Berbünfkung des Waffers ve ver 

hindert. 
) Einige haben and) flatt der zwepten eine irdene Pfanne " 
genommen ‚bie aber durch die Hitze von oben zu Leicht und: 
zu fehr exhiät wieb, und folglich bey weitem nicht fo gui 
ift als von. verzinntem Blech, wie en e oben vorgeſchlages 
worbug, 
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Bon den — vie gebrandt —— damit 
Dieſen — iſt fo wichtig, as * Setzung 
ver: Bratroͤhre vorzuͤgliche Ruͤckſicht darauf genom⸗ 
m werben. muß. Aus dein, was bereits geſagt wor⸗ 
a, erhellet, daß, wenn bad Waſſer alles verdunſtet 
‚und die Fetttropfen auf Die heiße Bratpfanne fal⸗ 


r, bie ganze Maſchine mit einem unangenehmen und 


aͤblichen Dampf nothwendig angefuͤllt werde; daher 
ch diejenigen, die dieſen Umſtand außer Act laſſen, 
e kein Waſſer in die Bratpfaune gießen, den Ge 
mack ihrer Braten immer unangenchm finden 
ben. Ä 


Es giebt: zwar noch. einen Weg die Bratpfantie 
r zu gsoßer ‚Dibe: zu Ichligen, der von. vielen mit 
m beten Erfolg eingefchlagen worden. Indeſſen ifl 
felbe, jo zweckmaͤßig er auch iſt, mit einer Unbe⸗ 
emlichkeit verbunden , deren erwähnt werben muß, 


it. 


Wenn der Boden einer Bratroͤhre flach gemacht 
ird, ſo ſind die Bratpfannen mehr dem zu ſtarken 
chiten ausgeſetzt, als wenn ber Körper berfelben 
a Cylinder if und..die Bratpfanne, wie. ich oben 

L 2 U an⸗ 


ꝛil ſie nicht leicht einem Jeden gleich in bie Augen 
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ſo gut die Hitze zuſammen halten, als die ſo eben be⸗ 
ſchriebenen, fo entſprechen fie doch ihrem Zwecke, 
und haben, wenn ihre Außenſeite lackirt oder ange⸗ 
ſtrichen iſt, ein gutes und reinliches Anſehen. 4 — 


Dieſe Thuͤren koͤnnen verſchieden gemacht werben, 
entweder kann die Platte der innern Thhre flach; und 
jene der äußern fehüffelförmig, oder es kann die äußere - 
flach und die innere, (hüffelförmig feyn; welche aber 
von diefen beyden Thüren gewählt wird, ſo muͤſſen 
Doch die Bänder an die außere Thür befeftiget und 
Eorge getragen werden, daß der Theil der-innern 
Türe, der an dem Rand ber Bratröhre anliegt, Flach 
feye, wenn auch diefer der fchüffelförmige wäre, Der 
Raum zwilchen den beyden Thüren ift im Grunde 
gleichgültig, doch fol er in dem Mittelpunkt der Thuͤre 
nicht weniger als einen Zoll betragen, auch follen dieſe 
beyden Platten ſich nirgends als an ihrem Rande, wo 
fie zufammen verbunden find, berühren. In dem 
Mittelpunkt der äußern Thuͤre muß ein Knopf von Eifen 
oder Mefling feyn, der beym Auf: und Zumachen ber 
Thuͤre zum Griffe dienet. 


Doppelthüren diefer Art koͤnnen auch leicht von 
gegofienem Eifen zufammengenietet, ober nur ber 
fehüjjelförmige Theil von gegofjenem Eifen, ‘der andere 

aber 


| 
| 
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aber von Eiſenblech gemacht werben. Wenn das Ich: 
tere gemählt wird, fo muß der gegoflene Theil inwen⸗ 
Big feyn, und feine convere Seite gegen die Bratröhre 
vorfpringen.. An dem Rande muß er ganz flach und 
wenigſtens im Durchmefjer $ Zoll weiter feyn, als die 


Bratroͤhre felbft, damit er mit Genauigkeit fchließe, 


und’ damit kein Zheil der äußeren Thüre von Eifens _ 
blech, die über demfelben umgebogen wird, ben Rand 
des Eylinders beruͤhre. 


Bon ben Zug: Kanälen, 


Dieſe Züge können auf verfchiedene Art an bie 
Mafeyine befefliget werden; wenn fie von Eifenblech 
fird, werden fie gewöhnlich mit Nieten befejtiget; in: 
deſſen da dieſe Züge, wenn fie viel gebraucht werden, 
in wenigen Sahren zu Grunde gehen, fo ift es viel 
befler, fievon gegofjenem Eifen zu machen, wo fiedann 

. miteinem Rand oder einigen Winkeleifen verfehen und 
un bie Bratroͤhre angefchraubt werden koͤnnen; ihre Ende, 
die in bie Röhre gehen, und nicht umgebogen werben 
koͤnnen, müflen dann mit einem guten feuerfeften Kitt 
verſtrichen und vor dem Eindringen der Luft verwahrt 
werden. 


Die Wirkung dieſer Zugkanaͤle wird ungemein 
vermehrt, wenn fie noch inwendig mit Eiſen⸗Spaͤnen 
oder 


f 
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fo gut die Hitze zuſammen halten, als die fr eben bei 
fchriebenen, fo entiprechen fie doch | ihrem Zweckt 
und haben, wenn ihre Außenfeite ladirt ober ange 
ſtrichen ift, ein gutes und reinliches Anſehen. . u 


Dieſe Thuͤren koͤnnen verfihieben gemacht werben, 
entweder kann bie Platte der innern Thuͤre flach; und 
jene der äußern fchüffelförmig, oder es kann die äußere 
flach und Die innere, [hüffelförmig feyn; welche aber 
‚ bon diefen beyben Thuͤren gewählt wird, ſo muͤſſen 
doch die Bänder an die dußere Thür befeftiget und 
Sorge getragen werden, daß ber Theil der -innern 
Zhlre, der an dem Rand der Bratröhre anliegt, flach 
feye, wenn auch diefer ber fehüffelförmige wäre. Der 
Raum zwifchen den beyden Zhüren ift im Grunde 
gleichgültig, doch fol er in dem Mittelpunkt der hie 
nicht weniger als einen Zoll betragen, auch follen dieſe 
beyden Platten fich nirgends als an ihrem Rande, wo 
fie aufammen verbunden find, berühren. In dem 
Mittelpunkt der aͤußern Thhre muß ein Knopf von Eifen 
oder Mefling feyn, der beym Auf: und Zumachen ber 
Thuͤre zum Griffe dienet. 


Doppelthüren diefer Art Finnen auch leicht von 
gegofienem Eifen zufammengenietet, ober nur ber 
ſchuͤſſelfoͤrmige Theil von gegoffenem Eifen, der andere 

aber 
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: von Eifenbled gemacht werden. Wenn, das Ich: 
gewählt wird, fo muß der gegofiene Theil inwens 
feyn, und feine convere Seite gegen die Bratröhre 
pringen. An dem Rande muß er ganz flach. und 
igſtens im Durchmefjer 3 Zoll weiter ſeyn, als die 
itroͤhre ſelbſt, damit er mit Genauigkeit ſchließe, 

damit kein Theil der aͤußeren Thuͤre von Eiſen⸗ 
h, die uͤber demſelben umgebogen wird, den Rand 
Eylinders beruͤhre. — 

Bon ben Zug: Kanälen, 


Diefe Züge können auf verfchiedene Art an bie 
fehine befefliget werden; wenn fie von Eifenblech 
), werben fie gewöhnlich mit Nieten befejtiget; in: 
ien da diefe Züge, wenn fie viel gebraucht werben, 
wenigen Sahren zu Grunde geben, fo if es viel 
ler, fievon gegofjenem Eifen zu machen, wo fiedann 
teinem Rand ‚oder einigen Winkeleiſen verfehen und 
die Bratroͤhre angefchraubt werden fönnen ; ihre Ende, ' 
: in bie Röhre gehen, und nicht umgebogen werben 
anen, muͤſſen dann mit einem guten feuerfeften Kitt 
rſtrichen und vor dem Eindringen der Luft verwahrt 
den. 


Die Wirkung dieſer Zugkanaͤle wird ungemein 
rmehrt, wenn fie noch inwendig mit ECiſen⸗Spaͤnen 
oder 


rührt, viel heißer, ald wenn dieſelben leer find, dad 
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ober Buͤſcheln von Eiſendrat auögeflilit werben. Da 
biefe Buͤſcheln oder Späne fehr erhigt werden, fo wird, 
auch die Luft, die Furch Die Kandle ziehet, und fie be 


muß Sorge getragen werben, daß weber Drat no 
Spaͤne zu dichte auf einander gefchoben, und dadurch 
ber Zug ber Luft gehemmt werde. 


Die Stopfer diefer Kanäle müflen gut fchließen, 
fonft wird ſich die Luft in die Bratröbre einbringen, 
worin fie mehr nachtheilig als nüglich ift. Einer dieſer 
Stopfer ift in Taf. X. Fig. 17. etwas herausgezogen 
angedeutet; auch ift in diefer Figur ein Theil des eifers 
nen Bandes, in dem das Vorbertheil des Kanald liegt, 
zu fehen. Dieſes Band ift nicht zu fehen, wenn bie 
Bratroͤhre geſetzt if, indem es Dann ganz von Mauer 

werd bededt iſt. 


Wenn diefe Züge von Eifenblech find, fo follen 
fie fo eingerichtet, und fo an die Bratroͤhre befefliget 
werben, daß ſie, im nöthigen Fall, herausgenommen 

und wieber eingefegt werden Tünnen, ohne daß man 
die ganze Bratröhre ario ihrem Mauerwerk zu nehmen 
brauche. Diefes ift fehr nothwendig, damit fic deſto 

leichter beraud genommen werben koͤnnen, wean ſie 
ausgebeſſert oder mit neuen erjegt werben muͤſſen 
| | | Wenn 


) 
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zenn fie angefchraubt werden, und ihr Vordertheü 
e in Taf. VID. Big. 14. in einem eifernen Banbe 
gt, fo tönen fie leicht losgeſchraubt, und durch eine’ 
ine Deffnung in dem vordern Mauerwerte heraus⸗ 
nommen werben. Das Mauerwerk muß. wieder 
rafältig aufgeführt und in Orbnung gebracht werben, 
mn. die auögebefferten oder neuen Zugkanaͤle einge— 
s und verfittet find. 


\ 
‘ 


Bon ber Dampfröhte, / 


Diefer Ing ift ein wefentlicher Theil einer Brot 
hre, der nie weggelaflen werden darf. Er muß it 
ndwo in dem oberen Theile, dod) nicht eben gerabe 

dem oberften oder dem Mittelpunfte bes ‚Gplinders 
(gebracht werben. | 


+ 


Man Eönnte vielleicht glauben, baß ein Loch in 

m obern Theile der Thür auch hinlaͤnglich wäre, Den 
ampf abzuleiten, ‚aber bamit Tann ber Zweck nie 
ma erreicht werden. Cine Röhre wird, wenn fte 
ıt eingerichtet ift, einen förmlichen Zug haben, der 
vielen Faͤllen fehr nüslich und bequem ifl, den aber 
ne bloße Deffnung in der Thür ohne Röhre nie haben 
mn. Auch muß bdiefe Röhre nothwenbig mit einem 
Yämpfer verfehen feyn. Der. einfachfte Dämpfer ift 
we runde Platte von Eiſenblech, die etwas Tleiner 
ZZ . im 


‘ 
A 
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im Durchmefler ift, als die Röhre, und fid) in ihren 


Mittelpunkt an einer. Achfe herumdrehet. 


Dieſer Dämpfer Tann an feiner Achſe, bie ver: 


aͤngert, und durch das Mauerwerk gefuͤhrt werden 


muß, nach Gefallen herumgedrehet und gewendet, und 


dadurch der Zug des Dampfes vermehrt oder vermin- 


dert werden. Die Achſe ſelbſt, die auch der Griff oder 
die Handhabe des Daͤmpfers genannt werden kann, 


iſt in Taf. VIII. Fig. 14, 15., und Taf. X. Fig. 17. 


zu ſehen. Diefe ſcheint mir die einfachfte Art von 


Dampfern, die ich kenne, und die noch diefen Var: 
theil hat, daß fie gerichtet und gewendet werben koͤnne, 
ohne daß zugleich in der Dampfröhre, ober der Brat- 
roͤhre felbft ein Weg geöffnet werde, durch welchen fid 
die Luft eindringen koͤnnte. 


Von ber Bratpfanne. 


Da bie Bratpfanne einer Bratröhre beftimmt ifl, 
Waſſer zu halten, und es folglich fehr wichtig if, 


daß fie ‚nie einen Riß befomme ober led werde, fo 


ift eö am beften, wenn fie von Eiſenblech ausgeſchla⸗ 


gen wird; oder: wenn fie an den vier Enden aufge 
bogen wird, fo follen diefe wohl über einander gelegt, 


alles Bernieten aber vermieben werden; es wäre dann, 
daß die Nietnägel an dem Rande ber Pfanne und we 
1 nigften® 


B ” 
— — — tn — — —“⸗ 
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Nd uber die gewoͤhnliche Hoͤhe des Waſſ ers ange⸗ 
Hehe würden. Um alle Nietnaͤgel an dem Boden 
er deſſen Nähe zu vermeiden, koͤnnen die Stäbe, auf 
chen die. Pfanne läuft, an den Enden bderfelben 
fwaͤrts gebogen, und erft in ver Nahe des Randes 
fig ‚werben. 


Die Bratefänne. fol nicht ganz ſo lang als die 


ratroͤhre ſelbſt ſeyn/ indem hinter. Dem Ende derſel⸗ 


n ein Raum für Die heiße Luft bleiben muß, die bey 
tdunung des Bratens durch bie Zugkanaͤle in die 
ratröhre gelaflen wird. --Odmit die’Bratpfanne auf 
m..rechten Pla fliehen .bleide, wenn fie eingeſetzt 
ird, kann das hintere Ende der Eiſenplatte, auf der 
ſtehet, aufgebogen werden, und der Rand der Brat⸗ 
une an bafi elbe ‚open. Der Raum zwifchen dies 
m aufftehenden Ende, und der Hinterwand ber Brat- 
bre kann einen oder 14 Zoll breit und ungefähr io 
ng. fehn, als. bie Bratpfanne am Rande Breite hat. 
er Theil des Bleches, der aufwärts ftehet, muß ‚uns 
faͤhr einen halben Zoll hoͤher als die Bratpfanne 
yn, damit der Strom der heißen Luft aus den glüs 
mbden Zugkanaͤlen nicht unmittelhar die Bratpfanne 
ruͤhre und zu ſehr erhitze. Die Platte ſelbſt muß an 
rem Ende zwey horizontale Streife oder Blaͤttchen 
on ungefaͤhr einem oder IE Zoll haben, die an die 
Graf v. Rumford U. Schr. III. Thl. x Hin⸗ 


hindert. 
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Hinterwand der Bratroͤhre ſtoßen, und verhinden da 
das Blech nicht zu weit hinein geſchoben werben Fönng 
Endlih muß die Bratpfanne noch an jebem Ende mil. 


- einer ‚beweglichen. Handhabe, diefe Handhabe ‚aber 


mit befondern Hafen verjehen ſeyn, wodurch fie. in 
einer Horizontal = Richtung befefliget werden: kann 
Da dieſe Handhaben, auch wenn ſie niedergelaſſen 
ſind, doch etwas vorſpringen, ſo wird die hintere 
ben Rand der Pfanne, nicht an das aufſtehesde Ewige 
des Bleche floßen laflen, und dadurch das Ende der 
Pfanne noch mehr von der zu großen Hige der sr 
Fanäle entfernt. und verwahrt werben. 


Ich habe von mehreren, die den Verfuch gemacht 
haben, gehöret, daß zwey Pfannen in einander ge 
feßt, wovon die untere das Waſſer enthält, den Bor: 


zug verdienen; da die obere Pfanne von verzinttten : 
Biech, *) und folglich fehr duͤnn ift, ſo wird fie bit 


das Waſſer hinlänglich kuͤhl verhalten, durch difelte | 


aber die zu fehnelle Berbünftung des Waſſert ver 
Ps 


*) Einige haben and flatt der zweyten eine irdene pfanne 
genommen, die aber durch die Hitze von oben zu leſcht und 
zu fehr erhitt wird, und folglich bey weitem nicht fo gi 


I 


ift als von verzinntem Blech, wie ." oben vorgefhlanet -; 


wordug, 


nn 


ab uchengerithe·463 


Bon den Berfichten, die gebraucht werbenfilunen, damit 

‚bie Bratpfanne, nicht zu ſehr erhigt. mepbe, | 
Dieſer Begenftand iſt fo wichtig, daß be) Sebung 
ver. Bratroͤhre vorzägliche Ruͤckſicht darauf genom⸗ 
:n werben'muß. Aus dein, was bereits geſagt wor⸗ 
a, erhellet, daß, wenn dus Waſſer alles verdunſtet 


„and die Fetttropfen auf die heiße Bratpfanne fal⸗ 


e, bie ganze Maſchine mit einem unangenehmen und 
äblichen Dampf nothwendig angefuͤllt werde; daher 
ch diejenigen, bie dieſen Umſtand außer Acht laſſen, 
@ kein Waſſer in die Bratpfanne gießen, den Ge 
mad ihrer Braten immer unangenchm finden 
ben. 


Es - giebt zwar noch. einen Weg die Bratpfemte 
r zu großer Hitze zu fchligen, ber von. vielen mit 
m beften Erfolg eingefchlagen worden, Indeſſen if 
rfelbe, fo zweckmaͤßig er auch iſt, mit einer Unbe- 
emlichkeit verbunden , deren erwähnt werben muß, 


Kt, 
Wenn der Boden einer Bratröhre flach gemacht 


ird, ſo find die Bratpfannen mehr dem zu flarken 
chiten ausgeſetzt, als wenn ber Körper betfelben 


Hl fie nicht leicht einem Jeden gleich in bie Augen 


3 Splnder u und..die Bratpfanne, wie.ich oben 


£ a \ an⸗ 
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‚angerathen babe, . auf: einem "eigenen Bleche ſtehet. 
Viele haben , da das Waſſer in ihren Bratpfannen zu 
geſchwind verbunftete, den flachen Boden mit. Sand 
ober einem. dünnen: Pflafter von: Dad)ziegelm:. bebedi, 
:woburch zwar: Die gewuͤnſchte Wirkung Erreicht, de 
Boden der Bratröhre felhft aber bald verbrannt ud 
vernichtet wurde. Die Digg, die burch die Schicht des 
Sandes ober die Ziegel (welchebeyde Nichtleiter find) ik 
den innern Theil der Bratsöhre: nicht durchdringen 
kann, muß ſich nothwendig an dem dußern Boden um 
fo viel mehr häufen, unb. beufelben in kurzet Bet 
Grunde. richten, EEE : — 


Die befte Art, die Bratpfanne vor zu großer 
Hitze und folglich das Wafjer.vor der zu ſchnellen Der; 


dunftung zu f[hüßen, iſt, zwiſchen der Roͤhre und dem . 


Feuer einen Schirm anzubringen. - Diefer Schirn 
Tann eine Platte von gegofienem Eifen von — 
einem. Zoll dic ſeyn, Die voll Heiner Löcher iſt und 
etwa einen Zoll unter dem. Cylinder auf iſernen 
Stangen ruhet, oder kann auch aus einer Rei 
dünner Dachziegel, die uf den Zugröhren aufliegen 
beſtehen. hä Ä 

Ä PR eh 


| Bratröhren von cplindrifcher Form werden ſchwu⸗ 


li eines. Seuerfchirms bedürfen , befunder& ‚wenn das 


Feuer 


- . 
' 
— — — ——————— Me en nn —— —— —— — — nn. 
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nicht zu ſtark iR, und in Hinlänglicher Entfer: 
‚gehalten wird. Indeſſen wenn die Perfon, der 

jehandlung. einer ſolchen Bratröhre anvertrauet _ 
efelbe durchaus zu Grunde richten will, fo kann 
möglich verhindert werben; woraus eben wieber - 
&, wie nothwendig e8 ſeye, daß man.den guten 
m ber Köche zu erhalten trachte, ob fie gleich von 
alles anwenden follten; den guten Erfolg folcher 
dungen zu befoͤrdern, wodurch ihre Arbeit ver- . 
et, :und ihre Bequemlichkeit .fo fehr. vermehrt 


ı großen Bratröhren bie zu gleicher Zeit zum Braten 
und Baden gebraucht werben koͤnnen. 

Die Erfahrung kehrte: zwar, Daß. mit geböriger 
icht in jeder Bratröhre zu gleicher Zeit gebraten 
gebaden werden koͤnne; indeflen find doch bie 
ın von 20 pder 24 Zoll im Durchmeſſer vorzügs 
azu geeignet, weil in denfelben über dem Braten 
Kaum genug für ein zweytes Blech ift, auf wel- 
das Backwerk gefegt werden kann; -und felbft 
kein Braten in der Bratröhre ſtehet, fo foll alles 
gebaden wird, auf Das oberſte Blech gefebt werz 
‚welches dem’ oberen Theil des Gylinders näher, 
foiglih zu dem Prozeß des Backens mehr geeig- 
Wenn 
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Wenn Brod, Paſteten, oder Kuchen geban | 
werben, ſcheint es nothwendig, daß die Waͤrmeſtrah⸗ 
"bon von dem obern Zheil des’ Dfens herab wirken; dw 
nun die erhigenden Strahlen, Die von einem, heißen ' 

Koͤrper auögehen, immer in ber Nähe beö Koͤrperd 
ſelbſt heißer And, als in’einiger Entfernung von dem⸗ 
felben , fo ift es Mar, daß der Prozeß bes Badens am. 
beften in einem niedrigen Dfen vor fi gehe, oder 
wenn das was gebaden werben foll, dem obern Theil 
des Ofens, und folglich auch der Bratröhre fo nahe ch ° 
möglich gehalten wird. 


. Das Blch zum Baden kann zwar von einfächem 

Eifenblech gemacht werden; doch wirb es beffer ſeyn, 
wenn daſſ⸗ elbs doppelt iſt, und aus zwey Stuͤcken von 
Eiſenblech beſtehet, die einwaͤrts gebogen in einer klei⸗ 
nen Entfernung von einander an ihrem Rande, wis 
gleich beſchrieben werden wird, ouſammen befeſtiget 
werden. - | 


Diefes Blech, es mag einfach oder doppelt feyn, 

foll wie das untere auf zwey Leiſten liegen, die an den 
Seiten des Cylinders angenietet ſind; und damit die 
heiße Luft von den Zugroͤhren zwiſchen dem hintern 
Ende dieſes Bleches und der Hinterwand der Brat⸗ 
roͤhre nicht durchſtreichen koͤnne, muß dieſes Blech 
dicht 
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be an bie Binterwand ber Bratröhre anftoßen, body, 
iß es -unyefähr 2 Zoll kürzer ſeyn, als die Röhre 
AH, damit zwifchen bem vordern Ende des Bleches 
d der innern Seite der Thür des Gylinders für den 
ampf, der in die Dampfröhre zichen muß, Raum 
zug bleibe. Webrigens muß dieſes Blech nicht befes 
get werden, damit ed auch, wenn etwa die Braten 


groß wären, ober anderer Urfachen wegen, ganz 
raus genommen werben koͤnne. Ä | 


Da bie firablende Hitze von dem obern Theil. 
id ben Seiten der Bratröhre, ſelbſt beym Braten, 
m vorzüglicher Wirkſamkeit zu feyn fcheinet, fo 
aube ih, daß es rathfamer wäre, befonderd wenn 
e Röhre groß ift, ihren Queer-⸗Durchſchnitt nicht 
ckelrund, fondern elliptifch oder oval zu machen, 
boch fo zu feßen, daß die Lage der längeren Achſe 
8 Ovals horizontal ſeye. Dieſe Korm wird den . 
yern Theil der Bratröhre den Braten näher bringen, 
s wenn bie Form zirkelrund wäre, obgleich die Größe 
Tbft immer diefelbe bleibt. 


m wie fern eine Horizontalplatte in einer großen 
töhre, wo der obere Theil etwa von dem Braten zu 
veit entfernt wäre, nuͤtzen Könnte, wenn fie unmit- N 
elbar iiber Den Braten gefeht würde, Tann ich zwar, 
ln da 
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ba ich noch feinen Verſuch gemacht habe, nicht beftima " 


men, doch glaube ich, daß der Gegenfland einer ges 
nauern Unterfuchung werth wäre; wenn das Ende bie 
ſes Bleches die Hinterwand. der Röhre berührte, und 


Dadurch das Durchdringen ber heißen Zugluft aud.den . 
Zugfandlen verhinderte, fo ift wahrfcheinlich, daß dieſe 
Zugluft fi) an der Platte floßen, und unter derfelber 


gegen das Vordertheil der Bratröhre hinziehen würde, 
Nur enifteher die Frage, weiche blos durch einen Ver: 
ſuch entfchieden werden Tann, ob diefe Luft die Platte 
binlänglich oder zu jenem Grade erhigen wuͤrde, daß 
fie Dienöthigen Wärmeftrahlen zuruͤckwerfen koͤnnte.— 


Wenn diefes Blech oben mit einem duͤnnen Pfla⸗ 


ſter von Dachziegeln bedeckt wäre, oder wenn ed aub 
zwey eifernen Platten beftände, die in der Entfernung 
von ungefähr einem Zoll parallel mit einander liefen, 
an ihrem Rande einmwärts gebogen ober ſchuͤſſelfoͤrmig 
gefornt, und an ihren Enden und Seiten fo zufam: 
men gefüget wären, daß fie die zwifchen denfelben ein; 
geichloffene Luft concentrirten, fo würde die Hitze, in 
ihrem Durchzug durch das Blech aufgehalten, folgs 
lid) an der Unterfläche um fo mehr zufammen gehäuft, 
und dadurch der Grad ber ftrahlenden Hige bort vers 
mehrt werden, wo er gebraucht wird; bahingegen bie 
Hiße, die durch das gepflaſterte oder doppelte Blech 

durch⸗ 


— m 
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durchziehet, i in ſo weit vermindert wuͤrde, daß fe beruns 
teren Zläche des Badwerks nie ſchädlich werden thuhte. | 


Nach meiner Meinung ſind dieſe Platten, fie 
mögen über oder unter die Bratpfanne gehören, vom 
boypeltem Bleche, worin einige Luft eingefchloffen ift, 
die vortheilhafteſten; indeflen Eönnte es vielleicht noch 
zweckmaͤßiger feyn , wenn der leere Zwifchenraum mit 
fein gefloßenen Steinkohlen ausgefüllt würde, Die 
größeren Koften biefer Platten find unbedeutend, und 
ber zu fihnelle und zu flarfe Durchzug der Hiße, 
der in jeder Ruͤckſicht fo viel ald möglich verhindert 
werben muß, wird auf.diefe Art hinlänglid) gehemmt. 
Wenn das.untere Blech eben: fo eingerichtet wird, fo . 
iſt nicht zu zweifeln, daß es auch der zu fchnellen Vera 
bunflung des Waſſers in der Bratpfanne vorbeugen | 
wird. 


Von den verſchiedenen Abaͤnderungen, die in den Formen der 
Bratroͤhren gemacht worden; Vortheile und Nachtheile 
einer jeden. 


Die Zugkanaͤle wurden bis vor einiger Zeit immer 
ſo eingerichtet, daß ſie bis hinter die Ruͤckwand reich⸗ 
ten, wo fie, nachdem fie vorher zwey rechte Winkel 
gemacht hatten, ‚gerade über dem Rand der Bratpfanne 

in 
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in einer horigentalen Sichtung in bie Bratröhren gin⸗ 
gen, wie in Taf. XII. ſis. 19. zu ſehen iſt. 


Taf. XU. Fig. 20. zeigt, wie biefe Sugfandie ſeit 
Iurzem eingerichtet werden. * 


Die Vortheile der erſten waren: die große Laͤnge 
der Roͤhre, und die dadurch veranlaßte größere Wir⸗ 
kung derſelben; nachtheilig waren fie, weil fie, wenn 
fie ausgebeffert werden ſollten, nicht wohl heräusge⸗ 
nommen werben konnten, ohne zugleid) Die ganze 
Roͤhre heraus zu nehmen; weil es ſchwer hielt, dies 
felben von gegoffenem Eiſen zu bekommen; und end 
lich, weil dieſer Zugkanaͤle wegen, ein zu tiefer Raum | 
bey Segung der Bratröhren erfordert wurde. 


Die Vortheile der Kandle in Fig. 20, Taf. i. 
ſind ſchon oben gezeigt worden. Dem Mangel ihrer 
Länge iſt Durch eine kleine Erweiterung des Durchmeß 
fers abgeholfen worden. Wenn dieſelben in der Brat: 
roͤhre befeſtiget werden, ſo wird ihr aͤußerer Rand 
oder Umſchlag mit einem guten Kitt verſtrichen; an 
das Vertical aufſtehende Ende des Canals, das durch 
den Boden der Bratroͤhre gehet, ſchließet ſich ein fla⸗ 
cher eiſerner Ring, deſſen unterer Theil ebenfalls mit 
Kitt beſtrichen wird; in die beyden an dem außerſten 

Ende 
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wBe des Kanals befindiichen Loͤcher hingegen, wird 
weiſerner Schluͤſſel oder vielmehr Stift fo weit als 
Öglich eingetrieben. Auf diefe Art wird der Ring 
der Bratröhre niedergedrüdt,, und der dußere Um: 
bg ober Rand des Kanals von außen an den Boden 
r Bratroͤhre gezogen, folglich der Zugfanal'an ſei⸗ 
m Plab fo befeftiget, daß alles Eindringen .der- 
Beren Luft verhindert werde. Wenn der innere 
hlüffel oder Stift losgemacht wird, Tann der Kanal 
We herausgenommen werden, ohne daß zugleich die 
werůhre herausgenommen werden muͤßte. 


Taf. XII. Fig. 19. zeiget ben Durchſchnitt einer 
satröhre mit einem flachen Boden. Auf dem obern 
‚edy zeigen fi) zwey Pafteten, die gebaden werben; 
f dem unteren liegt ein Braten auf feinem Roſte. 


In den Figrren 14 und 15. Taf. VIII. iſt die 
onte oder der vorderſte Theil der Btatröhre, über 
ven flarfen Drat gebogen, dargeftellt. Die een 
rgleichen Röhren wurden anders eingerichtet. 
nd. ober vordere Theil wurde an einen flachen * 
Rahmen von ſtarkem Eiſen angenietet, und an die⸗ 
n Rahmen, der vor dem Mauerwerk vorfprang, 
wen die Bänder und Vorreiber der Thuͤr befeftiget. 
meinem folchen Vordertheil einer Bratröhre kann 

j zig. 
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‚Fig. 21. einen Begriff geben, ob fie. gleich. Die Fronte j 
einer andern Bratroͤhre, die gleich beſchrieben: werben. 


wird f verſtellet. 


Sdeſſen Laßt ſich gegen diefe Art von Bratröpeen 


nichts als ihre größeren Koften einwenden, . . 


Berfuhe, die Bratröhren zu vereinfadhen. | 


Da die unteren Theile der Bratroͤhren, befonbers 


jener die einen flachen Boden hatten, immer viel mehr 
erhigt wurden, als erforberlih war, fann ich lange 


auf ein Mittel, um die Bratpfanne vor der’ zu ſtarken 
Hitze zu ſchuͤtzen, ohne zugleid) den Boden der Gefahr 
auözufegen, daß er Durch die Vermehrung und Zuruͤd⸗ 
haltung ber Hitze vor der Zeit zu Grunde gehe; end⸗ 
lich kam ich auf den Gedanken, daß, wenn der Bo⸗ 
den der Bratroͤhre von außen mit einer flachen, umge⸗ 


kehrten, und an ihrem Rande durchloͤcherten Pfanne 
bedeckt, und zuweilen etwas friſche Luft unter dieſe 
Pfanne gelaſſen werden koͤnnte, dieſe Luft durch ihre 


Beruͤhrung des Bodens die Hitze mit ſich fortnehmen, 
und, nachdem ſie durch ihr eigenes Erhitzen leichter 
geworden, nothwendig durch die Loͤcher der Pfanne in 


den obern Raum aufſteigen muͤſte. Ich glaubte, daß 


hiedurch nicht nur Die. Bratpfanne vor zu. großer Hitze 
ge⸗ 
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geſchuͤzet, und der Boden. ber Bratröhre.abgefirhlet, 
fondern auch der obere Theil ber Roͤhre, wo die groͤſte 
Hiztze nöthig ift, ftärker geheigt werden wiirde. Diefe 
Erfindung wurde in Ausübung ‚gebracht. und allen 
ihren Zwecken ganz entſprechend gefunden. Ueberdies 
zeigte fich aber noch, daß der Zug ber heißen Laft uns 
ter der umgekehrten Pfanne nach Gefallen vermehrt und 
vermindert werben konnte; . daß die Zugkandle zum 
Theil überflüflig wären ;- und daß folglich. Bratroͤhren 
‚ohne biefelben gleiche Dienfte leiften wuͤrden. 


: Da nun bie Weglaflung diefer Kanäle nicht nur 
bie Röhre ſelbſt um Vieles vereinfachen, ſondern auch 
um ein Beträchtliches wohlfeiler machen muſte, ſo ſuchte 
ich mich vollflommen zu überzeugen, ob und in wie 
weit dieſe einfacheren Bratröhren jene. mit. den-Zugfar 
nälen erfegen würden. Zu dieſem Ende ließ ich nicht 
aur felbfi eine in meinem Haufe errichten, fondern vers 
mochte noch einige Sreunde fich derfelben, zu bedienen. 
Die überall gelungenen Berfuche verleiteten mich, daß 
‚ich fie endlich den Fabrifanten zum öffentlichen Ders 
Bauf anempfahl. Da man fie. auch Bratröhren (Roa- 
sters) nannte, ihr Ankauf. aber kaum etwas ‚mehr. alg 


- die Hälfte derer, die mit Zügen verfehen find, zu ſtehen 


fam, ſo wurden fie bald wegen ihres geringen Preifes 


ben andern vorgezogen, und mehr.als aoo ſolche Roͤh⸗ 
ren 


— 
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‚zen find bereits zur. allgemeinen gufrieender Im, 
Befiger aufgeſtelt worden. 


Sb fie. gleich in mancher Ruckficht ven Beni 
zen mit den Zugkanaͤlen nachſtehen muͤſſen, fo kam 


doch mit etwas Sorgfalt und Aufmerkſamkeit ſehr gu : 


darin gebraten werben, und da fie übrigens noch dab 


Berdienft haben, daß darin vorzuͤglich gut -gebaden. 


werben kann, fo ift an ibser allgemeinen Aufnahmr 
wohl nicht mehr zu zweifeln. 


Dieſe einfacheren Bratroͤhren wurden Anfangs 
auch mit flachem Boden, jetzt aber cylindriſch gemacht; 
da ich die runde Form in mehr als einer Ruͤckſicht jeder 
andern vorziehe, fo will ich auch eine ſolche Röhre aut⸗ 
| führlich beſhreiben. 


Taf. XIII. Fig. 21. zeigt einen Aufriß einer fl 
hen einfachen chlindrifchen Bratröhre mit gefchloffener Ä 


Zhür. Die Fronte, oder ber vorderſte Theil: des große 


Cylinders, ber ben Körper ‘der ganzen Röhre au . 
macht, iſt nicht über einen ſtarken Eifendrat, few 


dern auswärts gebogen, und. auf ein flaches Stud 
Eifen- Blech genietet, das zum Unterfchieb: mit Vertb 


— 


cal⸗Limien angedeutet iſt, und die Sronte der Robr | 


genannt:werben ſol. Br 
Die 
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. Die, Thuͤr der Bratröhre ift mit Horizontal⸗Lie 
nien angezeigt.; Die Hauptform der Fronte iſt zirkple 
rund; fie hat ‚aber an beyden Seiten Vorfprünge, an 
weiche auf der ‚einen Die Bänder, auf der andern bie 
Vorreiber der Thuͤr befeßiget, find: Der obere 
Vorſprung dimet einer. Deffnyung zum Rahmen, 
durch welche man ben obern Kaum oder die MWöt 
bung vom Ruße reinigen kann. An der rechten 
Seite dieſes Vorfprungs ift eine andere Heine Deffnung 
mit A bezeichnet, durch welche die Handhabe, ober 
worftehende Achſe des runden Dampfers der Damp. 
röhre gehet. | 


In dem gorper oder Sylinder- ver. Roͤhre iſt unter 
des Achſe oder dem Wittelpunkt ein Horizontalbleqh 
angebracht, welches weder auf Leiſten liegt, noch «m 
die Seiten der Roͤhre befeſtiget wird, ſondern mit ſei⸗ 
sem Vordertheil, das umgebogen iſt, feſt an die Ver— 
ticalplatte, Die id) Die Fronte der Röhre genannt habe, 
angeniethet ift. 

Dieſes Blech, dad um den Durchzug ber Hitze 
von unten: zu vermindern, doppelt. feyn muß, darf 
nicht bis an Dad aͤußerſte Ende der Röhre reichen, fort 
dern ed muß zwilchen bejjen Ende und der Ruͤckenwand 
ber Röhre, ungefähr, e ein Zou hreiter Raum bleiben, 

Ä Durch 
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durch welchen die unter dem Blech heiß Bemorbene eut 
in den oberen Theil.der Röhre auflegen kann. 
Aus allem dieſen erhellet, daß der hohle Raum 
unter dieſem Bleche, ben ich in der Folge die Zug» 
kammer nennen werde, in biefen Wratröhren die 
Stelle der Zugfandle vertrete, worin fie auch ſicher 
Genuͤge -leiftet, wenn gehörige Sorge getragen wird, 
daß vermittelft des Schieber3, der an dem untern Theil 
ber Vertical⸗Fronte angebracht, und in Fig: ar. am ., 

‚gedeutet ft, - öfter frifche Luft im Diefelbe gelaſſen 
werbe. u F 
Taf. XIII. Fig. 22; iſt ein Vertical⸗Durchſchnitt 
der Röhre durch ihre: Achfe, der die verſchloſſene doep 
pelte Thür und.die beyden in einander gefegten Brat 
pfennen, auf dem eben befchriebenen Bleche zeiget; 
von dem Braten wirb vorausgeſetzt, daß er auf einem 
Roſte in der zweyten Bratpfanne liege. 
Der Schieber in der Zugfammer, bie, wie oben 
gefagt worden, ftatt. der: Zugröhren gebraucht wird, 
ift als offen vorgeſtellt, und ein Theil der Dampfroͤhre, 
durch welche der Dampf von ber. heißen Luft aus der 
Rihre getrieben wird, zeiget fich Deutlich in dem on 

Theile der Zeichnung, ’ 

zu 


A 
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Der Eylinder oder die ganze Röhre ift Fuß lang, 
und pon gegoſſenem Eifen. Er. ifi mit einem Rand 
gegoffen ‚ der an dem offenen Ende des Cylinders um; | 
gefähr einen Zoll breit auswaͤrts vorfpringt; mit Die: 
fem. Rande wirb er an bie Fronte geniethet, welche, 
wie ſchon oben gefagt worden, von ſtarkem Eiſen- | 
blech ungefähr ı Boll dick ſeyn muß. 


Da biefes Bich nicht an ben en, ſondern 
einzig und allein an dem vordern Theil befefliget ift, fo 
braucht die Röhre .nirgenbö-.ald an dem Drte, wo der 
Dampf abziehet, durchbohret zu werben, und da fo» 
wohl die Rüdenwand, oder das hintere Ende bes Eylin- 
berö, fo wie ber Kand an- dem vorderften Ende, mit 
dem Cylinder ſelbſt zugleich gegoſſen werden, fich 
auch uͤbrigens dieſe Form leicht von dem Gießmodel 
abloͤſen laͤßt, ſo ſcheint es, daß eine ſolche Roͤhre, 
beſonders in England und in ſolchen Laͤndern, wo die 
Metallgießerey auf einen gewiſſen Grad von Vollkom⸗ 
menheit gediehen iſt, unmoͤglich theuer zu ſtehen kom⸗ 
men koͤnne. 


Die Platte oder das Blech kann fuͤglich, ſo wie die 
Bratpfannen, und die Doppelthuͤr der Roͤhre, von ge⸗ 
goſſenem Eiſen gemacht werden, auch wuͤrde ich mich 
acht wundern, wenn bie geſchickten Englifchen Arbel⸗ 
Graf v. Rumford El, Schr. III. Thl. M ter 


u 
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‚ ter verfuchten ,. auch die Fronte, den Schieber, kutz 
die ganze Mafchinerie, aus dieſem wohlſellen Metall 
zu gießen. 


/ 
} 


Wenn das Blech, Das die Zugkammer von dem 
übrigen Theil der. Röhre trennet, von gegoffenem Eiſen 
’ gemacht wird, fo kann .baflelbe, um bad Verniethen 
des doppelten Bodens zu erfparen, mit einer umge 
kehrten flächen Pfanne von gegoffenem Eifen verſehen 
und bebedt werben. In dem Boden biefer Pfanne, 
der, da fie umgekehrt ift, oben zu ſtehen kommt, koͤn⸗ 
nen ber Ränge nad) zwey parallel Laufende flache Falze, 
indem Boden der unterfien Bratpfanne Aber zwey 
ebenfalls parallel laufende Erhoͤhungen oder Staͤbe ge⸗ 
goſſen werden. Wenn dieſe Erhoͤhungen genau in bie 
beyden Falze einpaffen, fo wird die Bratpfanne im 
Aus⸗ und Einfchieben in ihrer Richtung bleiben, und 
nie die Seiten Der Röhre berühren Tonnen. 


Um die Wirkfamfeit der Luftlammer, während 
des Bratens, zu vermehren, Tann in dieſelbe fo wie 
in Die Zugfanäle Eiſendrat ver Eifenfpäne . 

. werden. 


Die Thür, die in Fig. 21. deutlich gezeigt ih 
muß 19 Zoll im Durchmeſer haben, wenn die Bratroͤhre 
| BE fen 
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eloſt inwendig oder im Lichten 18 Zoll hat. In der 
Figur iſt der vorderſte Rand der Roͤhre mit einem 
punktirten Zirkel, und die Lage des Bleches mit einer 
punktirten Linie angedeutet. 


x 


- Benn die Berticals Platte, bie die Fronte aus: 
macht, an den vorſpringenden Rand des Cylinders be⸗ 
feſtiget wird, muß Sorge getragen werden, die Koͤpfe 


der Niethnaͤgel gut niederzuklopfen, indem ſonſt bie 


Zhür nie mit ber gehörigen Genauigkeit föließen 


„ Tann. 


Die ganze. Die der Vertical: -Zronte mu vor 
bem Mauerwerk vorfiehen. 


f en 
_ Die Zeuerheerd= und Afchengrubenthüren, die 
‚Schieber und Dämpfer, müffen bey diefen Bratröhren, 
wie bey jenen, die mit Zugkandlen verfehen find, eins 
gerichtet werden. Ä 


Ich war in meiner Befchreibung dieſer Bratröhs - 
ten weitläufiger, weil ich glaube, daß fie ein gemeins 
nuͤtziges Küchengeräthe ſeyen; ald Ofen betrachtet, 
haben fie gewiß einen Vortheil, der ihnen den entſchie⸗ 
- denen Vorzug vor den gewöhnlichen Defen geben muß: 
vermittelft der Luftkammer und Dampfröhre können. 

j Ma. fie 


⸗ 


! 
„' ‘ 
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ſie zu jeder Zeit ohne Einlaſſung kalter Luft von. 
uͤbelriechenden und ſchaͤdlichen Dampfe vein geh 
"werden. 


unterſchied zwiſchen dieſen beyden Bratröhren, 


Nach der Befchreibung, die ic) von der le 
Gattung gemacht habe, ‚dürfte es vielleicht ſche 
daß diefelbe alle die Gigenfchaften einer Brat 
mit Zuglandten, auch felbft in demfelben Grade b 
Es ift aber ein wefentlicher Unterfchied zwifchen t 
beyden Mafchinen, der darin beftehet, daß die Zı 
näke, die von allen Seiten von der Flamme um 
find, oben fo gut ald unten erhigt werden, und 

lich die Lufta im Durchzuge durch biefelben, viel h 
wird, ald wenn fie nur durch die fogenannte Luft 
mer ziehet. Die Lufttheile, die den Boden der I 
wirklich berühren, werden, wie es fich von felbft 
ſteht, erhitzt; doch wenn fie hernach, zu Folge 
durch die Hitze erhaltenen Leichtigkeit, an dem o 
Theil der Luftkammer auffteigen, fo berühren fie ı 
wendig den Boderr der Eifenblechplatte, welcher ı 
ſtatt denfelben noch mehr Hitze mitzutheilen, eher 

einen Theil der mitgebrachten Hige rauben wird. 
ders ift ed mit: ben Zugkanaͤle in der zuerft beichr 
nen Bratröhre. Im diefen belommen die Luft 


\ 
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einen guwachs von Hitze an jeder Oberflaͤche, die ſie ® 


während ihres Durchzuges durch die Kanaͤle berühren. 
f 

Hieraus erhellet hinlaͤnglich, wie weſentlich es 

ſeye, daß die Eiſenblechplatte der Bratroͤhren ohne Ka— 

naͤle ſo eingerichtet und verwahret werde, daß die Hitze 


N 


nicht durchdringen koͤnne, und wie nothwendig esfey, 


daß die Schieber der Zugkanaͤle ſowohl als der Luft⸗ 
kammern, ordentlich behandelt und in Acht gengitimen 
werden. 


vi 





VI. € ap tel 

Bon dem Nugen ber Keinen eifernen Defen, von i ver Forn 
und Behandlung. — Urfahen, warum, bie. damit ger. 
machten Verfuche Öfter mißlungen feyen. — Defen kin: '| 
nen nebft dem Baden nody zu andern Küchen s Pros | 
zeßen gebraudt werben. — Sonderbare Refultate einis 
ger Berfuche Fleifh in einem ofen zu toben. — (Gr | 

läuterung biefer Refultate. — Vermuthungen über ven - 
urſpruns einiger National-Gebraͤuche. 
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Im dritten Kapitel dieſes Bandes habe ich die klei⸗ 
nen eifernen Oefen den Land- und andern armen Lau: 
ten, eine Vereinigung mehrerer Fleinerer Defen aber, 
ober fogenannte Ofenneſter, (kests of Ovens) fit 

- größere Haushaltungen angerathen. Diefe wurden 

‘zwar in mehreren Häufern aufgenommen, doch wurde, 
wie ich gehört habe, über die Refultate mehrerer miß- 
Iungener Verfuche geklagt. Da ich jest mehr als je 

“mals glaube, daß die eifernen Defen gewiß vortheils 
haft und nůͤblich ſeyen, wenn ſie gehoͤrig eingerichtet, 

— geſett 
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geſetzt und behandelt werden, ſo will ich hier zu dem 
bereits Geſagten noch einige Anmertungen nachtragen. 


Vor allem muß ich bemerken, daß ein kleiner Ofen 
eine vorzuͤglich gute Thür nöthig habe, das iſt, eine 
Thuͤr die vollkommen geeignet ift, Die Hiße gefchloflen 
zu halten; und-je Heiner der Ofen ift, deſto mehr wird 
eine gute Thür. erfordert. 

Die Thür muß nicht nur gegen bie Mindung 
des Ofens genau ſchließen, ſondern fie muß auch aus 
folhen Materialien beflehen, durch welche die Hiße 
feinen Ausweg findet. | 

| a Ä Ä 
Eine Ofenthuͤr, wenn fie nur aus einer einz 

fachen Eifenbledhplatte befichet, Tann nicht ° hinreis, | 
chend ſeyn, wenn fie auch noch fo genau an den 
_ Dfen paßte, weil die Hige Durchdringt und fich gleich 
mit der, falten Luft, welche die außere Oberfläche der 
Thuͤr berührt, vermiſchet. Der Boden des Ofens 
‚wird zwar. unmittelbar durch das Feuer unter dem: 
felben heiß erhalten, aber der obere Theil und Die 
Seiten koͤnnen nie genug erhigt werden, fo lange ein 
Verluſt der Hige durch die Thür ſtatt findet; und ein 
Ofen, wenn er gehörige Dienſte leiſten fol, muß 
durchaus gleiche Hitze haben. 
Wenn 


\ 
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Bon diefer Bauart der Feuerheerbe entſtehet nicht _ 
nur der Vortheil, daß keine Luft einen Weg durch 
ben Feuerheerd finden könne, ohne zugleid das 
Beuer zu berühren ; fondern es wird dadurch audy-ber 
Grad der Hitze in dem Feuerheerde felbft, ober jenem . 
Theile, wo ber Brennſtoff wirklich liegt, vermehrt 
und die Verzehrung defielben vollkommen gemacht, 
folglich auch die Menge ber erzeugten Hige vergröfk. 


ſert. Um den Boden des Ofens oder eines Keffels 


vor ber zu großen Gewalt der Hitze zu ſchuͤren, iſt 
nichts ſo nothwendig, als das Feuer klein zu machen, 


und ſo viel moͤglich von dem Boden des Dfens oder ' 


Gefäßes entfernt zu halten. 


Weiter iſt noch unumsänglid nothwendig, deß 


bie Ofenthür, wenn auch der Eleine! Feuerheerd hin: 


länglicy von dem Boden bes Dfens entfernt iſt, immar 
geſchloſſen bleibe; indem fonft, ungeachtet aller übrk 
gen Vorficht, fo viele Falte Luft eindringt umd über , 
das Feuer hinſtroͤmt, daß es unmöglich ifl, den Dfen 
gleich zu heißen. 


Neuerliche Verfuche haben mich überzeugt, daß 
ein Keuerheerd in der Geitalt eines langen Vierecks 
oder Prisma von 6 Zoll breit, 9 Zoll lang und 6 Zoll 


‚tief hinreichend ift, einen Dfen zu heißen, ber 18 
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berflaͤche, und es muß die genaueſte Sorge getragen 
reden, daß fie an dem Rande des Ofens genau an⸗ 
ließe, oder jeden Theil deſſelben um und um heruͤhre, 
nn fie angedruͤckt mird; denn wenn nur irgenbreine 
effnung bleibt, beſonders wenn dieſe Deffuung oben 
„ſo wird gewiß ein großer Theil der Hitze 
ech biefelbe entweichen. 


Die Thuͤr eines Ofens oder gefchloffenen Feuer: 
erded darf nie in einen Zalz ober-.eite Zuge 
Hießen; denn außer daß eine Genauigkeit in ber 
rbeit ſchon für fich Auflerft fchwer ift, fo ift auch 
e von ber Hitze verurſachte Ausdehnung des Metalls 
lein hinreichend, die ganze Maſchinerie in Anord⸗ 
ing zu bringen, wenn die Thuͤr in einan Falz ei: 
ließet. 


Da es unumgaͤnglich noͤthig iſt, daß die Thuͤre 
168 Ofens mit ber größten Genauigkeit uͤberall an⸗ 
ze, fo verftehet fi von felbft, daB auch bey Au: 
lagung ber Bänder mit ‚der größten Pünktlichkeit 
fahren werben muͤſſe. Uebrigens habe ich öfter die 
fahrung gemacht, daß eine folche Thuͤre mit zwey 
wreibern viel genauer fehließe, als mit einer ein: 
en gewoͤhnlichen Klinke 


Von 
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. Bon der Behandlung bes Feuers bey Geigung eines fen: 
nen DOfene, ı 


, Benn ein gewiſſer Grab von Aufmertſamkel 
in Behandlung des Feuers noͤthig iſt, ſo giebt es, auch 
gewiß nichts, das unſre Aufmerkſamkeit ſo belohnte; 
und was die Behandlung des Feuers in einem 7 
ſchloſſenen Feuerheerde betrift, ſo iſt die Muͤhe, die 
damit verbunden iſt, kaum der Erwaͤhnung wer. 


Wenn immer Feuer unter einem eifernen Of 
in einem verfchlofjenen. gut eingerichteten Seuerbeeide | 
angemacht wird, fo ift ein flarfer Zug oder Drud bei 
äußern Luft nach dem Feuerheerde unvermeiblihs da⸗ 
‚her die Nothwendigkeit entftehet, daß die Thür des 
PHeerdes beftändig gefchloffen bleibe, und dem Zuz 
"der Luft nur eine Heine Deffnung durch den Schieber 
Ser. Afchengrubenthür gelaflen werde. Weiter muß 
ber Feuerheerd, befonders deffen Boden oder Roft, auf 
welchem Das Feuer brennt, dAußerft Plein feyn. - * 


Benn eine diefer Vorfichten vernachläffiget wird, 

fo find die natürlichen Folgen: eine fchnelle Verzeh⸗ 

‚zung des Brennfloffes — die zu gäbe Heigung und 

das dadurch entflehende Verbrennen des Bodens — und 

die fchnelle Abkühlung des Dfens, fo bald der Feuer: 
heerd nicht mehr mit Brennſtoff angefüllt iſt. 


\° 
\, * 
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Es iſt eine Wahrheit, die nicht vergeſſen werden 
rf: „daß von der Luft, die in einen geſchloſſenen 


jeüerheerd von außen eindringt, nur jener Theil 9F 


ie Hitze befoͤrdern helfe, der den entzuͤndeten 
zrennſtoff wirklich beruͤhret, alle uͤbrige Luft aber, 
ie in den Feuerheerd eindringt, und durch denſelben 
iehet, die Hitze raube und mit derſelben in den 
xchornſtein eutweiche.“ JF 

‚De ber Zug des Zeuers in einen derſchloſenen | 
uesheerd nicht nach Dem Feuer felbft, fondern nad) dem 
chornſtein gehet, fo firömet auch die kalte Luft fo 
ht über das Feuer, als durch daffelbe, und ſelbſt, 
mn ber Brennſtoff fehon verzehrt ift, fo bahnet 
fich durch jede Heinfte Deffnung mit Gewalt einen | 
zeg auf den heißen Heerd, wo fie die. Hige mit ih 
ben Schornftein und die Atmosphäre führet. Sie fin: 
t fogar ihren Weg durch den Roſt, wenn derfelbe nicht 
mz; mit Brennjtoff bedeckt if. "Hieraus erhellet von 
euem, wie nothiwendig es fey, den Roft eines ge- 
offenen Feuerheerdes Elein zu machen und jenem 
beit, der zu Haltung des Brennſtoffs wirklich be> 
immt ift, die Geftalt eines umgekehrten Kegel zu ge: 
n, oder ihn in Verhältniß mit feiner eänge und 
reite fehr tief zu machen, 


Bon 
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N 


Don Diefer Bauart der Keuerheerde entftehet nicht 


nur der Bortheil, daß keine Luft einen Weg -dınd 


den Feuerheerd finden Fonne, ohne zugleich das 


. euer zu berühren; fondern es wird dadurch auch der 


Drad der Hitze in dem Feuerheerde ſelbſt, ober jenem 


| 


Zpeile, wo der Brennſtoff wirklich liegt, vermehrt 


und die Verzehrung defielben vollkommen gemadt, 


folglich auch die Menge ber erzeugten Hitze vergroͤſ 


fer. Um den Boden bes Dfens oder eines Kefeld 


vor der zu großen Gewalt der Hitze zu fügen, iR 
nichtä fa nothwendig, als das Feuer Elein zu machen, | 


und fo viel.möglich von dem Boden des Ofens oder 


Gefaͤßes entfernt zu halten. 


Weiter iſt noch unumgpaͤnglich nothwendig, daß 


| bie Ofenthuͤr, wenn auch ber Heine! Geuerheerb bit 


länglidy von dem Boden des Dfens entfernt iſt, immt 
geſchloſſen bleibe; indem fonft, ungeachtet aller uͤbrb 


j gen Vorfihr, fo viele Falte Luft eindringt umd übe, 


das Feuer binftrönt, daß ed unmöglich iſt den Dfen 
gleich zu heiten. 


Neuerliche Verſuche haben mich überzeugt, daß 
ein Feuerheerd in der Geſtalt eines langen Viereck 
oder Prisma von 6 Zoll breit, 9 Zoll lang und 6 Zell 


tief hinreichend ift, einen Ofen zu .heigen, ber 18 


; Bol 
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a öreit, 21 lang And von 12 bis 15 Bol hoch iſt, 
ch daß der Roſt ungefähr 10 Zoll unter den Boden 
3 Ofens ſtehen ſolle. Um noch wirkſamer zu ver⸗ 
idern, daß das Feuer nicht irgend etwa auf eigen 
zelnen Theil des Bodens mit zu vieler Heftigkeit | 
vfe, kann dad Mauerwerk von dem Punkte, mo ber 
senniteff. aufhört, bis an den untern Theil de& 
ſens, auf beyben Seiten in einer fihiefen Richtung 
ſwaͤrts lanfen, Damit der ganze Boden des Ofens 
n Stralen des Jeuers gleich ausgeſetzt fey. 


Ich habe zuweilen das Feuer an beyden Seiten 
8 Dfens bis an den oberſten Theil frey aufſteigen 
ſſen, von da an den Hindertheil bis zu dem Boden 
id noch tiefer herabgezogen, und dann erſt durch 
nen horizontalen Canal in ben Scheraflein geleitet; 
weilen auch in horizontalen Gandlen auf: beyden 
eiten vor= und ruͤckwaͤrts herum geleitet, ehe ich - 
m ben. Abzug durch ben Schornſtein geſtattete. 
eydes ift gleich zwediinäßig, wenn nur bie Wors 
bt getroffen wirb, daß das Feuer, wenn es den. 
erften Theil des Ofens verlaffen hat, erſt bis unter 
flen Boden geleitet werde, ehe es in den Schornflein 
laflen wird; ber Canal, durch welchen der Raud) 
Mich. abzieht, muß mit einem Daͤmpfer verfehen 
yn. 
Bey 
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. Bey Setung des Ofens muͤſſen in dem Mauer⸗ | 


werte bie und da Deffnungen gelaſſen werden, die mit 


Stopfern geſchloſſen, und nach Gefallen zur Reini⸗ 


‚gung der Kanaͤle, in welchen der Rauch zirkuliret, 


geöffnet werben koͤnnen; damit ſich aber dieſe Kanaͤle 
nicht zu leicht mit Ruß verſtopfen, ſollen fig nie de⸗ 


niger als 2 Zoll weit ſeyn, ſelbſt wenn fie ſehr lang: 


und tief gemacht werden; wo fie aber nicht mehr ald 
4. ober 5 Zoll tief find, da follen fie wenigftens-eine 


', Weite von 3 ober 4 Zoll haben, indem fie fon m 


geſchwind mit Ruß angefült werden. 


Um diefe Kandle der Defen, Bratröhren und Ref. 


ſeln zu reinigen, muß eine ſtarke cylindrifche. Bürfte 
von Schweinöborften gebraucht werden, die an einem 


— — 


— — 


biegfamen Stiele von ſtarkem gedrehten Eiſendrate 


ungefähr z oder „5 Zoll ſtark befeſtiget iſt. 


Wenn die Thür eines Ofens doppelt gemacht 
wird, fo kann Die Außenfeite weiß oder ſchwarz ange: 
ftrichen werden, wodurch fie nicht nur vor dem Roſten 
gefhügt wird, fondern auch zur Zierde und zum reins 
lichen Anſehen der Küche beyträgt. 


-. 


Dieſe -umftändlichen Befchreibungen mögen viel⸗ 


leicht Einigen unwichtig und ermuͤdend ſcheinen; dieje⸗ 
nigen 
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gen aber, die willen, wie viel bey Einführung 
uer mechanifcher Erfindungen auf eine. genaue 
id umſtaͤndliche Beichreibung berfelben ankom⸗ 
e, werden meine Weitlaͤufigkeit gewiß entſchuldi⸗ | 
n. Ich wünfchte zwar, meine Schriften nach dem 
eſchmack des größern Theiles der Lefewelt einzurich⸗ 
a, doch. muß ich fuͤrchten, daß die Erfüllung meis 
8 Wunſches unmöglich fey; die Gegenftände, die 
behandle, find zu alitäglich und gering, um ihre 
eugierbe zu erweden, auch koͤnnen fie das flarfe Ges 
hr; und den haut gout nicht vertragen, den bie 
aumen heut zu Zage gewohnt find. | 


Ein anderer Umftand , der mir gleichen Nach⸗ 
eil bringt, ift, daß die meiften, die von meinen 
chriften den größten Nugen ziehen koͤnnen, zum 5 
heit nicht Tefen. wollen, zum Xheil: auch nicht 
fe en fönnen. 


Aber wieber zu meinem Gegenfland zurüd zu keh⸗ 
n. Um die Koften zu erfparen, koͤnnen Heine De- 
n für arme Familien mit flachen Steinen ober 
achziegeln gefchloffen werden, auch die Feuerheerd⸗ 
bür und der Schieber der Afchengrube Fünnen von 
meinen Badfteinen ſeyn, die auf ihrer ſchmalen 
ante fliehen, und in die Oeffnung paffen. . 

' Ein 


„2 Ueber Küchen «.Reuecheerde 
En Umftand ift bey dieſen Defen in. feinen At 
fo fonberbar als wichtig. Der Feuerheerd für eins | 
Dfen von der kleinſten Gattung muß beynahe fo gro 
ſeyn als der Feuerheerd für einen großen; und bie 
.. Erfahrung bat mich gelehret, daß ein Neſt von vier. 
Heinen Defen, die zuſammen gefegt und von Einem 
Feuer geheibt wurden, faft nicht mehr Breumfloff be 
burften, als zu Heitung eines einzigen erforderlich gewe⸗ 
fen wäre, wenn er allein geflanden hätte. Wenn wir 
"betrachten, wie die Hibe eigentlich benutzt wird; 
wenn ‚wir überlegen, wie wenig Brennfloff erforder: 
lich fey, um etwas in einem Ofen zum Kochen #. 
bringen, wie viel Dagegen verhaͤltnißmaͤßig gebraudt 
- werde, umbie Kanäle und Roͤhren zu heißen; fo. wird 
“und die Sache ganz und zu unferer Befriedigung 
einleuchten, Ä 


Ein kleiner Ofen, der ıı Zoll breit, 10 Zoll bad | 
und 16 Zoll lang ift, braucht einen Feuerheerd 5 Zoll 
breit, 5 Zoll hoch, und 7 Zoll lang; und für viere 
biejer Defen, wenn fie zufammen gefegt find',. iſt der 
Feuerheerd groß genug, wenn er 6 Zoll breit, 6 auf 
hoch und 8 Zoll lang iſt. 


Ich habe in meinem Hauſe zu Brompton * 
iſerne Defen, jeden 18 Zoll breit, 14 Zoll hoch, und 


24 doll 
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. Boll lang, die uͤber einander geſetzt find, und von 
sem und demſelben Feuer geheitzt werden, deren 
uerbheerb aber nur 6 Zoll breit, 6 Zoll hoch, und. 
zoll lang iſt. 


Wenn ein Feuerheerd ordentlich gefetzt iſt und das 
uer gehoͤrig behandelt wird, ſo iſt es faſt unglaub⸗ 
h, was fuͤr eine kleine Quantitaͤt Brennſtoff im 
anzen gebraucht wird. Wenn aber die Thuͤr des 
eerdes offen bleibt und dadurch ein Strom von kal⸗ 
Luft in den Heerd und durch die Kanäle gelaſſen 
rd, fo ift es unmöglich den Dfen zu heitzen, fo.viel 
& immer Brennfloff Darunter verbrannt wird; und 
8 Brod⸗ und Pafteten: Baden wird eben fo wenig 
} ein anderer Küchenprozeß ordentlich gelingen. 

Ein'geringer Grad von Gefchldlichkeit und nur 
nig Aufmerkſamkeit ift hinreichend, um das Feuer 
einem verfchloffenen Feuerheerd gehörig zu behan⸗ 
n; und da ed übrigens gar keiner koͤrperlichen Ans 
engung bedarf, Arbeit,. Keften, und Unruhe aber 
paret werben, fo können wir hoffen, daß die Vor⸗ 
‚heile, Die der Verbreitung dieſer Verbefferungen noch 
ıberlic find, mit der Zeit von felbft verſchwinden 
den. 

\ | DOcfen 
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Feuer geheitzt, das ungefaͤhr 12 Zoll ſenkrecht unter 


\ 


Defen Können zum Sieben und Dämpfen ober Schmo⸗ 
ten, fo wie zur Heisung der Wohnungen benugt 
werden. 


! 


J Die Hitze, die zur Zubereitung der Nahrungs⸗ 


mittel noͤthig iſt, kann noch ſo vielfach verwendet, noch | 


auf ſo verfchiedene Art benust werben, daß es kein 


Wunder wäre, wenn man über die Wahl ber Bene 


gung in Derlegenheit kaͤme. 


Mit dem Wunſche, einen Feuerheerd zu erfinden, 


ber ‘in feiner Bauart fo einfach) als möglich wäre, | 


der zu gleicher Zeit fowohl zur Heikung eines Zims 


mers, als zu allen gewöhnlichen Kuͤchenproceſſen einer - 


Meinen Kamilie gebraucht werben fönnte, undberends 


lich weber viele Koften verurfachte, noch auch viele Aufs 


merkfamfeit erforderte, ließ ich vier kleine Oefen in 


die Seffnung eines gewöhnlichen Kaminheerdes feben. 
Diefe Defen die von Eifenbled waren, und mit bil | 


zernen Dedeln verfehene Thüren hatten, waren jeder 


16 Zoll lang, 11 Zoll breit, und 10 Zoll hoch. Sie Ä 


wurden fo in das Mauerwerk gefebt, daß die Fronten | 


ihrer Thüren, mit der Wand der Küche gleich liefen, 


und die Deffnung Des vorigen Kamin- ⸗Feuerheerdes, die 
ziemlich groß war, ganz damit ausgefüllt wurde 
Uebrigens wurden diefe Defen alle mit Einem Beinen 


dem 
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dem zwiſchen den beyden unterfien Deſen gelaſſenen 


Raum brannte. Die Deffnung bes Feuerheerdes ſelbſt 
wurde mit einem gut pafjenden Stopfer gefchlofien. ' 


Jeder, bes bie vorigen Gapitel dieſes Theiles 
gelefen hat. wird ſich leicht einen volllommenen Bes 
griffvon ber ganzen Einrichtung machen konnen; uͤbri⸗ 
gend laͤßt ſich auch leicht denken, daß ich den alten 
Beuerheerd, wenn er nicht ſehr groß geweſen wäre, 
‚Hätte erweitern ober wenigſtens beffen Mantel erhöhen. 
müflen, um diefe Defen unter zu bringen nnb in gehoͤ⸗ 
riger Entfernung von einander ſetzen zu laſſen. 


Kb wi nun fortfreiten, die werfhiebenen 
Berſuche zu befehteiben, die mit dieſem Feuerheerd und 
Ainen Defen gemacht wurden. 


Der erſte war, das Zimmer bamit zu heiten. Ein 
Beines Zeuer wurde in bem verſchloſſenen Heerd ange⸗ 
macht, die vier Zhüren ber Defen weit: geöffnet, und 
bas Zimmer, bad nichtö weniger alö Elein war, wurde 

in kurzer Zeit fo warn als ob es vermittelft eines ges 
wöhnlichen Dfens geheitt worden wäre. Nachdem 

zwey der Thüren eine kurze Zeit gefchloffen waren, wuzs. 

de die Hibe bald fühlbar vermindert, und ald endlich 
nur eine Thür ofen blieb, zeigte fir bei auf diefe 

Na Art 
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Art auch in kaltem Wetter eine gemäfigte Wärme et. 
‚halten werben koͤnnte. 


Da in England ‚niemand mit einem Feuerheetd 


zufrieden waͤre, wo nicht mit aller Bequemlichkeit 
Theewaſſer gekocht werben koͤnnte, fo ließ ich einen 
breiten Theekeſſel mit einem flachen Boden von, verzins 
- tem Blech machen, den ich mit Waſſer füllte und in ei⸗ 


nen ber unterften Defen fette. Die Dfenthür wurde 


gefchloffen, und obgleich das Feuer fehr klein war, fo. 


fieng das Waffer i in bem Theeleſſel doch in kurzem zu 


ſieden an. 


Daß das Waſſer in dem Theekeſſel ſo bald zu ſie⸗ 


den anfieng, fiel mir nicht auf, weil ich es erwartete. 
Als aber der Theekeſſel herausgenommen wurde, be 


merkte ich eine andere Erfcheinung, die mich in Er: 
ſtaunen feßte, und einen Grad von Hige in dem Dfen 


anbeutete, den ich mir unmöglich vorftellen konnte; ich 


fand nämlich, daß das Zinn von der Handhabe ge -' 
fhmolzen war, und in geronnenen Tropfen auf den 
| Keſſel lag, wo es natürlich durch das darin befindlide . 

Waſſer abgekühlt wurde, und feine Fluͤſſigkeit verlieren 


muſte. 


—. 


Dieſe Entdedung ibezugt mich, deß in Wieſen 


‚ Defen 
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fen jedev Grab von Hibe zu erhalten ſeyn muͤßte, “ 
: nur irgend ‘zu einem Kuͤchenprozeß noͤthig wäre; 
zeigte mir, daß ein hoͤherer Grad von Hitze als der 
3 kochenden Waſſers in einem verſchloſſenen Ofen, 
rin Waſſer kochet, beſtehen koͤnne, und ließ mich 
ffen, daß die verſchiedenen Küchenprogefle: als Sie— 
n, Dämpfen, oder Schmoren, Braten und Baden 
gleicher Zeit in einem und bemfelben Ofen, bewerk: . 
lliget werden koͤnnten. Gemachte Verſuche haben- 
ine Vermuthungen beſtaͤtiget und die Sache ſelbſt 
ßer allen Zweifel geſetzt. Die Bekanntmachung die⸗ 
Berſuche kann zu vielen nuͤtzlichen Verbeſſerungen, 
d zur Vereinfachung der Küchengeraͤthe und Küchen— 
eff Anlaß. geben, 


Er ih übergengt war, daß ich Waſſer in meinem 
inen Ofen finden koͤnnte, verfuchte ich Fleiſch in 
mielben zu kochen. Sch feßte ein Stud Rindffeifch 
n 3 Pfunden in einem irdenen Topf, der bis unges. 
zr 2 Zoll von feinem Rande mit Waſſer angefült 
r, in einen der untern Defen. In ungefähr 24 
tunden, während welcher Zeit die Thür des Ofens 
ſchloſſ en blieb, und ein kleines Feuer unterhalten 
de, war das Fleiſch gar, umd neun ober geben 
tionen, die davon Eofteten, Famen überein, daß es 
jt gut und außerordentlich ſchmackhaft war. u 
u | .. J Da 
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Da ich gegen die Täufhungen, bie oft. von. 
bem Heiz der Neuheit veranlaßt werben, forgfältig 
auf meiner Hut zu feyn pflöge, fo würde ich gewiß . 
bie diefem Fleiſch zugefchriebenen vortrefflichen Eigen⸗ 
haften bezweifelt haben, ‘wenn nicht eine befondere . 
Erfcheinung in dem Wafler, worin: das Fleifch ges. 
kocht worden, meine Aufmerkfamteit auf fid) gezogen 
hätte Das Waſſer war nämlich, nachdem das 
Fleiſch in demſelben gefotten hatte, fo durchfichtig 
und klar, al3 ob ed vom Brunnen getommen wäre _ 
Diefe Wirkung fhien mir einzig und allein von dem 
‚ruhigen Zuftande, berzurühren, in welchem das Wafs 
fee wenigflens während der meiften Zeit im Ofen gewe⸗ 
ſen feyn mufte. Um mich von der Richtigkeit nreiner 
Vermuthung zu überzeugen, machte id) folgenden 
weiteren enſcheidenden Verſuch. 


Ich ließ zwey gleiche Stüde Fleiſch von demfels 
ben Ochfen in zwey Kafferolte von gleicher Form 
und Größe. legen, deren die eine von Thonerde mit 
einem Dedel verfchen war, ‚bie andere -aber, .von . 
Kupfer, unbededt blieb. Beyde Gefäße wurden mit 
Waſſer gefüllt, und in die beyden unterfien Defen, 
bie ſchon geheitzt waren, geſetzt. 


Das Waſſer in dem tupfernen Gefäße war talt, 
| ‚ jenes 
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jenes in dem irdenen aber ficdend heiß. Unter das 


isdene wurde ein’ Dachziegel gelegt, damit befjen 
Boden ben Boden. des Ofens nicht unmittelbar be- 


‚ tährte, auch wurde die Thür des Ofens gefchloffen; 


die kupferne Kafferolle hingegen, wurde frey in den 
Ofen geſetzt, und deſſen Thuͤr während ber ganzen 
Zeit des Verſuches offen gelafjen. 


- Mach drey Stunden murden beyde Gefäße zu: 
gleich aus bem Ofen genommen, und unterſucht; ich 
fand, was ich erwartere. Das Fleifch war zwar im 
beyden gar gekocht, aber in dem Waſſer war ein 
euffallender Unterfchiev, fo wie auch in dem Ges 


ſchmack des Fleifhes eine fühlbare Verfchiedenheit 


‚ nicht zu verfennen war; das Stüd, weldes in ber 


— — 


irdenen Kaſſerolle gekocht hatte, war ungleich ſafti⸗ 


ger und ſchmackhafter; auch war das zuruͤckgebliebene 


Waſſer, von dem ſehr wenig verdunſtet war, wieder 
burhfichtig und beynahe ohne allen Geichmad, ins 
deß das Waſſer in ber Fupfernen Kafferolle zu einer 
wahren Kraftfuppe umgefchaffen war. | 


Diefes Refultat erinnerte mich an einen Streit, 
ben ich vor mehreren Jahren mit der Köchin eines 
meiner Freunde hatte, und der ich jest Diele Ge- 
nugthuung Muldig zu feyn glaube, weil ich fie da- 

N " mal8 


198 ueber Küchen = Feuecheerde: 


Da ich gegen bie Taͤuſchungen, die oft von.” 
dem Reiz der Neuheit veranlaßt werben, ſorgfaͤltig 


auf meiner Hut zu ſeyn pflöge, fo würde ich gewiß 


die diefem Fleiſch zugefchriebenen vortrefflichen Eigen 


f&haften bezweifelt haben, "wenn nicht eine befondere 


Erfcheinung in dem Wafler, worin: das Kleifch ges. 


kocht worden, meine Aufmerkfamteit auf ſich gezogen 
hätte Das Waſſer war nämlich, nachdem das 
Fleiſch in. demfelben gefotten hatte, fo durchſichtig 


und klar, als ob ed vom Brunnen. gefommen wär. 
Diefe Wirkung fchien mir cinzig und allein von bem _ 
‚ruhigen Zuftande, herjurühren, in welchem dad Ba 


fe? wenigſtens während der meiften Zeit im Ofen gewes 


fe: ſeyn muſte. Um mich von der Richtigkeit meine 


Vermuthung zu überzeugen, machte ich folgenden 


weiteren enſcheidenden Verfuch. 


Ich ließ zwey gleiche Stüde Fleiſch von denne 
ben Ochfen im zwey Kaſſerolte von gleicher Forn 


und Größe. legen, deren Die eine von Thonerde wit 


einem Dedel verjchen war, ‚bie andere -aber, von 
Kupfer, unbededt ‚blieb. Beyde Gefäße wurben mit 
Waſſer gefüllt, und in die beyden unterften Pain 
bie ſchon geheitzt waren, geſetzt. 


Das Waſſer in dem kupfernen Gefäße war Be 
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jenes in dem irbenen aber ficbend heiß, Unter das 
isdene wurde ein’ Dachziegel gelegr, damit deſſen 
Boden den Boben. bes Dfens nicht unmittelbar be: 
rührte, aud wurde die Thuͤr des Dfend geſchloſſen; 
die Eupferne Kaflerolle hingegen, wurde frey in ben 
Ofen geſetzt, und defien Thuͤr während ber ganzen 
Zeit des Verſuches offen gelaſſen. 


2 Rad drey Stunden wurden beyde Gefäße zus 


gleich aus dem Dfen genommen, und unterſucht; ich 
fand , was ic) erwartere. Das Fleiſch war zwar ig 
beyden gar gekocht, aber in dem Wafler war ein 


waffallender Unterjchied, fo wie auch in dem Ge ' 


ſchmack des Fleifches eine fühlbare Verfchiedenheit 


nicht zu verfennen war; dad Stud, welches in der 


irdenen Kajlerolle gefocht hatte, war ungleich ſafti⸗ 
ger und ſchmackhafter; auch war das zuruͤckgebliebene 
Baſſer, von. dem ſehr wenig verdunſtet war, wieder 
durchſichtig und beynahe ohne allen Gefchmad, ins 
deß das. Mafler in ber Fupfernen Kaflerolle zu einer 
wahren Kraftfuppe umgeſchaffen war. | | 


Dieſes Refultat erinnerte mich an einen Streit, 
ben ich vor mehreren Sahren mit der Köchin eine 
meiner Freunde hatte, und Der ich jetzt biefe Ge: 
“ugtpuung Mudig zu feyn glaube, weil ich fie da- 


mals 


— 


1 
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mals in bem ungegrünbeten Verdacht hatte, daß fi | 
ihr Vorgeben bloß auf einen Haß gegen die in ihre 


Kuͤche nad meinen Grundfägen gemachten. Einrich⸗ 
Hüngen gründete, L 


Diefe Köchin, Die, immer in bem Rufe PR 


äußerft gute Suppen zu Fochen, bekam feit meiner | 
Einrichtung faft täglich einen Verweis, daß fie Feine 


ſo gute Suppe mehr auf bie Tafel ſchickte; bie gute 


Verſon beharrte darauf, daß es ihr in ben neume 


diſchen Keffeln und Toͤpfen, bey dem Heinen Feuer, 


in den eingeſchloſſenen Feuerheerden unmoͤglich wäre, 


ſo gute Suppen zu kochen, als ſie ſonſt in ihren 


gewoͤhnlichen Gefaͤßen an dem offnen Feuer zu Tode 
vermochte. 


Sie Hatte vollkommen recht; um eine gute kiuſ⸗ 
tige Suppe zu befommen, muß ber Saft aus dem 


Fleiſche gleichſam ausgewafchen und mit dem Wehe 
ganz vereiniget werden. Diefed Ausziehen oder Au 


wachen des Baftes wirb nothwenbig durch bie im 


merwährende und fchnelle Bewegung befördert, in 


welcher fich der Inhalt eines Kefjeld ober Topfes be 


findet, wenn ihn die Hitze nur von’ einer Seite ber 
rühret, und bie Fluͤſſigkeit in beſtaͤndigem wallenden 
Sude erhält, Das hätte ic wohl Ükiehen folen, 
aber 





| 
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aber pie ſchwer iſt es, alles vorzufehen, md wie viel 
leichter {ft es, zu erklaͤren als voraus zu fagen. 
/ rt. 
Wenn wir annehmen, daß Fluͤſſigkeiten, welche 
heiß werden, durch die Verfchiedenheit ber fpecififchen 
Schwere, Die von ber Veränderung. ihrer Hitz⸗ Tem⸗ 
-peratur in ihren Theilen hervorgebracht wird, . noth⸗ 
wendig in eine innere Bewegung gebracht ‚werden - 
müffen, fo werden wir. uns auch leicht, nicht nur bie 
Krgebniffe oder Refultate ber. obigen Verſuche, und. 
ber beſſern Suppe, die die Bayeriihe Köchin im 
ihren Toͤpfen zu: Eochen vermochte, fordern auch ver: 
ſchiedene andere Dinge erklären. 
\ Als bie kupferne Kafferolle, ‚die mit kaltem Waf- 
fer gefüllt war, in den fchon geheisten Dfen gefett 
vurde, fo muſte die Hiße, Die nothwendig aͤußerſt 
ſchiell durch den flachen Boden des Kupfer⸗Gefaͤßes 
duradrang, auch die untere Fläche des Waßfers als 
ben naͤhſten Theil zuerſt erhigen, welcher dann, ins 
bem er durch die Hiße leichter wurde, von feinem 
Plate verdringt, und durch die darauf liegende Falte 
und ſchwerere Klüfjigfeit, in bie Höhe getrieben wur⸗ 
be. Diefes veruriachte nothwendig bald in jedem Theile 
der ganzen-Mafle,. eine Bewegung, bie: in. ihrem 
Berhältniß- fo ſchnell feyn muſte, als der Empfang 
* und 
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und Die Mittheilung der Hitze ſchnell war; und 
konnte biefe Bewegung nie aufhören, ' Tb lange 
nicht: das ı ganze Wafler in der Kaflerolle durch⸗ 
gehends einen gleihen Grab vom Hitze bekam und 
behielt, was aber unter den gegenwärtigen Umftaͤn 
den unmöglich war; denn ba die Thür des Dfens 
. offen. blieb,. fo muſte nothwendig bie Oberfläche bed 
Waſſers durch. die Balte Kuft, bie frey in ben Din 
firömte und mit ihr in Berührung kam, beſtaͤndig 
abgefühlt werden, und von ihrer. Hitze verlieren; 
auch wurbe, jobald das Wafler durchgehends kochend 
heiß war, durch die Erzeugung und dad Aufſteigen 
des Dampfes eine andere Gattung von Bewegung her⸗ 
vorgebracht, die mit ber Heftigkeit der Hitze in gleichem 
Berhältnifie ſtand. Hieraus fehen wir, daß dad Waf 
fer in dem kupfernen Gefäße, von dem Augenbiit 
ald es in ben Dfen kam, bis zu dem Augenblid ab 
es heraus: genommen wurde, nothwendig in beſtan⸗ 
diger Bewegung oder Wallung feyn mufte, auch 
konnte der Zuſtand, in welchem die darin baindliche 
Fluͤſſigkeit am Ende des Verſuches war, erwarte 
werben, wenn man vermuthet hätte, saß biefe im⸗ 
merwährende. Bewegung ſtatt haben würde. Nun 
wollen wir aber fehen, was nach unfern angenoms | 
menen Grundfäsen in dem andem Geſabe vorgehen 
konnte. 

| Da 
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Da das Waſſer beynahe kochend war, als es 
in den Ofen kam, und die Thür des Ofens immer 
geſchloſſen blieb; da das Gefaͤß mit ſeinem irdenen 
Deckel zugedeckt, auch ſelbſt irdenes Geſchirr und 
folglich von felbft: ein ſchlechter Wärmeltaffleiter warz 
übrigens.. auch das Gefaß nicht unmittelbar auf den 
beißen Boden bed Dfens,-fondern noch auf einen 
Dachziegel geſetzt wurde, fo trug jeder. Umftand bey, 
das Waſſer nicht nur immer in gleicher Hitze zu er⸗ 
halten, ſondern auch vor jeder Vermehrung der Die 
zu ſchuͤtzen, die ſtark und ſchnell genug geweſen wäre, 
das WBafler in Sud zu bringen. Es iſt daher höchfl 
wahrfcheinlich, daß, das Waſſer während. der Zeit, 
die es im Ofen, geflanden,. gar nicht. oder aͤußerſt 
wenig .gefocht habe, und bie Klarheit deſſelben zu 
Ende des Berfuches yeiget offenbar, daß kein ober 
aͤußerſt wenig Saft des Fleiſches damit Buſammen⸗ 
geſetzt worden. 


Als die Bayeriſche Koͤchin ihre Suppe nach ihrer 

Art kochte, wurden die Materialien, Waſſer und 
Fleiſch in einem großen cylindriſchen Keſſel auf dem 
offnen Feuerheerd fo an das Feuer’ geſetzt, daß bie 
Hitze des Feuers nur an die eine Seite des Topfes 
ſchlug, indeß die andern Seiten der kalten Luft der 
Atmoſphaͤre ausgeſett waren; folglich brachte die 
Mit⸗ 
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Stthitung ıder Hiße eine ſchnelle circulirende Be⸗ 
wegung hervor, bie noch heftiger wurde, als das 


Waſſer ganz zu kochen anfing. Da dieſes num eine 


— — 


geraume Zeit fortdauerte, ſo wurde der Saft aus 


dem Fleiſche fo ganz ausgezogen, daß. Daß, was 
übrig blieb, fo zu fagen nur gefchmadlofe Bafern 


waren... Da aber hernach die Beſtandtheile dieſer 


Fleiſchſuppe über einem Kleinen Feuer in einem eins 
gefchloffenen Feuerheerd gekocht wurden, auch biefe 


. - a Rn ze nn 


gemäßigte Hige dem Keſſel von allen Seiten gleich 


mitgetheilt, ımb der Berluft der Hitze von ber Ober 


fläche des Waſſers, durch den doppelten Deckel bed 


Keſſels verhirivert wurde, fo warert bie inneren Ber 


wegungen bed Waſſers fo äußerft gelinde, daß ihre 
mechanifchen Wirkungen auf das Fleiſch kaum fühle 
bar feyn konnten; und ba übrigens das Feuer fo 


eingerichtet war, daß das Kochen nie heftig ſeyn 
Tonnte, und das Wafler immer in einem Zuflend 


‚blieb, der nur an dad Kochen grenzte, ſo hoͤr⸗ 
ten auch die kleinen Bewegungen natuͤrlich von ſelbſt 
auf, nachdem der Inhalt des Keſſels auf den Grad 
des Kochens gelangt war. Das Waſſer blieb wäh: 
rend ber Zeit des Kochend in einem Stand von 
Ruhe, und am Ende des Verfuches, wurde die Suppe 
zwar nicht fo gut befunden, aber das Fleiſch war 
deſto faftiger und fchmadhafter, | 

Ä Diefe 
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Dieſe umſtaͤndlichen Unterſuchungen koͤnnen wohl 
mchem meiner Leſer unbedeutend ſcheinen; doch 
jenigen, die die Wichtigkeit des Gegenſtandes fuͤh⸗ 
r, und bie unendlihen'Vortheile einfehen, welche 
sch. die Erweiterung der, Kenntniffe in ber Kochkunſt 


er überhaupt durch bie Zubereitung ber Nahrung 


m menfchlihen Geſchlechte zuflicßen, werben diefe 
wiß intereffanten Unterfuchungen mit Vergnügen 
schgehen; und -foldye, nur foldye Kefer werden über: 
agt ſeyn, daß ich nicht ohne Abfi ht im ben Kapi- 
n,. in denen minder wichtige oder, alltägliche Ge⸗ 
nflände abgehandelt werden, öfter philoſophiſche 
achforſchungen und Reſultate tiefer Betrachtungen 
‚fliegen ließ, | ” 


Ich bin mit den Sitten unſers Zeitalterd be⸗ 
ant: Ich habe viel in der Welt gelebt, und bie 
enſchen Eennen zu lernen gefucht. Ich Eenne alfo 
» Schwierigkeiten, die mir in meinem Beſtreben 
ben Weg treten, und fehe die Gefahren. vor Au⸗ 
2, denen ich mich ausfege. In diefem egoiftifchen. 
d argwöhnifchen Zeitalter wird ber Reinheit mei⸗ 
r Abſichten eben ſo wenig Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
1, als ich bey dem heutigen Zuſtand ber Geſell⸗ 
aft, wo die Meiſten nur nach Unterhaltung has 
en, Aufmerkfamkeit erwarten kann; .ieh fchreibe, 

aber 


i 
ı . — 
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aber was. wird mein Schreiben nügen, wenn: mich 
niemand lieſt. Mein Verleger wird nicht zu Grunde 
gehen‘, fo lange ed Mode iſt, mit Bibliotheken uns 
Buͤcherſammlungen zu glänzen; aber mein Beftrebes 
iſt fruchtlos, wenn meine Schriften nicht .gelefen 
werben, und bie Wichtigkeit meiner Unterfuchungen 
- nicht eingefehen und gefüplt wird. 


+ eute, die mit Vergnügen und Genuß alle 

Gattung gefättiget find, werden manchmal durch die 
Neuheit eined Unternehmens gereist. Ani meinem 
| Beftreben fol es nicht fehlen, den Gegenflänben, fo 
wohl den Reiz der Neubeit, als fo viel moͤglich bie 
Eigenſchaft zu geben, daß fi e ein reines und Baus 
rended Vergnügen gewähren. 


Wie gluͤcklich würde ich feyn, wenn es mir ge 
länge, Die Reichen dahin zu vermögen, . baß fie ſich 
felbft die Vergnügen wählten, die ihnen ihr Reich⸗ 
thum darbietet, anſtatt, daß fie freywillige Sklaven 
iener Tyrannen find, die fie un Gewande.bemüthig 
kriechender Sklaven nicht nur auf die ſchaͤndlichſt 
Art plündern,. fondern überdies oft noch laͤcherlich 
machen, und an den. Rand des Unterganges. führen, 
ber unvermeidlich ift, wenn ber gute Geſchmack und 

die Schidlichleit von dem Genuſſe deö Lebens vers 
bannt wirb. . >. 


Wenn 


I 
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' Wenn ich irgend in einer Reſidenz mitten: im: 
ommer einen Kuticher auf feinem Site bemerke, 
r einen großen Oberrod mit 16 Kragen an hat, 
wundere ich mich nicht, den Wagen von einer 
ruppe nackter Bettler umringt zu ſehen. 


Solch ein Anblick ſollte uns zittern machen, 
mn uns nicht die Kürze des Lebens und der außer⸗ 
dentliche Leichtfinn unferes Geiſtes für die größten 
fahren, fo lange fie noch in einiger Entfernung - 
d, unempfindlich machte, 


Doch von diefer Abfchweifung zurüd zu kom⸗ 
m: Es ift fehr nüßlich und immer unterhalte.:d, 
m Urfprung, den Sitten und Gebräuchen ber vers 
dedenen Nationen auf die Spur zu kommen. 

Die Franzofen waren feit Jahrhunderten wegen 
rer Vorliebe für Suppen und Saucen und ihrer 
Achidlichkeit in deren Zubereitung bekannt; da nım 
ewohnheiten biefer Art nothwendig in den erften - 
iten der menfchlichen Gefellfchaft ihren Urfprung 
ben, und won befondern Lokalumſtaͤnden abhängen 
fen; follte der in Frankreich herrfchende Hang. zu 
3 Suppen und Saucen nicht wenigftend zum Theil 
n ihren offnen Feuerheerden und ihrem Holgfewer, 

a Die 


- 
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die in biefem gande. von jeher üblich waren), be 
ehhren? | 


€ it gewiß, daß die vebenbmittel in der Kinds“ 
beit der Geſellſchaft, und ehe die Künfte und Bih 


© fenfchaften noch einige beträchtliche Fortfihritte ges - 


macht hatten, an demfelben Feuer zubereitet wurs 
"den, das zu Erwärmung ihrer Wohnungen diente. 
Küchen kannte man nicht, und dad einfache Küchen: 
‚geräth befland aus einem Topf ‚ Der an dad dere 
geſert wurde. 


— 


Wir haben oben geſehen, daß auf dieſe Art die 


beſten Suppen gekocht werden. Es iſt ſich alſo auch 


nicht zu verwundern, daß eine ganze Nation eine 
Vorliebe für eine Nahrung bekommen habe, die nicht 


nur in ihret Art fehr gut, fondern auch wohlfel, | 


 nahrhaft und gefund ift, auch leicht. und vhne Mihe 
zubereitet werden kann. 


Waͤren Steinkohlen der —* HERR 
in Frankreich gewefen, fo würden wahrfcheintich bie 
Suppen nicht fo zur allgemeinen Nahrung gewor⸗ 


den ſeyn; denn ein gewoͤhnliches Kohlenfeuer if 
nicht geeignet, um gute Suppen zu kochen, obgleich 
mit ‚gehöriger Behandlung fowohl die beften Suppen 

: . 9V —W al⸗ 
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8 au alles übrige in höchfter Bontommenbeit bey 


ohlen, fo wie bey jedem andern Brennfloffe, gekocht 
erden Tann. on a 


Wenn bie Kochkunft einft ganz verſtanden, oder 
ne vollkommene Kenntniß/ der mechaniſchen und 
emiſchen Veraͤnderungen, die durch die verfchiebes 


n Küchenprozefie erzeugt werden, erreicht feyn wird, . 


mn, aber nicht eher, werden wir- mit Gewißheit .eine 
efentliche Verbeflerung in ber Zuhereitung unſerer 
ehrung erwarten Finnen, | 


erfahrung ohne Wiſſenſchaft kann zwar zu nie 
ben Erfindungen und Verbefferungen keiten, aber 
» Kortfchrirte einer folhen Erfindung, ober beren 
rrbefferung, find nicht nur langſam,  fondern au 


wankend, ungewiß, und nicht fetten unbefriedigend, | 


we das Licht, das von wahrhaft Gelehrten vers 


eitet wird, iſt für. bie menſchliche Gefellfchaft wirt. 


» fhagbar und von dauerndem Werthe. 


> 
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Son ben Formen ber Keffel, Kafferole und Pfannen ıc, — 
Wahl des’ Materials zu dem ‚Küchengecäthe. — Einen 
dungen gegen Kupfer: Geſchirr. — Eiſen iſt gefünber, — 

Bon ven Berfuchen, bie gemacht wurden das Eiſen⸗Ge⸗ 

„feier mit Glaſur zu überziehen, — Mit Salz glafiril . 
Erden : Geihirr..— Dergleihen Dämpftöpfe und Kafle _ 
zolle werben anempfohlen. — Erdengeſchirr kann mit Kup: _ 
ferblech uͤberzogen und dauerhafter gemaͤcht werden. ⸗ 

Wedgewoods Geſchirr ohne Glaſur ift zum Kuͤchengeſchirre 
geeignet. — Anweifung zu Kupfer: Kafferollen die dauer . 
hafter und leichter zu veinigen find. — Diefe. Gefäße ges 

hen oft burch die fogenannte galvanifche Wirkung bes.Rupe 
fers auf das Eifen zu Grunde. — Bon ber Beſchaffen⸗ 
heit ‘ber Dedel, für Keſſel, Kafferolle ꝛc. ꝛc. 


* . - - O 





Die Wahl des Materiald zu dem gewöhnlichen 
Küchengeräthe ift ein Gegenfland von folcher Wich⸗ 
tigkeit, . daß ich ihn unmöglih mit Stillſchweigen 
übergehen Fann, ob ich gleich im Voraus weiß, daß 
alles, was ich darüber fagen Tann, nicht, hinreihen 

‘ wird, 


4 
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wird, bie verſchiedenen Schwierigkeiken gaͤnzlich aus 
dem Wege zu raͤumen, mit denen ich meine Leſer 
bekannt machen werde. | 


Die Hauptgegenftände, worauf bey der Wahl 
des Kuͤchengeſchirrs vorzüglich zu ſehen kommt, find, 
daß es der Geſundheit nicht nachtheilig, zugleich aber 
wohlfeil:und:-bauerhäft feye. Das gewöhnliche Ma- 


teriale zu Kefjeln und Kafferollen iſt Kupfer; aber .. 


Die ‚giftigen Eigenſchaften dieſes Metalls und. bie 
Reichtigkeit, mit ber ed Durch die verſchiedenen Saͤu⸗ 
ren der Speifen aufgelöst wird, ift Iange anerkannt 
und beflagt, worden ;-. die häufigen Verſuche, die, ges 


macht wilrden, den toͤdtlichen Wirkungen dieſer Aufs  . | 


Löfung vorzubeugen, waren alle. mehr ober weniger 
fruchtlos, und Feiner bat einen erwuͤnſchten Erfolg 


gehabt. 


Das beſte iſt noch, das Kupfer, ı wie es überall 
gebräuchlich. ift, gut verzinnt zu erhalten, und im: 
mer neu zu verzinnen, fo baid dad Kupfer wieder - 
fichtvar wird; indeffen wäre doch zu winfchen, daß 
ein underes Dateriale für dieſes ungefunde Metall 
ausgefunben würde, 


Eifen ‚wurde öfter anftatt des Kupfers vorge⸗ 
O 2 ſchlagen. 
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ſchlagen. Dögleich Eiſen der Aufloͤſung ſo ſehr, alß 
Kupfer unterworfen iſt, fo befißt doch der Roſt keine 


giftige Eigenfchaft, und wenn. er aud bie Farbe der 


Speiſen zuweilen‘ verändert, oder benfelben einen zu 
fammenziehenden Geſchmack giebt , fo wird er doch 
nicht fuͤr ungefund gepalten, 


Indeſſen giebt es ein Mittel, wedurch beſon⸗ | 


ders wenn das Geſchirr von gegoffenem Eifen 


iſt, auch dieſen unangenehmen Wirkungen vorge 


beugt werben kann; wenn Das Eiſengeſchirr, ſtatt 
ed mit Sand zu ſcheuern, inwendig teinlich gewa 


fhen, mit warmen Wafler auögefpült,, und mi | 


einem reinen nicht zu groben leinenen Tuche getrods 


net und abgewiſcht wird, fo kann baffelbe zwar. nicht, 


wie es bie ‚guten Hausfrauen verlangen, glänzen; & 
wird aber mit .einer. dünnen Krufte oder Decke von 
> dunkelblau und brauner Farbe, wie mit einer Gla⸗ 
ſur überzogen, die, wenn fie darauf gelaffen wird, 
fi am Erde fo anfegt,. daß fie nicht allein eim 
ſchoͤne Glätte befommt, fondern auch das Metall 
wor der Auflöfung, und folglich die. &peifen- vor 
dem unangenehmen ilengefihmade ſchi det 


4 


Die Art, wie fi. diefe Rrufe nach und’ nad; 


fens 


anſetzt, ift ungefähr. dieſelbe, deren / ſich einige Buͤch⸗ 


-_ u 


' [4 


un Ahagernhe Nr 


amacher bebienen, um die Flintenlaͤufe anlaufen zu 


fen, und bie ohne Zweifel auch .bey dem Eifenges 


irre gebraucht werben koͤnnte, da ber Gndzwed in 


pben. Fällen berfelbe ift, und es vorzüglich darauf 
kommt, bie Oberfläche des Eiſens mit einer bar: 
ı unburchbringlichen Dede von Roſt zu uͤberzie⸗ 
?, woburd fie vor ber weiteren Auflöfung ober 
mehr ver bem weiteren Roſten geſchuͤtzt wird. 


Das Eiſengeſchirr, das blos zum Baden ge⸗ 
aucht, oder worin nur in Fett oder Butter ge⸗ 


cken und gebraten wird, bleibt von allem Roſte 
w, wenn nicht. heißes Waſſer hineingegoſſen oder 


rdarin geſotten und gewaͤrmt wird. Es kann 


or mit warmem Waſſer ausgewaſchen werben, doch), 

‚oft dieſes gefchiehet, muß es immer mit einem 
uche vollkommen getrodnet werben, ehe > de 
eite geſetzt wird, 


. 3% 
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icht erklären. Da fette und öhlige Dinge dem 
ifen keinen Zeugungsftoff der Säure, mit der: fi 
6 Metall bey Erzeugung bed Roſtes nothwendig 


= - 


meinigen muß‘, mittheilen, fondern im Gegentheil 


e Annäherung ber Luft, bes Waflers, der Saure, 
ad anderer Roſt erzeugenber Materien verhindern, 
u fd 
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o lange fie ſelbſt das Metall bedecken, ſo iſt auqh 
Mar, daß fich in dieſen Geſchirren kein Roft: ans 
fegen Tann. Aber heißes Waſſer, befonbers wenn 
ed darin Tochet, muß nothwendig das Fett von der 
Oberflaͤche abloͤſen, und fie e dadurch allem .auöfegen, 
was zur Zeugung bed Roſies beytragen Tann. 


Eifernes Küchengefchirr wird auch durch "Ver 
zinnung der innern Seite vor dem Roſte verwahrt, : 
aber felbft Zinn, ob_es gleich von denen Subftangen 
‚bie in der Küche gebraucht werben, weniger aufge ! 
[ööt wird als Kupfer und Eifen, wird doch 'oft fihe | 
bar davon los gebeigt , und dann wenigftens zum | 
Theil mit ber Nahrung genoffen. u - 


Welche Wirkungen Zinn auf ben , menfälihe | 
Körper haben könne, wenn es in Tleiner Quantität Ä 
genommen wird, kann ich ‚nicht beſtimmen, doch it 
es in größeren Quantität als ein ſchaͤdliches Gift 
bekannt. 

Daß das Zinn, mit welchem Die Keſſel und 
Kaflerolle in den Küchen verzinnet find, ſich wirklih 
in mehreren Küchenprpzeffen auflöfet, erhellet zwar _ 
aus der kurzen Zeit, die eine folche Verzinnung 
dauert, wenn das Gefäß täglich gebraucht wird; ins 
| *— 


Sn 
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deſſen hatt⸗ ich vor einiger Zeit von dieſer Aufloͤſung 
einen noch auffallenderen Beweis, Dusch Zufal 
hoͤrte ich von meinem Koche, daß gedaͤmpfte Birnen 
drey Stunden gekocht werben müßten. Dieſe Aeuße⸗ 
eung brachte mich auf den Gedanken, daß vielleicht 
in dieſer langen Zeit das Zinn der Kaſſerolle ange⸗ 
griffen, und durch die Säure der Birnen oder des 
damit kochenden Zuders aufgelöst. werden Fönnte, 
Um biefe meine Lieblingsſpeiſe ohne Furcht vor Ver⸗ 
giftung genießen zu koͤnnen, ließ ich ſie hierauf in | 
einer Kafierolle von Porzellan dämpfen; ba aber 
Auf diefe Art in Furzer Zeit viele dergleichen Gefäße 
zu ‚Stunde. giengen, fo war, ich gendthiget, einen 
andern Weg. einzufchlagen; und ich nahm nfeine 
Zuflucht zu meiner Bratröhre. - 
Nachdem die Birnen vorläufig in vier Theile . 
zerfchnitten, und von ihren Schalen, Kernen und 
Kerngehäufen gereiniget waren, wurden fie mit einer 
hinlänglichen Quantität Wafler und Zuder in einem 
flachen gläfernen Gefäße, das mit einem dhnlichen 
Dedel zugedeckt wurde, auf einem Dachziegel in den 
Kfen gefegt und ein kleines Feuer darunter anges 
macht; das Waſſer fieng bald zu kochen an, und in 
weniger als drey Stunden waren die Birnen fertig. 


⸗ 


Als 
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Als ſie mir vorgeſetzt wurden, bemerkte ich, da 
‚fie eine andere Farbe als gewoͤhnlich hatten; auf 
“ meine wiederholten Fragen nach der Urſache dieſer 
Veränderung, fagte mir endlich der Koch daß es 
ihm unmoͤglich waͤre, den, gedaͤmpften Birnen 
ohne Metall eine ſchoͤne hochrothe Farbe 
zu geben, und daß ſie auch in dem Porzellan keine 
- fo ſchoͤne Farbe bekommen hätten, wenn er nicht fo 


vorſichtig geweſen waͤre, einen zinnernen Loͤffel mit 


zu kochen. Der Leſer kann fi mein Erſtaunen über 


dieſe unerwartete Nachricht vorſtellen. 


Dieſe ſinnreiche Erſindung hat viel ähnliche“ ' 


mit ber in einigen Rändern, beſonders in England. 
üblichen Gewohnheit, etwas Kupfermünge mit bem 


Gemüfe zu kochen, um ihm eine fhöne Farbe zu 


geben, 


Vor einigen- Jahren wurden in Schweben vers 
ſchiedene Verſuche gemacht, bad eiferne Kuͤchenge⸗ 
räthe durch eine Art von Glafur, vor dem -Rofte zu’ 


bewahren; auch ift feitdem von bem Grafen Heinik 
auf feinem Gute in Schlefien eine beträchtliche Fabrik 
von Eifengefchirr errichtet worden,. dad inwendig mit 
einer weißen Glafur überzogen - wurde; aber Diefe 


“ Unternehmung” ift nicht ganz gelungen, weil es fo. 


ſchwer 
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wer unb- top unmöglich ift, eine Glafur zu finden, | 
e. fich volllommen mit dem Eifen vereinigte, oder 
h mit bemfelben in ber Hige fo gleich ausdehnte, 
ıB ‚fie Feine Kiffe befäme; ober ſich nicht hie und da 


nz ablöfete, wenn fie plöglic der Hite oder der 


Alte auögefeht wird; wenn aber auch wirklich eine 

Iche Glaſur erfunden werben Eönnte, die den Wir- \ 
mgen, ber Hitze und Kalte zu widerſtehen, und 

ı8 Herumwerfen in der Küche auszuhalten vers 
oͤchte, ſo ‚würbe erft noch die große Frage entſte⸗ 
n, ob bie Materie, aus welcher: diefe Glafur bes 
inde, nicht etwa giftiger Natur und fo befchaffen . 
äre, daß fi e leicht ihre: fchädlichen Eigenfgaften der 
ahrung mittheilen koͤnnte? 

Bley iſt ein weſentlicher Beſtandtheil der mei⸗ 
m, wo nicht aller Glaſuren, und da deſſen Wir⸗ 
gen wenn es innerlich gebraucht wird, unter 
ver Geftalt aͤußerſt gefährlich. find, fo wäre es 
chſt nothwendig, auf das ıforgfältigfte zu unters 
chen, ob die Glafur des gewöhnlichen Kuͤchenge— 
reed einiges Bley. oder andere ſchaͤdliche Metalle 
id der Gefundheit nachtheilige Subflanzen enthals 
? und, ‘wenn dies ber Fall wäre, ob dieſe giftige 
ubflanz leicht aufgebeist oder. irgend auf eine Art 
it ber Nahrung nermifcht werden Fönne? - 


| 213. Ueber Küchen = Zeuerheerde 


Es iſt moͤglich, daß eine giftige Materie, wenn 
fie mit anderen Dingen vermifcht und verbunden 
wird, unaufldöbar firivet, und folglich ganz unwirb 
fam und unfchäblich gemacht werben koͤnne; indeſſen 
‚ folte aber die Sache ganz genau beftimmt und er⸗ | 
wieſen feyn, ehe deren Gebrauch verftattet würbe. 


Es ift zwar eine ziemliche Quantität Bleykall 
in dem fogenannten Flintglas enthalten, doch iſt eß 
nicht, wahrſcheinlich, daß daffelbe von feiner giftigen Ä 
Eigenfchaft. je etwas der Nahrung ober dem Ges | 
traͤnke, das darin aufbewahret wird, mittheile; be 
gegen iſt alle Wahrfcheinlichfeit vorhanden, daß e 
' mit ber Glaſur des gemeinen Erdengeſchirrs, de 
au zum Theil aus Bleykalk beftehet, nicht fo fie - 
feye, wenn die damit glafirten Gefäße ald Küchen ' 
geräthe gebraucht werden. In einigen Ländern iß 
ber Gebrauch .derfelben zum Gieden. und Daͤmpfen 
Durch die Geſetze bey ſchweren Geldſtrafen verboten, 
und in England werben fie wenigftend nicht ge 
braucht, um eingefalzne Gurten oder andere Früchte, 
bie eine ſtarke Säure enthalten, aufzubewahren. 


Die befte Glaſur für irbenes Kochgefchirr r 
unftreitig die, . welche von gemeinem Salze gemadt 
wird; dieſe Glaſur (die eigentlich nur ausficht, als 

0. 
U 
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». bie Erde auf. der Oberfläche des Gefchirrs Glas 
ı werden anfienge) ift nicht allein hart und bauer 
ft, fondern auch in ben verſchiedenen Säuren, bie 
‚ben Küchen. vorfommen, unaufloͤslich, ob fie gleich 
ich der Gefundheit nicht nachtheilig ſeyn koͤnnte, 
enn fie aufgelöst würbe, 


‚Eben fo enthält das englifche Zinngeſchirr einen 
emlichen Theil Bley, aber es ift feit Turzem er= 
iefen worden, daß Bley mit Zinn und andern 
ubflanzen vermiſcht, von der Saͤure bey weitem 
ht ſo leicht aufgeloͤst werde, folglich nicht ſo 
yäblich ſeyn koͤnne, als wenn es rein, und, ohne 
ft anderen Metallen vermiſcht zu feyn, gebraucht. 
ird. Diefe Ueberzeugung ift fehr wichtig, da fie 
nreichend ift, die Furcht wegen ber Ungefundhek 
nes fo nüglichen Metalls zu verſcheuchen, das ſo⸗ 
ohl in Anſehung ſeiner Dauer, als ſeines geringen 
reiſes wegen, für ben häuslichen Gebrauch fo ſehr 
‚eignet iſt. Indeſſen würde es doch nicht rathfam 
ya, etwas, das eine Säure enthält, in diefen Ges 
Ben zu fieden und zu daͤmpfen, oder faure Dinge 
inge in denſelben aufzubewahren. 


Die beſte oder wenigſtens die geſuͤndeſte Mate⸗ 
| Ä tie. 
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bengefchirr, das mit Salz glafirt if 9. 


Mehrere Fabriken von biefer Gattung Erbenges 
fhire find in England errichtet worden, ohne daß 
daffelbe jedoch befondern Beyfall "gefunden hätte; 


. woran wahrfcheinlic) einzig und allein beflen Ge 


brechlichkeit und ber Umftand Schuld.ift, daß es fe | 
leicht ſpriuget/ wenn es ploͤtzlich in Hitze oder Kaͤlte 


a © 


rie zu Dämpftöpfen und Kaſſerollen ift unſtreitig E 


— 


| 


» Nichts iſt coidlicer als die Glaſur des gemeinen Are 
Geſchirres. Wenn es gar nicht alafirt iſt, fo kann mus 
teine andere Einwendung machen, als daß esbie Kräfiigklf 


zu fehr an fih zieher, und nit wohl zu reinigen ifl. MR "' 
ber Fabrik bes berühmten Wedgewood wird eine Gattung, - 


unglafirtes Erden » Gefhirr gemacht, das fehr fein und feR 
ift, und um fo mehr zum Kuͤchen⸗Gebrauche ganz geeignet je 


feyn ſcheinet, als die Oberfläche deffelben fehr ‘glatt, und 


folglich fehr leicht zu reinigen ift. Es ift zu vermuthen, daß 
fih die Directeurs dieſer Fabrik die etwa noch moͤgliche 


Verbeſſerung eines Artikels angelegen feyn laffen, de 


auf die Bequemlichkeit und Gefunbheit eines großen- Thei⸗ 
les der menſchlichen Geſellſchaft ſo vielen Einfluß hat. Ka⸗ 
ſſerolle von dieſer Materie in einer Ruͤſtung oder Ciaſa 
von Eiſenblech aufgehaͤngt, wuͤrden ſehr gut in den Gchie 


ber⸗Oefen benugt werben rennen, bie ic bernach ee 


pfehlen werke. Ä 5 


..unb Kuͤchengeraͤthe. 228 
gebracht wirb. Außer dieſer Unvollfommenbeit | vers 
bient es alle Empfehlung; es ift ſehr gefund und 
leicht zu reinigen; auch werden die Dinge, die darin 
gekocht werben, nicht fo leicht verbrannt und vers 
deben, als wenn das Geſas von Metall if | 


Dos Erdengeſchirt iſt in Anſehung feiner Dauer 
und Staͤrke ſehr verſchieden, beſonders wenn es 
ꝓlotzlich an das Feuer geſetzt wird. Einige Gattun⸗ 
gen ſpringen bey weitem nicht fo leicht als die an⸗ 
deren; um gewille Maasregeln wiber diefe Unvolls 
Tornmenheit zu nehmen, brauchen wir nur die Urs 
ſachen zu erwägen, wodurch ſie veranlaßt wird. 
Des Springen oder Zerbrechen eines irdenen Ges 
fies, wenn ed an das Feuer gefeßt wird, ruͤhret 
von zwey Umftänden her: naͤmlich von der Zerbrechs 
lichteit der Materie, und der Schwierigkeit mit wel⸗ 
cher die Hitze durchdringt; denn es iſt klar, daß kei⸗ 
ner dieſer Umſtaͤnde allein dieſe Vitung hervorbrin⸗ 
gen koͤnnte. 


Da die ige alle feften Körper ‚ausbehnt, fo 
auf nothwenbig ein Geſchirr von einer gebrechlichen 
Materie, wenn ed nur von einer Seite erhigt 
und auögebehnt wird, fpringen,. ober vielmehr das 
Springen der andern Seite oder Oberfläche veran⸗ 

laſ⸗ 


A 
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laſſet werben, wenn bie Hitze nicht gleich durchdringen, 


und beyde Oberflächen oder Außenſeiten gleich au 
behnen kann. Da nun bie Hite durch ein bimne 
Geſchirr leichter bringen- kann, als durch ein dickeres 


von derſelben Materie, fo iſt auch klar, daß dei 


duͤnnere Kochgeſchirr dauerhafter iſt, und wenigen 


ESchaden leidet, wenn es einer ‚sähen ‚Pite oder 


Kälte: ausgeſett wird. 


Wenn ein zerbrechliches Gefaß nach und nad | 
heiß gemacht, und die Hige durch die ganze Materie 
gleich vertheilt wird, fo Tann biefe Hige, fie möge | 
auch noch fo flark feyn, nie die Gewalt haben, dad 
Gefäß. zu zerfprengen; denn da die Ausdehnung a 


beyden Seiten gleich geihieht, ‚fo muß auch ba 


Ausſtrecken der beyden Oberflächen gleich ſeynz wem 
aber kaltes Waſſer ploͤtzlich in ein heißes Gefäß ge 
goſſen wird, fo wird natürlich die innere Oberflaͤch 
plöglich abgekühlt und zufammen gezogen; und, da 
fi die aͤußere Oberfläche die burch "die. Hitze ia 
einer beftändigen Ausdehnung gehalten wird, nicht 
wit zufammen ziehen kann, fo muß die innere Ober: 
fläche durch die Bufammenziehung nothwendig fprin- | 


gen, und ber Brud, augenblidlich durch Die ganze 


Mafle von der innern nad ber dußern m Dbefähe 
bringen. 
| Sähe | 
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Gaͤhe Hide auf einer Seite oder Oberfliche 
eined gebrechlichen Geſchirres macht, daß die ents 
gegen gefeste Seite beflelben fpringe, -plögliche 
Kälte bingegen jerfprengt die‘ Seite bie: 
von ber Kälte berührt wird. 


Wenn wir und einen Deutlichen Begriff von dem | 
machen, was in beyden Fällen vor fich gehet, fo 


wird und alles, was auf den gegenwärtigen Gegens 


Rand Bezug bat, klar und verſtandlich ſeyn. 


Die Form eines Gefaͤßes trägt fehr viel zu befe - 
fen Dauer oder Gebrechlihkeit bey, Ebene, breite 
Dberflächen, ſcharfe Eden, Ungleichheit in der Dide 
follen fo viel als möglicy vermieden werden. Die 
runde Form ift die befte von allen, und Ddiefer -fole 
gen jene, welche ihr am nächiten. fommen. Je duͤn⸗ 
ner bad Gefäß ift, befto befler tft es in jeder Rüds 
fiht, wenn es nur die nöthige Feſtigkeit hat, um 
nicht! gleich Ry dem geringſten Anſtoßen zu Grunde 
zu gehen. 


Die beſte Maſſe zu Kuͤchengeſchirr iſt, wenn zer⸗ 
ſtoßene Schmelztiegel oder anderes altesß Kuͤchenge⸗ 
ſchirr mit gutem Thon vermiſcht wird. 


Die 
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Die Art dieſes Geſchirr mit Salz zu glafiren 


iſt folgende: Fein calcinirtes Salz wird nit einen 


eifernen Löffel Durch-6 oder 8 Deffnungen, Die zu dieſen 


Ende an dem obern Theil des Ofens angebracht find, 


-in den Brennofen ‚geworfen. Diefe Oeffnungen 
die im Durchmeſſer nicht weiter ald vier Zoll zu ſeyn 


- brauchen; koͤnnen leicht mit Darüber gelegten Ziegen 
serötoften werden. | 


Das Salz muß ee in den Dfen geworfen wer 
‚den, wenn bad Gefchirr hinlänglich gebrannt ift, und 
ben höchften Grab der Hitze erreicht hat, ben es mög 
lich erreichen kann; Die Deffnungen werden geſchloſſen, 
ſobald das Satz hinein geworfen if. Wenn bey jeder 
Deffnung eine Handvoll hinein geftreuet wird, fo ifl 
es hinreichend, es wäre denn, baß der Dfen fehr groß 
wäre - U 


13 


i Das Salz wird: durch die große Hitze gleich in 


Dampf aufgelößt, ber fich in dem gangen Ofen ver⸗ 
breitet, und die Oberfläche bes Geſchirrs mit einer 
Glaſur uͤberziehet. | 

Ich habe verfchiedene Verfuche gemacht, u um Die 
irdenen Töpfe und Kafferolle Dadurch vor der Gefahr 
ber zu großen Hige und ber zufälligen Stöße zu be 


wahren. 


—_— m 


— 
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wahren, daß ich.deren Außenfeite mit Kupfers oder mit‘ 
kiſenblech bebeden ließ, jnd beyde Verſuche find mir 
zelungen. Verſchiedene biefer in Kupfer ober Eifen 
gefaßten Kaflerolle. koͤnnen ſowohl in, der Küche, als 
in den Magazinen des koͤniglichen Inſtituts geſehen 
werden... 


"Da das Küchengeräthe von verzinntem Eiſenblech 
ungleich weniger fchädlich ift, als das von Kupfer, ſo 
babe ich mir beſonders Mühe gegeben, von dieſem 
Materiale gute. Kafferolle zu befommen. Die große 
ESchwierigkeit war, Dauer mit Wohlfeilheit und Rein⸗ 
lichkeit zu verbinden. Wie mir dieſer Verſuch gelun⸗ 
gen iſt, wird ſ ch in der Folge zeigen. 

Da ſich die kupfernen Kaſſerolle, ſo viel auch 
ſchon Einwendungen gegen dieſes ſchaͤdliche Metall ge⸗ 
macht worden ſind, noch lange in Gebrauch erhalten 
werden, ſo will ich die beſten Formen dieſer Gefaͤße 
uaterfußen. 


Ehe ich mich in die Betrachtung der Verbeſſerun⸗ 
gen einlaſſe, die mit den Formen des Kuͤchengeraͤthes 
Borgenommen werben koͤnnten, muß ich den Leſer um 
Beduld. erfuhen. Es ift unmöglich, den Gegenjtand 
für diejenigen intereflant zu machen, die nur aus Un: 
Araf v. Rumford kl. Schr. III. Ihr, P ter⸗ 
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terhaltung leſen; daher fie beſſer thun werden, ben 
Reſt dieſes Kapitels ganz zu uͤberſchlagen; ich kann 
einen Gegenſtand unmoͤglich leicht behandeln, den iih 
zu unterſuchen verſprochen habe. Außerdem muß die 
geringſte wirkliche Verbeſſerung eines Werkzeuges, 
das allgemein und taͤglich gebraucht wird, Vortheile 
hervor bringen, die nicht zu berechnen find. Wahr: 
ſcheinlich werben in Großbritannien und Irland allein 
täglich eine Million Keffel und Kafferolle gebraudt, 
deren Ankauf fowohl ald Reparation eine beträchtliche 
Auslage in einer Haushaltung ausmachen. Ich bin 
überzeugt, daß nicht nur bie Auslage viel vermindert, 
fondern auch dad Küchengefchirr felbft bequemer, netter 
und fchöner gemacht werden koͤnne. 


Da ed unumgänglich nothwendig ift, bey Anem⸗ 
| pfehlüng neuer mechanifcher Verbefferungen nicht allein - 
bie Veränderungen anzuzeigen, die damit vorgenom . 
men werben follen, fondern and) deutlich und beflimms 
anzugeben, wie diefe Veränderungen aufdie 
leichtefte und befte Art. zu machen feyen, 
ſo darf mich die Furcht bey diefem oder jenem Geban; 
ten vielleicht zu weitläufig und wohl gar ermüdend zu 
werben, nicht. abfehröden, in meinen Befchreibungen | 
und Belehrungen ausführlich und umſtandlich ” 
ſeyn. | . Ä 
oo — 2 
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Bon Bechtöwegen tollen meine Leſer immer be | 
denten, daß mein einziges Beſtreben dahin abzielet, 
mit meinen Schriften nicht einzeln, ſondern allgemein 
zu nuͤtzen; wenn diejenigen, die geſchwind verſtehen 
und begreifen, in Verſuchung gerathen ſollten, mich 
die und ba wegen meiner Weitläufigkeit zu tadeln, fo - 


erfuche ich. fie zw Überlegen, daß nicht alle Menfchen 
die Gabe befigen, ſchnell und leicht zu faffen. 


+; 


Die Zeuerheerbe Finnen zwar verichiebene ‚Kor: 
men haben; ba aber die Form des Nüchengeräthes 
nothwendig nach der Form des Zeuerheerdes und nach 
‚ber Beichaffenheit des Feuers eingerichtet werden fol, 
fo muß auch mit der Lehre, wie das Küchengeräthe 
geformt und befrhaffen feyn fol, zugleich die Bauart 
der verfihiedenen Feuerheerde, bey denen fie eigentlich 
gebraucht werben follen, in Betrachtung gezogen 
werden. | 


In den Gebäuden der Reichen, wo große, gerätis 
mige Küchen find, Fönnen verfchiedene befondere Feuer: 
heerde in befonbere Maffen von Mauerwerk, wie zum 
Beyſpiel in ber Küche des Baron von Rerchenfeld zu 
München, errichtet werben. (Siehe Seite 44 dieſes 

„2 Ban: 
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-Bandes.*)). Aber für Leute von geringerem Bermb 
gen, benen nicht fo viel’ Raum zu ihren Küchen. übrig 
bleibt, Tann eine weniger koſtſpielige Einrichtung ” 
macht werben. | 


— — —— 


Es iſt ſo gar, wie in der Folge gezeigt werden | 


| fol, ſehr leicht, die verfchiedenen Gefäße und Küchen; 


geräthe fo zu ordnen, daß die Küche nicht nur be 


wohnt werden könne, fonbern zugleich ein bequemes 
und fchönes Zimmer feye. Alle die, welche die Kuͤche 


in meinem Haufe in Brompton gefehen baben, find 


von der Wahrheit biefer Behauptung überzeugt, 


| Um ben Gegenftand, den ich in dieſem Kapitel 


mod 


[4 


*) Ich bingewiß, daß für dieſe Feuerheerde oder überhaupt 
für alle Feuerheerde der Kaſſerolle überall und ſelbſt in 
London, wo bas Holz fo theuer ift, dennoch Holz ber 
wohlfeilfte Brennftoff ſeye. 8 ift der veinlichfte und be 
quemſte. Ein gemachter Berfucdy hat mich überzeugt, baf 
eine gewiffe Quantität Holz in einem gefchloffenen Feu⸗ 

⸗erheerd dreymal fo viel Hige giebt, als wenn fie erſt 
zu Kohlen gebrannt und. dann in dem Feuerheerd gebraucht 
würde. Aber der große Vortheil bes Holzes bei den klei⸗ 
neren Feuerheerden ber Kafferolle ift die Leichtigkeit mit da 
das Feuer angemacht wird, und die Geſchwindigkeit mit 
der es ausöfplt, wenn die Dämpfer geſchloſſen werben. 
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ch zu ME veriprochen habe, gehörig zu. bes 
nbeln, werde ich zuerſt zeigen, welche. Formen für 
ıe Kaflerolle gewählt werben follen, ‚bie für. bie ‚ges 
loſſenen Feuerheerde beftimmt find, und dann erfk 

: beften Forınen derjenigen angsben, die auf eine 
bere Art ae werben fönnem — +, 


r [2 


vs ben Zormen ber verfchiebnen Kaſſerolle in geſchloſſenen 
Feuerheerden. en 


Die Urſachen, warum alle Gattungen Kafferolle 
nd feyn ſollen, ift ſchon oben angegeben worden: 
je find zwar gewöhnlich von diefer Form, doch habeit 
meiftend einen Schler, ber fie für die geſchloſſenen 
uerheerbe, die ich vorgefchlagen babe, unbrauchbar | 
icht. Ihre Stiele find gewöhnlich an ihrer Außen: 
te befeftiget, und dadurch die Regelmäßigkeit ihrer 
rn fo vernichtet, daß fie nicht mehr in bie zirkel- 
uden Deffnungen ber Feuerheerde paflen, die fie ein- 
hen und ausfüllen ſollen. 


Es giebt zwey Wege diefem Fehler abzuhelfen: 
tens kann der Stiel an ber inwendigen Seite bes 
fferolfes befeftiget werden. Diefe Veränderung iſt 
: wohlfeilfte aber nicht die befte; fie läßt zwar die 
ıBenfeite der Kafferolle zirkelrund, wenn die Köpfe 
: Nägel gut niedergeklopft, und mit dem Gefaͤße 

eben 


J 


un 
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- eben gemacht werben; aber dadurch wird nicht nur bie 


Kegelmäßigteit der inwenbigen Weite weruuflalte, | 
fondern die-Kaffexolle kann auch nicht ‚leicht gereiniget, ' 


noch weniger aber mit einem Deckel feft zugebedt wer⸗ 


ben; indeſſen habe ich doch in Küchen, wo bie Gefäße : 
fhon vorhanden waren, dieſes Webel noch damit mo 
verbeſſern geſucht, daß ich, wie die Figuren 23 und 
24 zeigen, einen Einſchnitt in den Deckel machen lieh, ' 
in welchen der hinderliche Theil des Stieles einpaßte, 


— 


Sig. 23. 





* 
* 
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. Wenn aber neue Kafjerolle gemacht werben, fe 
glaube ich, die folgende einfache und vostheilhaftere 
Art vor andern empfehlen zu koͤnnen. 

ZJede Laſſerolle ſoll mit einem runden eiſernen 
Bahnen oder Ring, an welchem der Stiel befefliget 
4, nach beyfommender Form verfehen werben. 


Bd" 





Wenn die Kaſſerolle in diefen Ring geſetzt wird, 
fo bleibt fie an dem Rand in: und auswendig zirkel: 
rund, und wird in Die runde Deffnung des Feuerheer: 


des, fo wie der runde Dedel auf fie felbft paflen, ohne 


daß eine befondere Aufmerkſamkeit nothwendig wäre, 
den Dedel in einer gewiflen Richtung oder. auf einer 
beffimmten Stelle aufzuſetzen, bamit er orbentlich 
einpaſſe. | 


Auch wird die Kaſſerolle ſelbſt/ da ſie nicht mit 
Naͤ⸗ 


y⸗ 


⸗ 


* 
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Nägeln burchlöchert wird, dauerhafter unb leichter zu 
reinigen ſtyn *). 


\ x 


dꝛr 


‘®) Eine Urſache iſt klar, warum bie Kaſſerollen ohne "Nägel 
dauerhafter find als jene, welche angeniethete Stiele ha⸗ 
ven. Aber es iſt noch eine andere Urſache bie mehr ven 
borgen ift, und. die Kenntniß einer neuerlichen Entdeckung 
in ber Chemie fordert, um ganz —— zu werden. 


Eiſen und Kupfer, wenn ſie ſich beruͤhren oder mit 
einander verbunden find, und im den Fall kommen, öfter 
naß zu werben, wirken fo gewaltig auf einander, baf ei» 
nes der beyden Metalle in kurzem vom Roſte verzehret 

. wird. Als die Schiffe zuerit mit Kupfer befchlagen wur⸗ 


.: ,. ben, fo war bdiefer Umftand noch unbelannt, und Urfade, 


daß bie eiſernen Nägel aͤuſſerſt ſchnell verroſteten. De 

keintanderes Mittel uͤbrig blieb, dem uebel zu ſteuern, fo 

‚wurden Eupferne Nägel flatt der eifernen bey ben mit 

» Kupfer befchlagenen Schiffen gebraucht. Diefe Wirkungen 

find nun befannt, daß fie von dem Einfluße bes einen 

' Metalle auf das andere ober wie ed nad) feinem Entdecker 
senannt wird, ber Golvaniſchen Einſluße herruͤhren. 


ı)a 4, 


ga bin ber Meinung, daß Kafferolle nach der Art 

wie ich fie bier oben anempfohlen habe, zweymahl fo lang 
"Bauern können, als bie biäher gewöhnlichen. Es wurden 
mehrere Verfuche gemacht, Kupfer« Kafferollei um fie wiber 
bie giftigen Eigenfchaften bes Kupfers zu verwahren, mit 
verzinnten Blech zu füttern, aber fic haben ber Erwar⸗ 
tung 


% ‘ - [| 
v ‘ N 


und Kügengeifhe a 7 7. | 


De rumbe eiferne Ring ober Rahmen, den ich, 
en anempfoblen habe, muß breit und flach, ‚von: 
ZU 2 Zoll did und 3 oder 2 Zoll breit ſeyn; der 
tiel, der daran geſchmiedet iſt, kann 14 oder 13 Zoll 
eit, und 6, 8 oder 10 Zoll lang ſeyn; in ber. Dide 
nn er dem Ringe gleich kommen. | 


Die untere Seite dieſes Ringes ſoll ganz flach 
yn, damit die Kaſſerolle, die eigentlich daran in 
em Feuerheerde hängt, die runde Oeffnung deſſelben 
enau ſchließe, und weder Rauch in die Kuͤche, noch 
ilte Luft-in den Feuerheerd dringen könne. 


Die Kafferolle wirb an diefem Ring dadurch bes 
ftiget, daß fie an deſſen aͤußerem Rande umgebogen 
ed; bamit aber bad Kupfer, wenn ed übergebogen 

wird, 


tung nicht ‚entfprochen 5 bas Blech wurde in kurzem vom 
NRoſte verzehrt, welches ohne Zweifel von der naͤmlichen Urſa⸗ 
| che oder. vonder Wirkung des einen Metalls auf das andere 
herruͤhrte, wodurch die eiſernen Naͤgel an den Schiffen fo 
ſchnell zu Grunde giengen. Wenn die Stiele unmittelbar 
an bie Kupfer Kafferolle befeftigt werben, fo fouch fie 
wenigftenö fo.gut wie bie Nägel mit benen fie befefligt wer: 
- den, von Kupfer ſeyn. Gie würden zwar Anfangs etwas 
mehr koſten, aber doch am Ende dutch ihre Dauer die 
wohlfeilſten feyn, -- ME 


N \ 
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wird, feſt anliege, unb nicht etwa auf.ber unter 
Seite. des Ringes vorftehe, fo muß Die untere dußere 
Seite diefes eiferrien Ringes etwas auögehöhlt werben, 
| wie ber verticale Durchichnitt ded Ringes mit dem 
- barüber gebogenen Kupfer in Fig. 26. zeiget. 


Fig. 26. 


AUEERSEZ. 






Der innere obere Rand des eifernen Ringes ann 
abgerundet werden, wie aus der obigen Figur zu are 
ben ift. Im biefer Figur iſt der Durchſchnitt bes-Rin- 
ged mit Diagonals Linien, jener deö umgebogenm 
Kupferd aber mit zwey parallelen Queer ; Linien an: 
gedeutet. 


Ben bie Kaſſerolle nach den hier angegebenen 
Grundfaͤtzen mit runden eifernen Ringen verfertiget 
werden, was in manchen Fällen fehr wichtig befun: 
den wird, fo werden fie fowohl in den kleinen trag: 
baren Zeuerheerden, in welchen Steinkohlen brennen, 

als ac) in den tragbaren Oefen, die nur mit beißen 
Br Gi: 


4 


f j - 


⁊ FV 


t 
“ _ . ı 
\ " 1 \ J | 
. . 
4 ' 
x 


2} Siömgahu ass 


ſen oder . Sue gebeikt werben, zu 1 gebrauchen 
n. Die Befchreibungen diefer beweglichen Feuer⸗ 
de und Defen, werben noch in. biefem Werke 
gen. j 


Da der obere: Theil der runden Deffnung des 
uerheerdes in Fig. 27., auf defien Oberfläche der 
tere Theil des runden Ringes der Kafferolle ruhet, 
it der Oberflaͤche des ganzen Mauerwerkes oder Heer⸗ 
6 gleich läuft, fo muß der Stiel der Kaſſerolle etwas 
fwaͤrts gebogen werben, damit er höher als bie 
che des Ringes fiebe, und Raum bleibe, um den: 
ben mit den. Fingern. angreifen, und bie Kafferolle 
n ihrem Standort wegnehmen zu koͤnnen. Dieſes 
iget fich hinlänglich in der folgenden Fig. 27., welche 
n Durchfchnitt einer Kafferolle, nach dem angeges 
nen Dlan in feinem Zeuerheerd eingefeht darſtellet. 


“ 


gie. 








An dem Ende bes Stieles fol ein Loch von m⸗ | 
gefaͤhr 4 Zol im Durchmeſſer ſeyn, um die Kafjerolk, 
wenn fie nicht gebraucht wird, auf einen Nagel auf 
hängen zu koͤnnen. Der Dedel, der zu der Kafferole 
gehört, Tann alsbdann auf benfelben Nagel bey feinem 
vorfiehenden Rande aufgehängt werben. J 


Dieſe Dinge werben wahrſcheinlich für Kleinigkei 
ten gehalten werden, aber Bequemlichkeit und Zeitges 
winn find nicht Telten bie Benumne der. Aufmerk 

fm 


ud > Rhhengefie u “7 | 


nfeit, die ‚man ber guten Ordnung minder wichti⸗ 
e und dem Anfchein nad) ganz unbebeutender Dinge 
bm et. f: " 


Pe 


— 


Bey Verfertigung des Deckels einer Kaſſerolle 
uß man vorſichtig ſeyn, einen Fehler zu vermeiden, 
den man leicht gerathen kann, und der, wie ich 
bft erfahren habe, unangenehme Folgen hat. Die 
nde Platte, von Blech oder verzinntem Kupfer, die 
n Boden ausmadhet; fol gerabe ben Durchmefier 
r Außenſeite des Kaſſeroll⸗ Ringes haben. | 


Ich glaubte einft, daß es beffer wäre, ben Boden | 
8 Deckels etwas weiter, als den Ring der Kaſſerolle 
; Iafien, wie in dem folgenden Durchſchnitt zu 
hen iſt. | 


’ Fig. 28. m 
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Ich glaubte, daß dadurch / wenn etwas aus Zul 
auf ben Dedel gefhüttet würde, nichts in bie Kaſe 
tolle laufen und die Speifen verderben koͤnnte; dieſer 
weck wurde zwar erreicht, aber etwas anders dadurch 
veranlaßt, das nicht minder unangenehm in feinen 
Wirkungen war; der Rauch), der zu Zeiten aus ben - 
Seiten der runden Deffnung bes Zeuerheerdes ent; i 
wifchte, zog nicht felten-in die Kafierolle, u \ 


Benn der Dedel mit dem Ringe der Kafferolle 
einen gleichen Durchmeſſer hat, fo ift wenig Gefaft, 
daß etwas in die Kaſſerolle bringen koͤnne; wie bie fol: 
gende Zigur des mehreren andweifet. 


"Fig. 29. — 





"Der Boden bed Dedels kann entweber wie in dem 
" folgenden Durchſchnitt flach fepn, 
. 8i 


u. 


und — ‚239 





er fann wie | in n ber folgenden Sau concav und 
itͤrmig ſeyn. | Ä 


Fig. 31. J u 





auch concav denn mb eine ve fobärifäpe werm haben, 
in w Big. 32. 


gig. 32 





Der einzige Nutzen oder Vortheil, den ein hohler 
ven vor einem flachen gewähret, ift, daß etwas 
r Raum übrig bleibt, wenn der Anhalt der Kafs 
He auflocht, oder auf andere Art in bie Höhe läuft. 

— In 
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In wie ferne dieſer Gegenſtand wichtig iſt, werden die 


Koͤche am beſten entſcheiden koͤnnen. 


— 


In jeder ber drey letzten Figuren iſt ein Durch⸗ 


ſchnitt des Kanals, durch den der Dampf aufſteigt, 


Yo wie ber Durchſchnitt des Deckelrandes, ber in bie | 
Kaſſerolle einpaffet, zu fehen. Diefer Rand, der vom 


3 bis zu einem Zoll breit feyn kann, muß in bie De 
nung der Kafferolle zwar. genau, jeboch nicht fo’ feR 


einpafien, daß er etwa nur mit Gewalt aufgehoben 


werden könnte, ober zu defien Aufhebung gar beyde 
‚ Hände, die eine um bie Kaſſerolle zu halten, Die an 


dere um den Dedel wegzunehmen, noͤthig wären. 


Der Dampflanal des Dedels, ber} oder 2.808 


im Durchmefjer haben und ungefähr 3. 30U über ben 


Dedel hervorragen kann, muß durch den Boden und 


die Oberfläche des Deckels gehen, und in beybe guf 


eingefugt werden, damit die zwifchen dem Boden und 
dem obern Theil eingefchlofjene Luft, von dem Dampf - 


und der äußern Luft ganz abgefondert bleibe. Diefer 
Dampfkanal fol mit einem hölzernen Stopfel verſe⸗ 


ben feyn, der, Damit er nicht verloren ‚werde, mit 


einem kleinen Dratfettchen von 2 aber 3 Zoll, lang 


mn den obern heil bes Dedelö befeftiget werben kann. 


Die 


er) Küchengerätpe nu BE 

Die Borm der Handhaben oder Stiele kann der 

zillkuͤhr des Handwerkers, der den Dede macht, übers 

ſſen werben, indem biefelbe, einige Faͤlle von denen 
rnach geſprochen werden ſoll, ausgenommen, ganz 

eichguͤltig iſt. | u 


gch muß nur x noch bemerken, daß biefe Dede 
yar diejenigen fi nd,, die ich überall empfohlen habe; 
beffen koͤnnen vielleicht andere nach denfelben Grund⸗ 
hen verfertiget werben, die eben fo gute Dienfte lei⸗ 
n, und weniger koſtſpielig find. Der Dampfkanal 
m Beyſpiel, kann bey Bleinen Gefäßen ohne Nach: _ 
sit wegbleiben, und der Dampf zwifchen, dem Rande 
8 Dedeld und der Kaflerolle durchgelafien werben; . 
ch kann, wenn: es für befier gehalten werden: follte, 
r obere Theil des Dedels ſtatt kegelfoͤrmig, halbrund 
macht werben, . Fe F 
IM 

Die folgende Figur zeigt Den Durchſchnitt eines 
ſſſeroll deckels, wie fie gewöhnlich in England ge⸗ 
sucht werben. | . 


Sig. 33 
Graf v. Rumford EI. Schr. III. LH 1. Q Dies 
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| Diefer Dedel beftehet aus einer runden: Platte 
von Kupferblech, deren innere Seite verzinnt iſt. Der‘ | 
‚Stiel iſt mit Slageln | daran befeftiget, und feine Form 
iſt ſo, daß er ohne Sand in feine Kaflerole paſſe. 


Diefer Dedel kam fehr verbeffert, und zur Der: 

ſchließung der Hitze fo gut, als irgend ein Dedel bon 
Meilall geeignet werden, wenn er noch mit einem tun: 
ben Doypeldedel von verzinnten Eijenblech, oder 


"Kupfer. verfehen wird; Diefer Doppeldedel kann flach, 


oder, wie in der folgenden Figur, conver feyn. 


7 Big 34 a 
Es verſteht fih von felbft, daß dieſer zweyte 
Deckel an den erften gut angefügt werden muß, damit 


bie zwifchen den beyden Dedeln enthaltene Luft vr 
vet en bleibe. 


Wo es bloß darauf anfommt, die Hite in einem 
Gefäße wohl zu verwahren, ohne daß auf befondere 
Sauberkeit und Reinlichfeit Rüͤckſicht genommen wers 
den muß; iſt ein gemeiner Kaſſerolldeckel, der mit 
einem hölzernen Doppelvedel gegen Die aupere kalte 

Luft 
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uft der Attioſphaͤre geſchuͤtt iſt, der beſte und‘ allen 
adern vorzuziehen, “ Diefer Dedel wird mit Holz 
hraͤubẽen (oder Niethnaͤgeln an den metallenen beiejtis 
et. Die 3 folgenden Figuren 


2 
— 





len bolche Dede dar;, und, wenn der hölzerne, 
‚del, ur, das Werfen deſſ elben zu verhindern, aus 
‚der. 4. Bretern beſtaͤnde, die zuſammen geleimt und. 
h mit Nägeln oder Niethen zuſammen gef. gt. wuͤr⸗ 
u, ſo ‚glaube ih, daß, auch dieſe Deckel die beften‘. 
ten, die befonbers für größere Gefäße gemacht j 

Q 2 werden . 


—zu nuͤtzlichen Zwecken verwendet werben zu Tonnen, 
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I 


N‘ 


. „werben fönnten. "Die Handhaben koͤnnten von Hol, _ 


entweder nad) den in den Figuren dargeſtellten For⸗ 
men, oder auf eine andere einfache Art gemacht werden, | 


\ Die Dedel der größeren Kaſſerolle follen immer 
mit Dampfroͤhren verſehen ſeyn, damit der Dampf, 
wenn er zu ſtark wird, den Dedel nicht verrucke, ober 


. in bie Höhe hebe. 


Ein ganz hoͤlzernet Deckel moͤchte wohl nicht min⸗ 


der geeignet ſeyn die Hitze einzuſchließen, befonders 


wenn er gegen das Schwinden und Werfen, dem er 
durch die immerwaͤhrende Abwechslung der Hitze und 


Naͤſſe ausgeſetzt iſt, hinlaͤnglich geſichert wuͤrde; in⸗ 


deſſen fordern dieſe Deckel eine außerordentliche Sorg⸗ 
falt, um ſie immer rein zu halten, wenn ſie nicht mit 
verzinntem Blech oder Kupfer gefuͤttert ſind. 


Da ich nun meine Bemerkungen uͤber die Deckel 
von kleinen Gefaͤßen, wenn ſie bloß zu der Zuſam⸗ 
menhaltung der Hitze beſtimmt ſind, vollendet habe; 
fo |fommen noch bie Mittel zu erwägen, wie dieſe 
Deckel einzurichten ſeyen, damit ſie die Hige, die von 
den kochenden Flüffigkeiten durch den Dampf ent: 
fliehet, an einen beſtimmten Orte leiten, um dieſen 


De 


und Küchengeräte, j 845 


Da die Quantität ber Hite im Dampfe, wie 
fchon vorher erwähnet werben, ſehr beträchtlich ift, ſo 
muß die Erhaltung und Benutzung derfelden, noths 
wendig alle Aufmerkſamkeit verdienen; doch ehe wir 
in diefer Unterfuchung- fortſchreiten, wird es noͤthig 
ſeyn, die bis jetzt gewoͤhnliche Art im Dampfe zu 
kochen, in Erwaͤgung zu ziehen. 


VIII. 
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VOL Gapitel 
an 
* Bon der Art im Dampfe zu kochen. — Einwendungen gegen 
die gewöhnlichen Dampf» Küchen. — Grundſaͤtze nad 
welchen bie dazu achörigen Geräthe eingerichtet werben ſoll⸗ 
ten. — Beſchreibung von Keſſeln, worin im Dampfe ge: 
kocht wird. — Befchreibung eines beforbern Dampf: Rei: 
fes, wodurch bie Deckel ber Keſſeel dampfdicht gemacht wer⸗ 
den. — Von einer Dampfſchuͤſſel die gebraucht werden 
kann, um uͤber einem Kuͤchenkeſſel mit Dampf zu ko— | 
chen. — Bejihreibung eines ſogenannten Familienkeſſels. 
Mehrere deraleichen find verfauft und vortheilhaft befuns. 
den worben. — ‚Ueber bie Mittel, wie einige der gewöhn: 
lichen Voläsfpeifen verbejjert werten koͤnnen. 


* 


Da die Kunft im Dampfe zu kochen, allgemein be: 
‚kannt ift, und feit mehreren Jahren, befonders in Eng: 
land, mit gutem Erfolge getrieben wird, fo würbe es 
überflüffig feyn, eine allgemein befannte Sache bes 
weifen zu wollen, und darzuthun, daß alle Gattungen | 
Speiſen die eigentlich im kochenden Waſſer für die 
Tafel zubereitet werben, eben fo gut und in manden 
' N Faͤl⸗ 
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Faͤllen weit beſſer im Dampfe gekocht werden koͤnnen. 

Ich werde mich alſo bloß auf die Unterfuch:: ng ber 
Mittel einfchränten, wodurch der Dampf am beite. 
auf die einfachfie Art und mit dem geringſten Fufwand 
benußt werben fönne; 

Die fogenannten Dampfkuͤchen beftehen aus ‚einer 
koſtſpieligen Mafchinerie, die, wie ich von ficheren 
Leuten gehört habe, Feine befondere Holzerfparung 
gewähret; und in der hat, der bloße Anblick dieſes 
Maſchinenwerks zeiget ſchon, daß es in diefer Ruͤckſicht 
nicht vortheilhaft ſeyn koͤnne, indem das Dampfgefaͤß 
ganz bloß der Falten Luft der Atmoſphaͤre ausgeſetzt 
und folglich gegen den Verluſt det Hitze zu wenig ge— 
ihäst if. 


Bey Einrichtung eines Dampfgeräthes zum Ko: 
hen muß vorzüglich darauf gefehen werben, daß durch 
die Seiten des Dampfgefäßes feine Hitze 
entwifche; Diefes gefchiehet, wenn erftens fo wenig 
als möglicd von dem Gefäße der Atmoſphaͤre ausge⸗ 
ſetzt iſt; zweytens wenn der allenfalls der Falten Luft 
auögefehte Theil mit der wärmften Dede, Die moslich 
iſt, verwahri wird. 


Das Dampfgefãß in der Kuͤche des Findelhauſes 
in 


Pr 
J 
[1 
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in Muͤnchen iſt von Holz, mit Blech gefüttert, und 
weit genug eine große Menge Kartoffeln zu enthalten; 
der Dampf wird durch einen Heinen blechernen Kanal . 
aus einem langen vieredigen Kefel, in welchen taͤglich 
Fleiſch für das Hofpiial gekocht wird, in das Dampfges 
faͤß geleitet; ba dieſer Keffel mit einem Dampfreife, ber 
gleich befchrieben werden wird, verfehen ift, fo. muß, 
wenn ber Keffel mit feinem hölzernen Dedel zugebedt _ 
ift, nothwendig aller Dampf in das Dampfgefäß je ' 
‚ ben, wodurch die darin befindlichen Kartoffeln und 
‘andere Gemüfe, ohne den minbeften Aufwand von 
Brennſtoff gekocht werden. 


Das Dampfgefͤt hat einen Dampfreif unb einen J 


hölzernen, Deckel, ber, wenn er zugedeckt wird, ber 


Gefäß ganz dampfdicht macht. 


Wenn mehr Dampf in das Dampfgefäß ein 
firömt, als daſſelbe zu enthalten vermag, fo wirh dad, 
was überflüffig ift, durch einen beſonderen Kanal in 
den Schornſtein geleitet. 


Das Dampfgeraͤth in der Küche bes Zuchthaufe ' 
in München ift noch einfacher. Zwey gleiche vieredige 
Kefjel find in einer gleichen Höhe neben einander in 
demfelben Heerd oder Mauerwerk eingeſetzt; (Siehe - 
Kup: | 


ı 


4 
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Kupfertafel 4. Fig. 7. und Kupfertaſel 5. Fig. 9. bies: 
ſes Theiles) beyde Keffel haben nur Ein Feuer, und. 
da fie beyde eingemauert find, auch mit hölzernen 
‚Dedeln zugebedt werben, fo ift, kein Theil berfelben . - 
der Luft ausgeſetzt, ich fage Fein Theil; denn da 


‚bie Dedel von Holz find, Holz aber wie befannt, ein : 


fhlechter Higleiter ift, fo kann nur dußerft wenig Hitze 
durch dieſelben entwifchen; indeflen koͤnnte auch diefer 
Berluft der Hitze, fo unbeträchtlic er iſt, noch verhin⸗ 
dert werben, wenn.biefe hölzernen Dedel mit warmenr 
Krieg vor: der unmittelbaren ‚Berührung ber kalten 
uft geſchutt wurden. 


Der Rauch, der unter dem zweyten Keſſel circu⸗ 
liret, haͤlt nicht nur die kalte Luft von der untern 
Flaͤche des Bodens ab, ſondern traͤgt auch durch 
feine Wirkung auf daB wenige Waſſer, das in demſel⸗ 
‚ben enthalten ift, vieles zur Erzeugung und Vermeh⸗ 
zung bes Dampfes bey. _Eö ereignete fich fo gar öfter, _ 
daß, wenn ber erſte Keffel mit kaltem Waſſer ange: 
füßt war, dad wenige Wafler in dem zweyten zu 
kochen anfing, und ben Kefjel mit Dampf füllte, ehe 
dad Wafler in dem erſten Kefjel fiebend heiß wurde. 


Das Kochen im Dampfe fheinet mir ſowohl für 
Spitäler als große Samilich bequem und dußerft fpar- 
Ä ſam. 


vo. W 
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ſam. Wenn verſchiedene Speiſen zu gleicher Zeit im 
Dampfe gekocht werben follen, fo ann entweder das | 
Dampfgefäß: groß genug gemacht werden, um fie alle 
zu faffen, ‚oder ed können auch mehrere foldye Dampf⸗ 
gefaͤße von. mittlerer Größe errichtet werden; und 
wenn jede:ber. verfchtedenen Speifen, die zu gleicher 
Zeit in bemfelben Gefäße gekocht werden, in eine be 
fondere Schüffel eingefeßt, und mit einem eigenen 
Dedel, der zum Beyfpiel wie ein umgeflürzter irdes 
dener Topf die Form einer Glode hat, zugebedt wird, 
fo werden fih die Ausbünftungen ber verfchlebenen 
Speiſen nie fo mit einander vermiſchen, daß fie einer 
oder der andern Speife einen fremden oder unangeneh: 

mer Geruch oder Geſchmack geben koͤnnten. 
Dieſe eigenen Deckel auf den berſchiedenen Schaf 
feln find auch noch in anderer Hinficht nüslich. Wenn 
ber Dedel des Dampfgeiäßes weggenommen wird, um 
nachzufehen, oder eine Speiſe einzufeßen oder heraus: 
zunehmen; fo wirb ber Küchenprozeß bey ben übrigen 
nicht geftört, indem ihre glockenaͤhnlichen Dedel mit 
Dampf gefüttt bleiben, und feine alte Luft in bie 
Schuͤſſeln dringen kann; indeſſen darf doch der Deckel 
des Dampfgefaͤßes nicht zu lange offen bleiben, indem 
ſich ſonſt der Dampf unter dieſen Deckeln verdicken, und 
Die kalte Luft nach und nad) eindringen würde, . . 
| Damit, 


\ . - ⸗ 
* 
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Damit diefe Kefiel vollkommen dampfdicht feyer, 
enn ihre Dedel geſchloſſen find, muͤſſen fie alle, wie 


> gefagt habe, mit Dampfreifen verfehen. wer⸗ 


ꝛn; weiter muß der Dumpf von einem Kefjel m den 
dern, vermittelft eines befondern Kanals, einen 


eyen Zug haben, und endlich muß noch in demjent: . 


m Kefiel, ‚der von dem Feuer am meiften entfernt iſt, 


n anderer Elemer Kanal angebracht feyri, durch wels, - 
en der überflüflige Dampf in den Schornſtein ge 


ihrt wird. 


Wenn es nothwendig waͤre, ſo koͤnnte der erſte 


der Hauptkeſſel auch ohne Schwierigkeit, oder Unbe⸗ 


uemlichkeit in zwey Theile abgetheilt wer den, fo daß 


tan in demſelben zweyerley Suppen 00:6 zweyerley : 


speifen zu gleicher Zeit Eochen Fönnte. . Zum Beyfpiel, 


\ 


is Küchengerath wäre für die Küche einer zahlreichen - 


amilie beſtimmt; und der Hauptkeſſel ware ı2 Zoll 
:eit, 24 Zoll lang und ı2 Zoll tief," fo kann er durch 
ne Vertical: Wand fo abgetheilt werden, Daß er 


leichfam zwey Kefiel bilde, und der eine, der unmittels 


ır über dem euer fiehet, etwa 10, ber andere oben 
4 Zoll Laͤnge habe. Dem zweyten oder eigentlichen 
Yanpffeffel würde ich 24 Zoll im Quadrat mit 12300 
iefe geben, und den Rauch in drey parallelen Sand: 
n zirkuliren laſſen, wovon der erſte unmittelbar unter 

0 M | ‘ dem 
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dem erſten Keſſel, der zweyte und dritte aber unter 

dem zweyten Keſſel laufen müßte. Die folgende Zigur ' 
zeigt wie bieje Kejjel gefegt werben ſollen. ö ' 


Big. 38. 





A und B, iſt bie Wand der Kühe. A, C,D, 
E, dad Mauerwerk, in welchem die Keffel eingeſetzt 
find. . . Da 
Fund G, find die zwey Abtheilungen des erften \ 
Keffelö, ber mit feinem Dampfreife gezeigt wird. 

H iſt der größere Keffel und ebenfalls mit, feinem 


Dampfreife dargeftelt. . 
Die 
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" Die Dedkel biefer Keffel, die in der Figur nicht | 
angebeutet find, müffen mit Bändern an die Keſſel 
befeftigst ſeyn, damit fie, wenn fie geöffnet werben, 
an bie Rüdenwanb ber Kirche gelehnt werben koͤnnen. 
Diefe Dedel müflen übrigens mit verzinntem Blech 

"ober Kupfer gefüttert werden. . 
1 Die folgende Figur ift ein Horizontal» Durch» 

AL fnitt des ganzen Nauerwerks unmittelbar über ben 

ii Sandlen., 


Big. 39. 





AB, iſt die Kuͤchenwand und A C D E das 
ganze Mauerwerk. F, G. und H, find die drey pa⸗ 


ralle⸗ 
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wenn verlangt würde, den ſtaͤrtſten Ertract son ben 
Eaften irgend eines Fleifches zu machen, ohne daß dies 
fer Ertract mit Waſſer vermiſcht würde, fo koͤnnte 
man das Fleifch entweber in Eochendem Wafler oder in 
Dampf erji auf den Grad des Siedens bringen ‚!und 
ed dann in einer flachen Schüffel in eine ſolche Dampf⸗ 
\ ſchuͤſſel, oder ein anderes verſchloſſenes und mit Dampf 
gefuͤlltes Gefäß ſetzen, und in dieſem Zuſtande zwey, 
drey, oder mehrere Stunden laſſen. Die Fluͤſſigkeit, 
die am Ende des Prozeſſes in der Schuͤſſel gefunden 
wird, iſt unſtreitig der reinſte Saft des Fleiſches. Auf 
dieſe Art koͤnnen gewiß die kraftigſten Bruͤhen gemacht 
werden. 


Dicke Rinds⸗ Schnitten und Rippen auf. biefe 

Art gekocht und zart gemacht, dann auf dem Roſte 
‚ gebraten, und in ihrer eigenen Brühe ohne alle Zuthat j 
| auf die Tafel gegeben, müßte nach meiner. Meinung 
ein ſehr gutes und geſundes Gericht ſeyn. Aber es 
I muß u 


das ſich durch die Verdickung des Dampfes fantmeln 
bunte. 


Diefe Verechnung kann benust werden, ı um die Größe 
ber Gefäße zu beftiimmen, welche in- ben oben erwähnten. 
Dampfſchuͤſſein gebraucht werden 


— 
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mliß Koͤchen und Kennern von guten Gerichten übers 
laſſen werden, ob ſolche Winke, die ohne alle Maaß⸗ 
gebung gemacht werben, eine weitere Aufmertfamfeit 
verdienen; denn ob ich gleich ein ganzes Kapitel von 
dem Vergnügen des Eſſens gefchrieben Babe, fo wers 
den alle meine Freunde bezeugen können, daß Niemand, _ 
das Vergnuͤgen einer wohlbeſetzten Tafel weniger zu 
khägen wiſſe, als ich. Wenn ich in meinen Schriften 
. Öfter8 con amore davon fpreche, fo kann biefe Wärme 
gewiß nur einzig und allein dem hohen Begriffe zuges 
fihrieben werden, den ich von dem Einfluße der Nah⸗ 
| sung, auf unfere Gefundheit, Glüdfeligkeit und Lebens: 
‚ genug babe. 


IX. 


VIII. Gapitet 
* Bon der Art im Dampfe zu kochen. — -Einmendungen gegen 
die gewöhnlichen Dampf’: Küchen. — Grundſaͤtze nad 
welchen bie dazu gehörigen Geräthe eingerichtet werden ſoll⸗ 
ten. — Beichreibung von Kefieln, worin im Dampfe ges 
kocht wird. — Beſchreibung eines beſondern Dampf-⸗Rei⸗ 
fes, wodurch die Deckel der Keſſel dampfdicht gemacht wer⸗ 
den. — Bon einer Dampfſchuͤſſel die gebraucht werden 
kann „um uͤber einem Kuͤchenkeſſel mit Dampf zu Eos 
hen. — Beſchreibung eines ſogenannten Famitienkeſſels. 
Mehrere deraleihen find verlauft und vortheilhaft befun⸗ 
den worben. — ‚Ueber die Mittel, mie einige der gewoͤhn⸗ 
lichen Vollsfpeifen verbeffert werden Eünnen. 
\. ! 
Da die Kunft im Dampfe zu kochen, allgemein be 
‚kannt ift, und feit mehreren Jahren, befonders in Eng: 
land, mit gutem Erfolge getricben wird, fo wuͤrde es 
überflüffig feyn, eine allgemein bekannte Sache be: 
weiſen zu wollen, und darzuthun, daß,alle Gattungen _ 
Speiſen die eigentlich im kochenden Waſſer für die 
Tafel zubereitet werden, eben ſo gut und in manchen 
X Faͤl⸗ 


N 
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Köllen weit beffer im Dampfe gekocht werten Pöniten. 
Sch werde mic) alſo bloß auf die Unterfuchiing ber 
Mittel einfchränten, wodurch der Dampf am beiten. 
auf die einfachfie Art und mit dem geringſten Aufwand 
benußt werben fönne: 


. Die fogenannten Dampfkuͤchen beftchen aus ‚einer 
toftfpieligen Mafchinerie, die, wie ich von ficheren 


Lenten gehört babe, eine beſondere Holzerfparung 


gewähret; und in der That, der bloße Anblick dieſes 
Mafchinenwerfö zeiget ſchon, das e3 in dieſer Ruͤckſicht 
nicht wortheilhaft feyn Eönne, indem das Dampfgefaß 


— ganz bloß der kalten Luft der Atmoſohaͤre ausgeſetzt 
und folglich gegen den Verluſt det Hitze zu wenig ge— 


ſchuͤtzt iſt. 


Bey Einrichtung eines Dampfgeraͤthes zum Ko— 
chen muß vorzuͤglich darauf geſehen werden, daß durch 
Die Seiten des Dampfgefaͤßes feine Hitze 
entwifche; dieſes gefchiehet, wenn erftens fo wenig 
als möglid von dem Gefäße ber Atmoſphaͤre ausge: 
ſetzt iſt; zweytens wenn der allenfalls Der Falten Luft 
auögefehte Theil mit der wärmften Dede, die möglich 
ift, verwahrt wird. 


Das Dampfgefäß in der Küche des Findelhaufes 
Sn in 
4 


⁊ 
[| 
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in Muͤnchen iſt von Holz, mit Blech gefuͤttert, und 
weit genug eine große Menge Kartoffeln zu enthalten; 
der Dampf wird durch einen kleinen blechernen Kanal 
aus einem langen vieredigen Keflel, in welchem täglich. 
Fleiſch für dad Hofpital gekocht wird, in bad Dampfges 
fäß geleitet; da dieſer Keſſel mit einem Dampfreife, der 
gleich befchrieben werden wird, verſehen it, ſo muß, 
wenn der Keffel mit feinem: hölzernen Dedel zugebedit 
ift, nothwendig aller Dampf in das Dampfgefäß jies - 
‚ben, wobdurch die darin befindlichen Kartoffeln und 
‘ändere Gemuͤſe, obne den minbeften Aufwand von 
Brennſtoff gekocht werden. 


Das Dampfgtfat hat einen Dampfreif unb einen. 
hölzernen, Derfel, der, wenn er zugedet wird, bas 
Gefäß ganz dampfdicht macht. | 


Wenn mehr Dampf in das Dampfgefäß ein: 
firömt, als dafjelbe zu enthalten vermag, fo wird das, . 
was überflüflig ift, durch einen befonberen Kanal in 
den Schornſtein geleitet, 0 


Das Dampfgeraͤth in der Kühe des Zuchthauſes 
in München ift noch einfacher. Zwey. gleiche vieredige - 
Keffel find in einer gleichen Höhe neben einander in 
demfelben Heerd oder Mauerwerk eingeſetzt; (Siehe 

Kup: 


[ 
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Kupfertafel 4. Fig. 7. und Kupfertafel 5. Fig. 9. die⸗ 
feö Theiles) beyde Kefiel haben nur Ein Feuer, und. 
da fie beyde eingemauert find, auch mit hölzernen 
Dedeln zugededt werben, fo iſt fein Theil derfelben 
der Luft ausgeſetzt, ich fage Fein Theil; denn ba 
die Dedel von Holz find, Holz aber wie befannt, ein 
ſchlechter Higleiter if, fo kann nur aͤußerſt wenig Hitze 
durch dieſelben entwifchen; indeflen koͤnnte auch Diefer 

Berluft der Hite, fo unbetraͤchtlich er iſt, noch verhin- 

bert werben, wenn biefe hoͤlzernen Deckel mit warmem 

Frieß vor der unmittelbaren Beruͤhrung der kalten 


| ai geſchuͤtzt würden. 


Der Rauch, ber unter dem zweyten Keſſel circu: 
liret, balt nicht nur die kalte Luft von der untern 
Flaͤche des Bodens ab, fondern trägt auc Durch 


, feine Wirkung auf das wenige Wafler, das in Demfel- 


ben enthalten ift, vieles zur Erzeugung und Vermeh: 
zung des Dampfes bey. Es ereignete ſich fo gar öfter, 
daß, wenn der erfte Keffel mit kaltem Waſſer anges 
fult war, das wenige MWafler in dem zweyten zu 
kochen anfing, und den Kefjel mit Dampf füllte, ehe 
dad Waſſer in dem erften Keſſel ſiedend heiß wurde. 


Das Kochen im Dampfe fheinet mir ſowohl für 
Epitaler als große Familien bequem und aͤußerſt ſpar⸗ 
ſam. 
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Ein Vergleich der obigen Fig. 41. mit ber folgens ° 
ben wird ſowohl bie verfchiebenen Veränderungen, als 


die Folgen, die dadurch hervor gebracht worben, ſati⸗ 
ſam beleuchten. 


J | 


EDEN ET HRG 


c UT 


D 00, 


J Dr auf biefe Art der Raum zwifchen der Außen⸗ 
ſeite des Deckel-Randes und bet Vertical: Seite bes 
Dampfreifes hinreichend iſt, um alles BBaffer: zu Ents 
Pd , N bals 


[ 
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. Yalten, das in demſelben von dem Dampfe in die 
ı Höhe getrieben werben kann, fo ifi keine Gefahr, daß 
das Waſſer durch den Dampf aus dem Dampfreife ges 
; trieben werben Tönne, wenn er auch noch fo beftig 
unter ben Rand des Dedelö dringet. | 


Bon der Art, wie die Küchen : Keffel und Kafferolle einzue 
sihten fird, daß fie bey dem Kochen mit Dampfe benugt 
. werden koͤnnen. 

Wenn ein gewoͤhnlicher Kuͤchenkeſſel mit einem 
Dampfreif verſehen iſt, und der Rand ſeines Deckels 
in denſelben einfällt und paſſet, ſo kann der Dampf, 
der hiedurch in dem Keſſel wirklich eingeſchloſſen wird, 
ſehr gut bey verſchiedenen Gelegenheiten auf die ein⸗ 
. fachſte Art zum Kochen verwendet werden. Wenn 
; eine befondere Schüffel, die ih Dampfſchuͤſſel nen: 

"pen will, auf den Keffel gefest wird, und ber Boden. 
- diefer Schüffel mit einem Rand oder Vorfprung vers. 
: fehen wird, der in den Dampfreif des Keſſels paſſet, 





fo kann fie füglich dem Kefjel zum Dedel dienen; wirb : 


dieſe Schuͤſſel an ihrem untern Rande mit kleinen Loͤ⸗ 
; ern verſehen, fo kann der Dampf von unten in bie 
Schuͤſſel aufſteigen, und die in dieſelbe geſetzten Spei⸗ 
ſen werden, wenn die Schuͤſſel oben gut geſchloſſen iſt, 
im Dampfe gekocht. 
„Wenn die sa el mit einem Dampfrefe verfeben 
iſc, 


} 
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dem erſten Keſſel, ber, weyte und dritte aber unter 
dem zweyten Keſſel laufen müßte, Die folgende Figur 
zeigt wie dieſe Keſſel gefegt werben ſollen. 


Aund B, iſt die Wand der Kuͤche. A, GC,D, 
E, das Mauerwerk, in welchem die Keffel eingefeat 
>. find. 4 \ “ 


Fund G, find die zwey Abtheilungen des erſten 
Keſſels, der mit feinem Dampfreife gezeigt wird. 


H iſt der größere Keffel und ebenfalls mit; feinem 
Dampfreife dargeftellt. B 
Die 


g Menge, ! 23 

" Die Dedel dieſer Keſſel, die in der Figur nie ' 
ngebeutet find, möüflen mit Bändern an bie Keſſel 
vfeftigst ſeyn, damit fie, wenn fie geöffnet werten, 
n die Rüdenwanb, ber Küche gelehnt werben Pönnen. 
Jiefe Dedel müflen übrigens. mit erginntem Blech 

der Kupfer gefüttert werben. : 


\ 

Die folgende Figur iſt ein Horihontal⸗ Durq⸗ 
hnitt des ganzen Mauerwerks unmittelbar uͤber den 
anaͤlen. 


5 3%, 






\ \ | 


— 


4 m, a die Kücenwand und. ACDE das 
anze Mauerwerk. F, G und H, find. die drey pas. 
ralle⸗ 
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rallelen Rauchlandle; I it der Kanal der den Rauch 

don dem zweyien. Kejjel in den Schomjkein leitet; K 
ift Die Deifnung in dem Heerde, Durch welche der Brenn 
ſtoff eingelegt wird; L ift eine Deffnung, Die mit. 
einem Dachziegel oder einem andern Backſteine gefchloß: 
fen uno nur geoffnet wird, wenn Die Rauchlandle @ 
und H gereiniget werden. 


Der Dämpfer i in dem Kanal I kann an der inte 

Seite des zweyten Keffels angebracht werden. 5—7 
Die Lage der Keſſel wird ur » punktirte Linien 
angedeucte I ER a Aus} 
| Da’ es Awerſtuſi waͤre, die wegen Setzing da! 
Keſſel bereits?gegebenen Anweiſungen zu wieberholn 
fo will ich zu der Beſchreibung des Dampfreifes, vo, 
ih ſchon öfter empfehlen have, ſchreiten. 


Beſchreibung eines Dampfreifes, mit welchem ber Deckel eis r 

nes Keſſels damofdicht gemacht oder ſo geſchloſen werden 
kann, das Erin Dampf zu entweichen vermöge. 

‚Un einen deutlicheren Begriff von dieſer Erfin⸗ 

dung zu geben, habe ich in der folgenden Figur einen 

Vertical⸗Durchſchnitt eines Meinen Theiles von 'einer 

Seite eines ſolchen Keſſels mit ſeinem Dampfreife und” 
| ER De 
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1: aufgeſtellt, und. die volle Größe. ver. Ist 
zalten. ae 








x. b. ift ein Durchfchnitt eines Theiles des flachen 

nen Deckels. Die krumme Linie C. D. 'iſt ein 

tt bed Dampfreiſes und einen Ihriles don 

te eines Keſſels. E ifl. ein Durchichnitt eines 

48 laufenden hülziruen Sianbes, ber.einen wes 
. fent- 








256 Ueber Küchen = Feuerheerde 

fentlichen Theil des Deckels ausmacht, und wenn die 

fer zu ift, in ben Dampfreif einpaßt, und auf deſſen 

Boden rubet. So ift er in der Figur gezeichnet. Der 

bölgerne Rand des Dedas iſt an ben flachen Theil dep 
.ı felben mit Holsfchrauben, wovon eine in ber Figur 

angedeutet iſt, befeftiget *). 


Aus ber Figur erhellet, baß fich in dem Dampf | 

reife etwas Wafler, ungefähr von ber Höhe der punk 

'  tirten &inie FG, ſammle; ds nun der Rand hei 
Deckels in biefes Waſſer reicht, wenn ber Deckel zu 
iſt, fo iſt nothwendig allem Eindringen der Außerk 
Luft vorgebeugt, und ber Dampf wohi verwahrt anf 


eingefchlofien. R 


Indeſſen wenn fich der Grab der Hiße über bie 

Diße des fochenden Waſſers erheben, und dadurch dk: 
Elaſticitaͤt des Dampfes ſtark genug werden ſollte, um 

den äußern Druck der Atmoſphaͤre zu uͤberwinden, fü 

. wird das Waſſer in bem Dampfreif gegen C getrieben, 

— 





) Der Deckel ſelbſt muß aus einem Rahmen und Füllunge: 
beſtehen, wie im sten Capitel dieſes Theiles beſchriebe 
worden; auch ſoll er mit Blech oder Kupfer gefüttert wer 
ben, bamit das Holz nicht ſpringen, ober fonft dorq dm 
Dampf befchäbiget werben köͤnne. 
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4A 
und, indem ber Dampf unter den Dedelrand E dringt, 
bon. allen Seiten austreten, doch kann diefer Verluſt 
keine uͤblen Folgen haben, im Gegentheil wird der 
Dampfreif in dieſem Falle ſtatt eines Ventils dienen. 
Obſchon dieſe Erfindung nicht geeignet iſt, großen 
* Dampf einzuſchließen, ſo iſt ſie doch ganz fuͤr 
jene Gattung Dampfes hinreichend, die zum Kochen 
noͤthig und die geſchickteſte iſt. Sie wird auch in vie⸗ 
len Faͤllen bey Keſſeln ſehr nuͤtzlich ſeyn, wo es vor⸗ 
zuͤglich darauf ankommt, daß die kalte Luft den In⸗ 
halt ef" Keſſels nicht beruͤhre. Sie wird bey den Keſ—⸗ 
ſeln der Bleicher, bey Wafch : und Braufeffeln, ehr gute 
Dienſte leiſten. 
ed 
Sch glaube, daß diefer Dampfreif und Deckel mit 
Hner Heinen Abänderung auch bey ben Diftillit : Kefe 
eln mit großem Vortheil gebraucht werbeny Tönnte, 
Wenn der Dampfreif tiefer gemacht würde, fo müßte 
aothwendig der Dedel noch dichter fchließen, und wenn 
der Keflel breit und flach) wäre, aud) mehrere abgefonderte 
Feuerheerde unter fich hätte, und mit feinem flachen 
Boden auf den Kanälen diefer Feuerheerde ruhete, fo 
koͤnnten eine Menge wichtige Vortheile Daraus gezogen 
werben, ohne daß ih auch nur einen geringen ents 
ernten Nachtheil voraus ſehen koͤnnte. 
Srat v. Rumforb El. Schr. II. hl. ROA Wenn 
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: Wenn der Kefjel von Dünnem Kupferblech Ichrigent 
gemacht würde, fo wäre er nicht nur wohifeilet, ſon⸗ 
dern auch viel dauerhafter. J Bu 

Die erflen Dampfreife würden nad) der Form ber 
folgenden Figur gemacht, welche einen Vertikal: 
Durchfchnitt eines Theiles von einer Seite’ eine® Keß J 
fſels mit einem Dampfreife und einem kegelformigen 
doppelten Deckel von Blech vorſtellet. Ar 


» — 


Fig. 41. 






4‘ 
a) 


24 u 1 
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- „Im biefer und ben folgenden Figuren zeiget ‘A. B. 
n Durchſchnitt eines, Theiles von einer. Seite. bes 
ppelten. Dedelö. — 


C. D. zeigen den Dampfreif und einen in &heit don’ 
ner Seite bes Keſſ els 8 


DR 
\ 3 


B if. der — laufende Hand des De: 
ls, nd 


F. 8 die Höte des Waſſers in dem Danſteete — 
les in wirklicher Größe. = 

Dieſe Form zog eine Unbequemlichkeit nach ſich, 
e leicht vorzuſehen geweſen wäre. Wenn ber. ver: 
loſſene Dampf Kraft genug erhielt, unter.ben Rand 
6 Dedelö E zu dringen, fo wurbe das Waller in dem 
ampfreife oft ploͤtzlich mit Heftigkeit ausͤgetrieben, 
ıd in der ganzen Küche verſpritzt. Um Diefem unan⸗ 
nehmen Creigniffe vorzubeugen, wurde der obere 
heil des Dampfreifes geändert. Zuerft wurde der 
and des Keffels, der auch den obern Theil des Dampf⸗ 
ifes ausmachet, über einen flarfen Drat auswärts 
bogen; jest wurde bderfelbe über den Drat ein: 
ärt$ gebogen, .und die. Yußewfeite aber; Dee, vor: 
hende Theil des Dampfreifes wurde flatt ſchraͤg 
nd auſbwaͤrptß zu eufen⸗ cpertical gemacht. a 
u 5 Ein 


m 
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" in Vergleich der obigen Fig. 41. mit ber folgen 

den wird ſowohl die verfchiebenen Veränderungen, alb 

bie Folgen, die Dadurch hervor gebracht worden, ſati⸗ 
ſam beleuchten. 


Big. 42. 
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: Da auf dieſe Art der Raum: zwilchen der Außen 
feite des Deckel⸗-Randes und bet Vertical» Seite bes 
Dampfreifed hinreichend iſt, um alles Bafjer: zu Ents 

. . x h al⸗ 


‘ 
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halten, daB ir in bemfelben von dem ’' Dampfe in die 
‚Höhe getrieben werben Fann, fo ift Feine. Gefahr, daß 
das Waſſer durch den Dampf aus dem Dampfreife ge⸗ 
trieben werden koͤnne, wenn er auch noch ſo heftig 
unter den Rand des Deckels dringet. 


Bon der Art, wie die Kuͤchen⸗ Keffel und Kafferolle einzue 
sihten fird, daß fie bey dem Kochen mit Dampfe benutzt 
werden koͤnnen. 

Wenn ein gewoͤhnlicher Kuͤchenkeſſel mit einem 
Dampfreif verſehen iſt, und der Rand ſeines Deckels 
in denſelben einfällt und paſſet, fo kann der Dampf, 
der hiedurch in dem Keſſel wirklich eingeſchloſſen wird, 
ſehr gut bey verſchiedenen Gelegenheiten auf die ein⸗ 
fachſte Art zum Kochen verwendet werden. Wenn 
eine beſondere Schuͤſſel, die ich Dampf ſchuͤſſel nen⸗ 
nen will, auf den Keſſel geſetzt wird, und ber Boden. Ä 
dieſer Schüffel mit einem Rand oder Vorfprung vers. 
fehen wird, der in den Dampfreif des Keffels paſſet, 


fo kann fie füglich dem Kefjel zum Dedel dienen; wird! 


Diefe Schüffel an ihrem untern Rande mit Pleinen Loͤ⸗ 
ern verfehen,, fo kann der Dampf von unten in Die 

Schuͤſſel auffteigen, und die in diefelbe gefegten Spei⸗ 
fen. werben, wenn die Schüffel oben gut geſchloſſen iſt, 

im Dampfe gekocht. 
„Wenn die Schuͤſſ el mit einem Dampf verfehen 

| Al 
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if, der die Zorm und Größe des Reifes von dem Kefi 
ſel dat, jo kann der Dedel des Keſſels, auch der Shüf: 
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„A iſt der Keſſel in ſeinem Mauerwerk eingefetzt. 
Biſt die Dampfpöife ‚ und 


C der Dedel des Keſſels, der hier als Deckel fuͤr 
die Dampfſchuͤſſel gebraucht wird. 


Die Seiten der Schuͤſſel, die von verzinntem Blech 
iſt, ſind doppelt, damit die di beſſer verſchloſſen 
bleibe. 


Wenn e3 nöthig iſt, mehrere Speiſen zugleich zu 
fochen, fo kann eine Dampfichüffel gebraucht werden, 
bie in. zwey Theile abgetheilt iftz es koͤnnen auch auf 
demſelben Kefjel zwey oder drey folche Schüffein über: 
einander gefest, und die oberfte mit dem Deckel des 
Keſſels zugedeckt werben. 


Ein vollkommener Apparat dieſer Art iſt in der 

e : Küche bes Herrn Sommers, Eifenhändlers in Bond: 
j freeti in London, zu ſehen, der dieſe Artikel verfertiget, 
x und ſchon mehr als 200 ſolche Familienkeſſel, wie er 
fe feit ihrer Entftehung nannte, verkauft hat; auch 
Mr. Feetham in DOrfordfireet hat deren ſchon mehr 
als 110 verfertiget. Endlich iſt noch ein ſolcher ganzer 
+ Einfag i in dem Koͤnigl. Inftitut zu ſehen, fo wie er in 
„ Herriot's Hofpital in Edinburg, und in den Haͤuſern 

vieler- Familien in England und. Schottland, wirklich 

‚ ‚gebraucht wird, | - 


RT — 


Menn 


N 
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Wenn berſchiedene Speiſen eine uͤber die andire 
im Dampfe gekocht werden, ſo koͤnnten leicht Fett. 
‚oder andere Tropfen, aus den oberen Schuͤſſeln die 
Speiſen in den untern verderben, wenn man dieſem 


ebel nicht vorzubeugen ſuchte. Diefe Unbequemlich⸗ 


lichkeit kann aber leicht vermieden werden, wenn die 
Speiſen in tiefen Schuͤſſeln oder flachen Becken in die 
Dampfſchuͤſſel geſetzt werben, bie fähig find, das Waſ⸗ 


= fer zu faflen, das durch Die Verdickung des Dampfes 


auf der Oberflaͤche der Speiſe erzeugt wird, wenn ſie 


dem Sieden nahe koͤmmt — denn iſt fie erſt auf dem 


Grade des Siedens, ſo wird ſich kein Dampf mehr | 
auf berfelben verdiden, wenn ber Küchenprozeß auch 
och fo lange dauerte en 


Da Pr .  Diefes. 


> Es iſt nicht ſchwer, genau zu beſtimmen wie groß ejgent⸗ 
lich die Schluͤſſel ſeyn muͤſſe, damit fie das Waſſer faffea 
koͤnne, bas durch die Verdickung des Dampfes erzeugt 
> werben Tann, ehe die Speifen die Hige des kochenden: Waſ⸗ 
. " fersierreihen. Gefegt ein Stuͤck Rindfleiſch von 6 Pfunb 
': follte in ber Dampffhüffel gelocht werben, das eine 


2 ‚Wärme von 55° nach Fahrenheits Thermometer ;hätte; 


wenn dieſcs Fleiſch kochend heiß gemacht werden ſoll, ſo 


muß feine Wärme um 157 Grad oder von 550 auf 2120 er⸗ 


höhet werben. Wir haben oben gefehen, daß Klerkh um 

auf irgend einen Grad von Hise gebradht zu werden in 
bdenm Werhältniß von 74 zu 100 weniger Hige bebärfe, als 
DZ daſ⸗ 


B \ . 
\ 
P2 . " \ 
⸗ - J 
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Dieſes iſt ein beſonderer Umſtand deſſen Be⸗ 


amahans nuͤtzlich ſeyn kann. Zumi Beyſpiel, 


‚wenn 


1 “ 


daſſelbe Gewicht Waſſer bedarf um auf denſelben Grob 
von Hitze zu gelangen; (Siehe die Einleitung dieſes Theis 
les), folglid), werben diefe 6 Pfund Fleiſch um bie 157- 
Grabe oder ben Siedepunkt zu erreichen, eben fo' vielg Dige 


noͤthig haben als 4 Pfund 14 Loth Waſſer erfordern wuͤr⸗ 


"den um eben fo heiß zu werben, 


J wenn wir nun mit Mr. Watt annehmen, daß ver 
u Dampf ber in feiner Verdickung ein Pfund Waſſer erzeu⸗ 
get, ſo viel Hite giebt, als noͤthig wäre 58 Pf. Waffer 


:‘ 


auf 180 Grab ditze oder von dem Gefrierpunkt zum Sie⸗ 

depunkte zu bringen, fo muß dieſelbe Qantitaͤt hinreichend 

ſeyn um die Temperatur von 6 Pf. 10 Loth Waffer auf 

157 Grade oder von 55° auf 212° zu erhoͤben. = 
oo. 

Wenn 6 pf. 'ıo Loth Waffer 1 Pf: verticten 

Dampf beduͤrfen um 157 Grade von Hitze zu erreichen, fo 


brauchen 4 Pf. 14 Loth affer oder 6 Pf. Rinbfleiſch 
wur 223 Loth von verdicttem Dampfe um auf benfelben 


BGrad von Hide zu gelaugen; denn 69f. 10 Loth verhals 
: Sen fih. zu einem Nfund, wie 4 Pf. 14 Loth zu auf-toth, 


Folglich wenn 6 Pf. Rindfleifch in der Temperatur 
von 55° in einer Schuͤſſel die 223 Lt. ober ungefähn I Masß 


WBaſſer enthaͤlt, in die oben beſchriebene Dampfſchuͤſſel 


geſetzt wird, fo enthält biefe e Sqhanet gewiß alles Waſſer 
das 


* 
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wenn verlangt wuͤrde, den ſtaͤrtſten Ertract von den 
Saften irgend eines Fleiſches zu machen, ohne daß die— 
fer Extract mit Waſſer vermiſcht ‚würde, fo koͤnnte 
man das Fleiſch entweder in kochendem Waſſer oder in 
Dampf erſt auf den Grad des Sicdeng bringen ‚'und 
es dann in einer flachen Schüffel in eine ſolche Datnpf: 


ſchuͤſſ el, oder ein anderes verſchloſſenes und mit Dampf 


gefuͤlltes Gefäß ſetzen, und in dieſem Zuſtande zwey, 


drey, oder mehrere Stunden laſſen. Die Fluͤſſigkeit, 
die am Ende des Prozeſſes in der Schuͤſſel gefunden 


wird, iſt unſtreitig der reinſte Saft des Fleiſches. Auf 
dieſe Art koͤnnen gewiß die kraͤftigſten Brühen gemacht 
werben. . oo i 
Dicke Rinde: Schnitten und Rippen auf. diefe 
Art gekocht und zart gemacht, dann auf bem Kofte 
‚ gebraten, ‚und in ihrer eigenen Brühe ohne alle Zuthat 


| auf die Tafel gegeben, ‚müßte nach meiner. Meinung 


ein ſehr gutes und geſundes Gericht ſeyn. Aber es 
— mus | 


das fich durch die Verdickung des Dampfes fammeln 
tdante. | | 


Diefe Verechnung kann benutzt werben, ı um big Grit i 
ber Gefäße zu beftimmen, welche in-ben oben J 
Dampfſchuſſeln gebraucht werden 


TEE. Koͤchengeraͤthe. 67 
Koͤchen und Kennern von guten Gerichten über: 
n werben, ob ſolche Binte, die ohne alle Maas 
ing gemacht werden, eine weitere, Aufmertfamteit 
ienen; denn ob ich gleich ein ganzes Kapitel von 
Bergnügen des Eſſens gefchrieben habe, fo wers 
alle meine Freunde bezeugen koͤnnen⸗ daß Niemand, ” 
Vergnügen einer wohlbefegten Tafel weniger zu 
zen wiſſe, als ich. Wenn ich in meinen Schriften - 
es con amore davon fpreche, fo kann biefe Wärme 
iß nur einzig und allein dem hohen Begriffe zuge: 
eben, werden, den ich von dem Einfluße der Nah: 
j. auf unfere Gefundbeit, Gtücfeligteit und Lebens: 
iß babe, 


IX. 


‘ 
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VII. Gapitel 


Beſchreibung eines univerſal⸗-Kuüchen-Keſſels fin 


eine arme Familie, der ſowohl zu den verſchiedenen “ 
Küchen » Prozeffen ‚ als Waffer zum Waͤſche, zu * wärmen, ' 
"und dergleichen mehr gebraucht werden kann. — Beſchrei⸗ 
bung eines tragbaren Heerdes zu einem univer⸗ : 


und Keffel eine Stube zu heigen. — Von den Dampft⸗ 


‚fen in den Zimmern. — Vie find wahrfcheinlich die bes 


ften um Wohnzimmer zu beiten. — Sie erwärmen bie 


“  folfeffel. — Weber die Erfindung mit einem foldhen Heer ' 


.- 


Luft, ohne fie zu ‚verderben. — ie dienen zur Exrfpas . 


zung des Brennftoffs, und koͤnnen fehr zierlidh oemeqt 


werden. 





Beſchreibung eines Univerſal-Keſſels, der ſowohl zum Ke⸗ j 


den, als anderen Bebürfniffen gebraucht werben 
kann. 


Die folgende Figur iſt ein Vertical⸗Durchſchnitt die⸗ 
ſes Keſſels, ſo wie ſeines Feuerheerdes und Deckels. 


R.e 
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| Der obere Xheil ift mit einem Dampfreife verfehen, 


und hat oben, wo der Dampfreif anfängt, 24, unten 
aber, wo dieſer dei flahen Theil berührt, der den 
untern Theil des Keffeld mit bem oberen vereiniget, 


as Zoll im Durqhmeſ er. 


Dieſer untere Theil, der füglich der untere Keffe | 


genannt. werben kann, ift beftimmt um die Suppe zu: 
kochen, oder das Waſſer zu ſieden, indeß der obere 
breitere Theil gebraucht wird, um andere Speiſen im 


Dampfe zu kochen. 


o 


N, 


Der! Rand des untern Keffels_ erhebt fich ungefähr: 


- einen Zoll uͤber bie Fläche bed Bodens von dem obem‘ 


Keffel, Diefe Erhöhung verhindert, daß das Waffen, : 
welches von ber Verdickung des Dampfes an den-Seb | 
ten des obern Kefjelö erzeugt wird, nicht in den unten! 


laufe, Det obere Keſſel ift von dem obern Thal“ 


feines Dampfreifes bis an den flachen Theil feines. 


„Bodens 83 Zol tief. Die ganze Tiefe ber heyden Kefr Ä 


fel von dem obern Zheil des Dampfreifes bis an ben 


‚Bpben des untern Keſſels ift.18 30. ,.. 


| Eine runde Platte von Blech, bie ungefähr a2 Sol 
im Durchmeffer bat, und um dem Dampf freien Spiel. 
vaum zu laſſ en, voll Eleiner Loͤcher iſt, liegt ‚horigons _ 

‚tal 
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tal auf dem. obern- Theil: oder aufftehenden Rande de& 
untern Kefi el. - Auf diefer runden Platte werden bie 
flachen Schuͤſſeln mit den Speiſen geſetzt, die im- 
Dampfe gekocht werben follen. Zwey ſolche Schuͤſſeln 
ſind in der, obigen Figur mit punktisten Linien, an 
gezeigt. z 


.. Der Dedel dieſes Univerfal : Keffel ift eine flache 
amgeftürzte Schhijel, die an ihrem Rande 20 Zoll 
im Durchmefjer mit 13 Zoll Tiefe hat, und zu beffexer, 
Verſchließung der Hige noch mit einem beſondern runs 


ken hölzernen Dedel verfehen ift. Die Handhabe Dies 9— 


ſeo Deckels iſt ein ſtarkes Stuͤck Holz, das an dem 
Deckel mit vier Holgfhprauben befefliget, und in ber: 
Zeichnung deutlich angezeigt iſt. on 


BIER VPE 


. Der hölzerne Dedel muß, da er zu u befferer Der: 
wahrung. ber Hige beitimmt ift, aus einem Rahmen 
und Füllungen beftehen, und an die metallene Schhf: 
fel mit Nieten oder Holzfhrauben befeftiget werden. 
Uebrigens find alle die Vorfichten nöthig, Die im fünf: 
ten Kapitel diefes Werkes vorgefchrieben worden, ins 
dem fonjt der hölzerne Dedel durd) Schwinden oder 
Werfen bald von dem Metalle getrennt wurde, 


Die umgekehrte flache Schuͤſſel, die eigentlich den 
» . . “ “ De: 


er 
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Deckel diefes Keſſels ausmacht, kann von verzinntem 


ober Eiſenblech, mon Kupfer oder gegoſſenem Eifen feyn. 
» Aus welchem Metalle diefer Dedel .aber audy gemacht 


werbe, fo muß er immer fo groß feyn, daß fein Raub. 


ganz in den Dampfreif paſſe, und bis an deſſen unters 
| ſten oder tiefſten Theil reiche; ſonſt wird der Dampf 
nie genug in dem Keſſel eingeſchloſſen ſeyn. 


Die folgende Figur. entbäte den Bertichl Danke 
ſchnitt des Dampfreifes eines folchen Keſſels von ge 


goſſenem Eifen in feiner vollen Größe, fo wie fie zus . 


gleich den Ducchfchnirt eines Theiles der umgekehrten 


. Hachen eifernen Schüffel, die dem Keſſel zum. Dede 


dienet, und des runden hölzernen Deckels zeiget, des 
an dieſe Schüffel gefchraubt ift, um fie vor der kalten 
Luft der Atmofphäre zu ſchuͤtzen. 


R 
= 
* 


— — 


3 
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Zn dieſer Figur wird der Dampfreif vol mit 
Waſſer vorgejtellt, auch iſt eine der Schrauben zu 
Graf v. Rumford ki. Schi. Lil. ZU. S ſehen 


⸗ 
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fehen, bie den hölzernen Dedel an die umgekehrie 


Schüffel befeſtigen. 


Wenn man die beyden vorhergehenden Figurer 


muͤſſen, und folglich von den Eiſenhaͤndlern um bil 
gen Preiß verkauft werden koͤnnen. 


Das Mauerwerk, in welches ein ſolcher Keſſel ein⸗ 
geſetzt wird, kann 3 Kubiffuß, oder, wern die Alchens .. 


geube in die Erbe gegraben wird, 23 Kubikfuß haben, 


Damit die Flamme unter dem untern Keffel von 


allen Seiten Spielraum genug’ habe; muß der, Rand 
in zwey befondere Kanaͤle, die einander gegen uͤbrr 


fiehen, getheilt werden. ‚Die Definungen biefer Ka⸗ 
naͤle Eönnen etwas unter. der Bobenfläche bes obern 


‚ Keffelö liegen; der Rauch muß aber erft bis an, den Bos 


ben des untern Keſſels abgeleitet werden, ehe ihm 


der Abzug nah dem Schornſteine verfiattet wird, 


Diefe beyden Horizonfalzüge find in en 44. -mil 
punktirten Linien angezeigt. 


Es ift in den borigen Gapiteln von dem Bair der 


verſchloſſenen Feuerheerde fihon fo viel geſagt worden, 


betrachtet, fo wird man finden, Daß der Kefjel fowohl, . 
‚ als fein Dedel, ſich leicht aus ihrem Gießmodel loͤſen 


— — . 


daß 
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daß es überflüflig feyn würde, eine eigene Anmweifung 
zu geben, wie ber Feuerheerd für diefen Keſſel einge: 
richtet werden muͤſſe. Ueberdies ift auch die Art, wis 
der Keffel in dad Mauerwerk eingefegt wird, damit 
ihn der Rauch von allen Seiten umgeben koͤnne, in 
der Figur ausführlich dargeſtellt. ‘ 


Um die Hite fo viel als möglich einzufchließen, 
fol der Keſſel von allen Seiten fo mit Mauer umgeben 
seyn, daß der Rand feines Dampfreifes nicht mehr 
:al8 einen halben Zoll vorſtehe. Damit jedoch das 
Mauerwerk nicht naß werde, fo fann der obere Theil 
deifelben mit it Bleyplakten bedeckt werden. 


Entweder kann der Deckel des Keſſels mit einer 
Dampfroͤhre verſehen, oder dem uͤberfluſſigen Dampfe 
verſtattet werden, unter dem Rand der flachen Schuͤſ⸗ 
fel, die den Deckel ausmacht, feinen Anäweg zu ſu⸗ 
Gen. Wenn. eine -Dampfröhre gebraucht wird, - fo 
Tann fie einen halben ZoU im Durchmeſſer haben, und- 
ungefähr einen 30‘ ang feyn; indeſſen muß ihre in⸗ 
nere Seite fehr flach gemacht werden, damit eine an⸗ 
dere so Zoll lange Röhre von Blech oder verzinntem 
"Kupfer bequem in derfelben bin und hergefchoben wers _ 
ben koͤnne; die Beſtimmung diefer Nöhre ift, die Luft 
aus dem obern Keſſel zu treiben, wenn in bemjelben mit 

Sa Dampf 
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| Dampf gekocht werden fol. Diefes gefchiehet, went, 
indeß dad Waſſer in, dem untern Theile des Kefiels 
kocht, die lange Röhre durch die Dampfroͤhre fo tief . 
‚ „hineingefhoben wird, daß ihr unteres Ende mit dem - 
‚Rande des untern Kefielö in einer Linie flehez Denn, ba 
der Dampf um ein beträchtlicyes leichter ift als bie ge. 
wöhnliche Luft, fo fleigt er natürlich auf und ninint 
ben obern Theil des obern Keſſels ein, während bie 
Luft, die immer mehr und mehr zufammen. gebrüdt 


— — — 


wird, durch die eben beſchriebene Roͤhre zu entweichen 


ſucht. Uebrigens wird, wenn auch dieſe Roͤhre offen 
bleibt, kein Dampf eher aus dem Keſſel entweichen, alb 


bis alle Luft aus demſelben vertrieben iſt. Die innere | 


Seite der Dampfröhre und die Außenfeite diefer ber . 


weglihen Röhre müflen fo genau in einander paſſen, 
daß kein Dampf zwiſchen denſelben durchdringen 


kann. Die Nothwendigkeit dieſer Bor leuchtet 


von ſelbſt ein, 


Es wird am beſten ſeyn, Die Dompfröhre un⸗ 

gefaͤhr einen Zoll breit von dem Rande des, Dedelö iu 
entfernen, weil man dadurch den Deckel nach Vils 
führ wenden, und fo fesen Eann, Daß die bewegliche 
. Röhre in den obern Kefjel gefchoben werden koͤnne, 
ohne irgend auf eine Schüffel oder Speife zu flogen. . 


Es iſt kaum nothwendig zu bemerken, daß dieſe 


Keſſel 
. 
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fie ſowohl von Eiſen⸗ ober aupferblech, als von 
geſſenem Eiſen und von verſchiedenen Gtößen Tenn' 
nnen, Der Keffel. von Fig. 44. ift von mittelmaͤßi⸗ 
r Größe, und würde nad) meiner Meinung für bie 
ımilie eines Handwerker von 10 oder 12 Perfonen 
‚r angemeſſen feyn. Der untere Theil des Keſſels 
urde ungefähr 3,5 Gallonen oder-beyläufig 14 bis 

Maas Wafler halten, dagegen aber der ganze Keſ⸗ 
wenn er bis auf einen Zoll breit von dem Dampf: 
ife angefuͤllt würde, bey 14 Gallonen oder do Maas 
zaſſer faſſen koͤnnte, was ſowohl zum Wafchen ald 
‚dern Beduͤrfniſſen für eine. folche Samitie hinreichend 
are, 


ſchreibang eines tragbaren Feuerheerdes zu einem ſolchen 
A Samitien- ober Univerfalz Kefjel. j 


Die folgende Figur iſt ein Vertical⸗ Durchſchatt 
8 Feuerheerdes mit ſeinem Keſſel und nach einem 
> Mal. Bleineren Maaßſtabe gezeichnet. 


/ 


"gig, 46. 


7 
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Der Durchſchnitt des Keſſels, den wir von ge 
goffenem Eiſen annehmen wollen, ift mit einer dop 
pelten Linie bezeichnet; um feine ganze Form anfchaus 
licher zu machen, ift der Dedel weggelaffen. 

Der tragbare Feuerheerd iſt ein Cylinder von 
Eiſenblech 244 Zoll im Durchmeſſer, und 344 Zoll 
hoch; oben if derfelbe offen, unten aber gefchloffen. 
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‚ie Durchſchnitte diefes Cylinders und feiner Bodens 
ad mit ſchwarzen Linien bezeichnet. - Ä 
Der eigentliche Feuerheerd iſt im Mittelpunkt 
ver ber Achſe des Cylinders von gebrannten Back⸗ 
inen und Thon gebaut, das Feuer brennt auf einem 
nden korbfoͤrmigen Roſte der 8 Zoll im Durchmeſ⸗ 
: hat. 

Die Oeffnung (A), wo der Brennſtoff eingelegt 
ird, iſt, fo wie weiter unten die Ajchengrubenthüre 
), Mit punktirten Linien angezeigt. 

. Diefe Oeffnungen haben Thuͤren von gegoflenem 
fen, die an Bändern hängen, und mit Vorreibern ge⸗ 
loſſen werden. 00——— 34 

Die Aſchengrubenthuͤre hat einen Schieber, um m die 
ılaffung sr Luft nach Willkür beftimmten iv 
nnen. 

Der. Rau wird burch einen Horizontal:Sanal, 
n welchem (C).'ein Zheil fichtbar if, abge 
tet, 3 „ u . . ‘ E 

Durch eine befondere jedoch einfache Erfindung 
nmt der Rauch erſt mit ben Seitenwänden bes un: 
n, und dem Boden des obern Keſſels in Berührung, 
: er abwärts geleitet, und endlich. aus dein Heerde 
affen wird. Diefes geichichet vermittelft eines Cy⸗ 
ders von gegoſſenem Eiſen oder gebrannter. Thon 
& der 16 Zoll im Lichten weit und 5 3oll Hoch, 

on und 
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und an feinem untern Ende mit einem binnen zon— 
breiten Rande verſehen iſt. 

Dieſer Rand oder Vorſprung dienet dazu, diefen 
kleinen Eylinder in feiner Vertical » Stellung aufrecht zu 
erhalten, und ihn mit 3iegeltrummera, - die . rings 
herum: darauf gejeg: werden, auf feinem Platze befe⸗ 
fligen zu koͤnnen. Da dieier Gylinder auf der Ober 
ſlaͤche des cylindrifchen Mauerwerks, das. ‚eigentlich den 
&cuerheerd ausmacht, mit dem Boden’ des unter . 
Keſſels auf einer Höhe ſtehet, ſo muß der Rauch zwi 
ſchen ber. innern Seite diefes Cylinders und der Außen⸗ 
ſeite des untern Keſſels aufſteigen, und gegen. der 
flachen Boden des obern Keſſels ſtreichen, auch m 
er keinen andern Meg: findet, nothwendig horizon⸗ 
tal uͤber den obern Theil/dieſes Cylinders ziehen, - 
und erſt, nachdem er zwifchen deſſen Außenfeite und 
dem großen Cylinder von Eiſenblech, in welchem der 
Keſſel hangt, abwärts gejtiegen it, kann er .endlid 
feinen Zug nach den kleinem Horizontal: Kanale neh⸗ 
men, der ihn nach dem Schomiteine. führet. 

- Diefer kurze Eylinder iſt in ber Figur. fo deutlih 
angezeigt, daß beflen Bezeichnung durch Buchſtaben 
überflüffig wäre. 

Es wird vorausgefest, daß ein Stud Bad: oder 
anderer Stein, ungefähr 23-301 did, an die innere 
Site der Feuerheerdthüre befejliget werde, um die 
' “ ei⸗ 


und Kuͤchengeraͤthe. | 281 


ferne Thuͤre vor dem Gluͤhendwerden zu ſchuͤtzen; die⸗ 
fer Stein iſt in der Figur mit punktirten Linien anges 
beuiet. Die Knöpfe in ber Thuͤre des Feuerheerdes 
und dder Aſchengrube fi ſind die Griffe, womit fie geoſſ 
net werden. 
Dieſer tragbare Feuerheerd kann mit zwey ſtarken 
Ha haben verjehen werden, bey welchen er, beions 
ders da der Keſſel herausgenommen werben kann, 
von zwey Perſonen leicht von einem Orte zum andern 
getragen wird, 0 
SObne mich weitlaͤuftig über den uten dieſes 
neuen Kuͤchengeraͤthes auszulaſſen, will ich nur furzr 
lich zeigen, wie biefer Nutzen noch vergrößert werden 
koͤnne. Mit einem geringen mehreren Aufwand, kann 
biefer Feuerheerd in einen der beficn Defen zur Heitzung 
ber Wohnzimmer verwandelt werden. Ich fage, in 
einen ber beſten; denn ein folder Dfen wird die 
Luft des Zimmers erwärmen, ohne daffelse jemals fo 
zu heiten, daß es der Gefunbheit nachtheilig werden 
koͤnnte. Die Heisung felbfi aber iſt mit fo geringer 
Mühe und fo geringem Aufmande von Brennſtoff, als 
fi) kaum denken laͤßt, verbunden. 


Anweiſung, wie mit einem tragbaren Heerb und Keffel ein 
Zimmer zu heißen fey. 
Die folgende Figur iſt ein Aufriß des ganzen 
Maſchinenwerks. 


En 47: 


‚ 
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Dieſe Mafchine ift einfach. . Sie beftchet auß dem 
ragbaren Kefiel und Feuerheerde, wie Fig. 44. gezei⸗ 
er worden, und einem umgekehrten cylindrifichen Ges - 
ße von Blech oder duͤnnem verzinntem Kupfer, wels 
bes "über den Keffel geflürzt wird. - Diefer Cylinder, 
en ich Dampfofen nennen will, muß denfelben Durch⸗ 
neſſer haben, den der Dampfreif des Keſſels an ſei⸗ 
tem unterſten ober tiefſten Theile hat; er kann uͤbri⸗ 
tens höher ober, niebrfer gemacht werben, nachdem 
a3 Zimmer, dad damit geheigt werden foll, groͤßer 
‚der kleiner iſt. Der in der Figur gezeichnete hat 26 
Zoll in feinem Durchmeſſer und iſt 24 Zoll hoch. 


Diefet ganze Dampfofen kann v von gemeinem Ei⸗ 
ſenbleche ſeyn; jedoch muß er in dieſem Fall aus- und 
inwendig angeſtrichen oder lakirt werden ‚ damit er 
wicht roſte; auch kann er zur Verfchönerung ges 
mahlt ober vergoldet, und zierlich gearbeitet wers 
den. Ein gleiches kann mit dem tragbaren Feuers 
heerde geſchehen, wo jedoch jener Theil mit Thon oder 
Kitt verſtrichen werben muß, mit welchem ber Raub 
in Berührung kommt, damit ber Lad durch bie Hite 
nicht Schaden leide, | 


Auf der einen Seite dieſes Dampfofens gerabe 
ber der Oberflaͤche bes Dampfreifes des Keſſels m: 
ſich 
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fih eine kleine Röhre befinden, die ungefähr" einen 
Viertel⸗Zoll weit und2 Zoll lang iſt, und in einer horis 
zontalen Richtung einwärts in die Höhlung de 
Dampfofens läuft; in diefe Röhre wird das Ende 
- einer andern längern dergleichen Röhre gefiedt, wo⸗ 
durch der überflüfige Dampf in bh Scornftein hin⸗ 
weg ſtreicht. 

Die uUrſache, warum dieſe unweit. von dem Boden 
bes Dampfofens befindlich ſeyn ſoll, wird denen eins 
“feuchten; bie wiſſen, daß ber Dampf leichter iſt, alb 


Luft; wäre diefelbe auf dem obern Theil angebracht 


ſo wuͤrde kein Dampf in dem Ofen bleiben. 


Indeſſen kann dieſe kleine Roͤhre an dem untern 


Theile des Ofens offen bleiben, ohne Daß etwas Dampf 
durch dieſelbe entweicht, fo lange das Waſſer nicht in 
einen heftigen Sud kommt, indem ſich der größte Theil, 


wenn nicht der ganze Dampf, an den obern Theil und 


ben beyden Seiten des Dfens verdidet. 


Da das Waſſer, das aus biefer Verdickung ers 
zeugt wird, nur in ben Keffel zurüdfliegen Tann, fo 
iſt es aͤußerſt felten nothwendig, denſelben mit friſchem 
Waſſer anzufuͤllen. 


Wenn bey kaltem Wetter in dieſem Keſſel gekocht 


wird, fo vertritt der Dampfofen auf dem Keſſel die 


Stelle 


l \ 


No 
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Stelle des Dedels, wenn aber das⸗Wetter warm iſt, 
fo wird flatt des-Dfens, der gewöhnliche Dedel ge 
braucht, ohne var bie Luft des Zinimers ſehr erbiet 
würde. 


Dampfoͤfen diefer Art würden fehr gut® Dienfte 
tun, um große Säle, Gänge und Vorzimmer zu 
heitzen, ſo wie ich gewiß glaube, daß ſie auch zur 
Heitzung der zierlichſten Wohnzimmer gebraucht wer⸗ 
den roͤnnten. Zum Beyſpiel, wenn ein ſolcher ſchoͤner 
Ofen in der Form eines Doriſchen Tempels von 8 oder 
zehen Saͤulen auf einem Piedeſtal errichtet wuͤrde, ſo 
koͤnnte ber Heerd feinen Platz in dem Picdeftal haben, 
der Dampf aber in den Säulen und ber Kuppel, bie 
. hohl und von Meffing oder Bronze feyn müften, ʒir⸗ 
kuliren. In dem Mittelpunkte des Tempels koͤnnte 

mehrerer Verzierung eine kleine Statue ſtehen, oder 
eine Argandifche Lampe hängen, die den Saal beleuch— 
tete. Sn diefem Fall aber muͤſte jedoch in dem Mittel: 
puntie der Kuppel eine Oeffnung gelaflen werben, 
durch welche der Rauch der Lampe ziehen koͤnnte. 


— 


Das Feuern unter dem Keffer kann i in oder außer 
dem Zimmer angezündet und nachgelegt, oder auch 
der Dampf vermittelft einer bleyernen oder kupfernen 
Roͤhre weiter herbey geführt werben. Wenn der Kef: 

ſel, 


. 


! 
⸗ 
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ſel, in welchem der Dampf erzeugt wird, in dem Fuß: 


geſtelle des Tempels ſtehet, und das Feuer in dem Zim—⸗ 
mer angezuͤndet wird, ſo koͤnnen die Thuͤren des Heer⸗ | 
des und der Afchengrube mit Injchriften und-dergie& 
chen maskirt werden. 


Doch es ift überflüffig, die Mittel an bie Hand 
zu geben, wie eine nütliche mechanifche Erfindung ver 


‚siert und koftipielig gemacht werden koͤnne, indem 
fi) hiezu bereitwillige Hände genug finden werden, - 


1 


| ‚Diejenigen, die einen dieſer Univerjal= Keffel zu | 
fehen wünfchen, Tonnen ihn in der Küche des koͤnigl. — 
Inſtituts in London in Mauerwerk eingeſetzt finden. 
Er iſt von Kupfer und inwendig verzinnt; und um 
Vieles größer als ich ihn hier beſchrieben habe. Aug 
ft Die Art, den Dampf einzufchließen, von der, die ich 


bier empfohlen habe, ‚verfchieden, indem der Inhalt 


des Kefjeld in einen Dampfe gekocht wird, der von 


einem andern Keſſel heruͤber koͤmmt; aber dieſe Erfins 


dung hat feinen befondern Zufammenhang mit da 


hier befchriebenen Einrichtung, und wurde nur einge⸗ 


fuͤhrt, um zu zeigen, wie verſchieden der Dampf zum 
Kochen den Flüffigkeiten gebraucht werben koͤnne. 


Um diefe Univerfal: Kefjel' mit ihren Dampfoͤfen 
noch gemeinnügiger zu maden, und ihren Gebraug) 
‚bes 
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deſonders in England und einigen Gegenden Deutfchs 
lands, noch mehr zu verbreiten, follfe irgend etwas 5 
erfunden werden, um Xhee darin zu Eochen. Ich 
glaube, daß dieſes bewerkftelliget werden Tönnte, 
wenn Thee mit kaltem Waſſer in einet flachen blecher⸗ 
nen Theekanne oder vielmehr Keſſel, gerade uͤber den 
untern Theil des Keſſels geſetzt würde. Ich’ machte 
einft einen Verſuch diefer Art, und fo viel ich mich 
noch erinnere, fo war ber Thee ungemein gut und 
wohlfchmedend. Er war wenigftens gewiß viel ftärs 
ker, als wenn er mit derfelben Quantität Thee auf 
die gewöhnliche Art gemacht worben wäre, | 


Es ift befannt, daß kochendes Waſſer, wenn e8 
auf DVegetabilien bloß aufgegoffen wird, nicht immer 
fo viel herausziehe, ‚als ausgezogen werben koͤnnte, 
wenn fie in Taltes Waſſer gethan’ und mit demfelben 
‚gekocht würden; daher auch die hier vorgeſchlagene 
Art, Thee zu kodhen, wahrſcheinlich ſehr vortheilhaft 
waͤre. Wenn dieſes der Fall waͤre, ſo koͤnnte gewiß 
kein Kuͤchengeraͤthe beſſer dazu erfunden werden, als 
dieſer Univerſal⸗Kuͤchenkeſſel. 


Dr 
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B | or 4 
x Gapitel. 

Veſchreibung eines mit deſonderen Schiebern derſehenen Ofent, 
“zum Kochen. — Von der Form und Veſchaſſenheit der in 


dieſen Oefen gehörigen Keſſel und Kaſſerolle. — din 

N befondere Art, Kafferellevon Blech fehr dauerhaft‘ .- 
. machen. — VBeſchreibung eines kleinen tragbaren Feuer 
hdheerdes für Kaſſerollen. — Bon gegoſſenen eiſernen 


Waͤrmern, auf welchen Kuͤchengeſchirr warm gebt 
auch Speiſen gat gekocht werden koͤnnen. 


a 


, Mein oͤfterer Aufenthalt in Kuͤchen, zu der Jeit Pi 
gekocht wurde, überzeugte mid) ‚- wie nothwendig u 
feye, den Kocdy in den Stand zu feßen, baß er di 
Feuer unter den Kaſſerollen nach Wilifür beſtimmen, 
und nad Erforderniß vermehren oder verminbern 
Eönne. Sch verfuchte einen Feuerheerd zu erfinden, 
der hiezu die erforderlichen Eigenſchaften haͤtte, und 
mein Verſuch gelang. Der erſte Feuerheerd dieſer Art 

wurde in meiner Küche in München erbauet, wo er 
mehr als ein Jahr täglich gebraucht wurde; als ich 
im Jahr 1793 nach England zurukkehrte, wurde ein 
rn. Be ’ an⸗ 
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anderer in der Küche des Hertn Sommers, Eifen: 
haͤndiers in London errichtet, und allen ſeinen Kund⸗ 
leuten gezeigt. Seit dieſem ſind eine Menge in ver⸗ 
ſchiebenen Privatkuͤchen geſetzt, und wie ich hoͤrte, 
+ überall -gut und vortheilhaft. gefunden. worden. Da 
"nun. ber Nutzen dieſer Heerde durch die Erfahrung 
genug erwieſen iſt, um mich zu deren Öffentlicher Eins 
ehlung zu berechtigen, ſo will ich meinen Leſern die 
genaueſte und puͤnktlichſte Beſchreibung davon zu mas, 
* trachten, ob ich gleich voraus ſehe, daß es ſchwer 
feon wird, biefelben fo zu erfläten, daß fich jemand, | 
N z ohne wirklich einen ſolchen Feuerheerd zu ſehen, einen 
beitonmicn Begriff davon machen koͤnne. 


Der Verſuch wird mir vielleicht am beſten gelin⸗ 
‚. wenn.ic meinen Lefern vor Allem eine Abbils 


: 
ine eines ſolchen Heerdes oder Schieber⸗Ofens vox 
34 De Augen 2 (7: 


. Srefo. mumford Ei. Gebr. III. Zt. z Fo. 


h ab \ Ueber Küchen · deuerheerde 
Flle) ' ; 56 3 in dr at 





Diefe Figur ftellet den Aufriß eines ſolchen Schie⸗ 
ber⸗Ofens für‘ 2 Safferolle vor, der’ wirklich. in der 
Kücye des Heriot> Hofpitals,in Edinburg fehet, : Das 
Pa SUR IE EN draht Men 
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Mauerwerk ift 2 Fuß, 6 Zoll hoch, 4 Fuß, 6 Zoll 

. Jaug: und von vorne bis an die Rüdenwand 2 Schub 
- Breit. Im der Mitte feines Vordertheiled zeigt fich die 
dererheerdthuͤr, die doppelt iſt; und unter derſelben 
! pie Thür der Afchengrube. Links gegen das Ende des 
⁊ genen Mauerwerks iſt noch vorne ein Stopfer von 
GStein zu ſehen, ber nur geöffnet wird, wenn die 
J Büge und Kanaͤle in dem Innern des Mauerwerks vom 
! ; Buße gereiniget werden. Ein anderer dergleichen 
Etopfer, der ebenfalls nur zu demfelben Ende geoͤffnet 
b,..zeigt fich an dem dußerfien Ende der rechten. 
Band, Jeder diefer Stopfer ift mit einem eifernen 
Ring verfehen, welcher ald Handgriff dient, wenn fie 
Ass und eingeſett werden. 


. Auf der Oberfläche dieſes Heerdes ober. Mauers. 
Ferkes, liegt eine horizontale eiferne Platte von ges. 
offenem Eifen, die 18 ZoU breit, 3 Fuß lang, und . 
ng agefähr einen Drittel-Zoll did iſt. Rechts und Binde 
vwon dieſer eiſernen Platte, liegen in gleicher Linie: 
Tawey flache Steine, jeder 9 Zoll breit und 18 Zoll 
ad folglich eben fo lang als die Platte breit if. 













Ü Hinter biefer Platte läuft ein Kanal 4 Zoll breit 
und 5 Zoll tief, ber oben in gleicher Höhe mit ber 
„Platte, mit einem flachen 6 Zoll breiten Steine zuges 


„bed. Al, 


a Eine 
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Einer der wefentlichften Theile dieſer Erfindung 


iſt die eiferne Platte mit ihren runden Schiebern, welche 
beyde in ber folgenden Figur vorgefielt fin, - > 


Um bie Figur größer und deutlicher machen zu 
koͤnnen, iſt nur die eine Hälfte der Platte, wie in ww 
Mitte „entzepgebroßpen, dargeſtellt. 


Big. 49. 
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Die -eiferne Platte iſt mit Horizontallinien anges 
dentet; her runde bewegliche Schieber ift mit feinem 
borſtehenden metallenen Griff an feinem Plage ge⸗ 
zeichnet. Diefer runde Schieber hat in der Nähe feines 

Bandes einen $alz, ungefähr einen halben Zoll tief und 
15 Zoll breit; zwifchen diefem Falz und dem Mittels 
punkt des Schiebers find zwey einander gegenuber ſte⸗ 

bende Löcher oder Deffnungen, bie mit zwey gleich 

. großen und ähnlichen Deffnungen in ber cifernen Platte 

‚übereinftimmen. Durch diejenige Deffnung, bie ber 

"Ritte der eifernen Platte am nächten ift, fteigt bag 

“euer. von .bem-unten befindlichen Feuerheerd empor, 

anb verbreitet ſich unter dem Boden des Keſſels, dee 
ſer dem, runden Schieber haͤngt; durch die andere 

Peffnung ſteigt es wieder in dad Mauerwerk hingb, wo 

38 dann durch einen Horizontal: Kanal i in den Schorn⸗ 


en an. — | u 


Br De geſſel ober die Kaſſerolle wird über bieſen 
Scieber aufgehängt, und Die Hitze um benfelben, very 
.mittelft eines hohlen, an beyben Enden offnen, Cy⸗ 
- Habers von Eifenblech oder gebrannter Thonerde, ber 
-ngefähr einen Zoll länger ober höher ift, als ber Kefe 
‚ft Ziefe hat, concentrirt. Das untere Ende dieſes 
— Axylinders ſtehet und paßt genau in den flachen Falz 
des Schiebers; das obere hingegen wird von bem 


£ 
‘ Rande 
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fih eine Beine Roͤhre befinden, die ungefähr einen 
Viertel⸗Zoll weit und2 Zoll lang ifl, und in einer hori⸗ 
zontalen Richtung einwaͤrts in die Hoͤhlung des | 
Dampfofens läuft; in diefe Röhre wird. das Ende 


- einer andern längern dergleichen Röhre geſteckt, wo⸗ 


durch der uͤberfluͤſſige Dampf in den Schornſtein hin⸗ 
weg ſtreicht. 


Die Urſache, warum dieſe unweit von dem Boden 


| bes Dampfofens befindlic feyn fol, wird denen eins 


leuchten, bie wiffen, baß ber Dampf leichter ift, ald 
Luft; ‚wäre Diefelbe auf dem obern Theil angebracht, 
fo würbe fein Dampf in dem Ofen bleiben. 


Indeſſen kann dieſe kleine Roͤhre an dem untern 
Theile des Ofens offen bleiben, ohne daß etwas Dampf 


durch dieſelbe entweicht, fo lange das Waſſer nicht in 


einen heftigen Sud kommt, indem ſich der größte Theil, 
wenn nicht der ganze Dampf, an den obern Theil und 
ben beyden Seiten des Dfens verdidet. 


Da das Waffer, dns aus dieſer Verdickung ers 
zeugt wird, nur in ben Keſſel zuruͤckfließen Tann, fo 
tft es Außerft felten nothwendig ‚ benfelben mit friſchem 
Waſſer anzufuͤllen. 


Wenn bey kaltem Wetter in dieſem Keſſel gekoch | 
wird, fo vertritt der Dampfofen auf dem Kefjel die 
Stelle 


‘ 


Stelle des Dedelö, wenn aber dad-Wetter warm ift, 
ſo wird flatt des Ofens, der gemöhnlibe Dedel ges 
braucht, ohne daß die Luft des Zimmers ſehr erhigt 
würde, | | | | 


Dampfoͤfen diefer Art würden ſehr gut® Dienfte 
tun, ‘um große Säle, Gänge und Vorzimmer zu 
heitzen, fo wie ich gewiß glaube, daß fie auch zur 
Heitzung der zierlichften Mohnzimmer gebraucht wers 
ben koͤnnten. Zum Beyfpiel, wenn ein folcher fchöner 
Dfen in der Form eines Dorifhen Zempels von 8 oder 
zehen Saͤulen auf einem Piedeſtal errichtet wuͤrde, ſo 
koͤnnte der Heerd ſeinen Platz in dem Piedeſtal haben, 
der Dampf aber in den Saͤulen und der Kuppel, die 
‚dot und von Meſſing oder Bronze ſeyn muͤſten, zir⸗ 
kuliren. In dem Mittelpunfte des Tempels Tönnte 
mi mehrerer Verzierung eine Heine Statue fleben, oder 
eine Argandifche Lampe hängen, die den Saal beleuch— 
tete. In dieſem Fall aber müfte jedoch in dem Mittel: 
"punkte der Kuppel eine Deffnung gelaffen werben, 
bürch welche der Rauch der Lampe ziehen Tönnte, 


Das -Keuer unter dem Keffel kann in oder außer 
dem Zimmer angezündet und nad)gelegt, oder auch 
der Dampf vermittelft einer bleyernen oder Eupferu.n 
Roͤhre weiter herbey geführt werden. Wenn der Kef- 

j ſel, 


und Kuͤchengeraͤhe. 285 


— 


\ 


— 
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fel, in welchem ber Dampf erzeugt wird, in dem Fuß⸗ 
geſtelle des Tempels ſtehet, und das Feuer in dem Zim⸗ 
mer angezuͤndet wird, ſo koͤnnen die Thuͤren des Heer⸗ 
des und der Aſchengrube mit Inſchriften und-derglek 
en mashirt werden. 


Doch es iſt überflüffig, die Mittel an die Hand | 
zu geben, wie eine nübliche mechanifche, Erfindung vers 
‚ziert und Eoftipielig gemacht werben koͤnne, indem 
ſich hiezu bereitwillige Hände genug finden werden, . 


Diejenigen, die einen diefer Univerfal=Keffel zu 
fehen wuͤnſchen, koͤnnen ihn in der Küche des Eönigl, 
Suftituts in London in Mauerwerk eingefegt finden, 
Er ift von Kupfer und inwendig verzinnt; und um 
Vieles größer als ich ihn hier befchrieben habe. Au 
iſt die Art, den Dampf einzuſchließen, von der, die ich 
bier empfohlen habe, verichieden, indem der Inhalt 
des Keſſels in einem Dampfe gekocht wird, der von 
einem andern Keſſel heruͤber koͤmmt; aber dieſe Erfin⸗ 
dung hat keinen beſondern Zuſammenhang mit der 
hier beſchriebenen Einrichtung, und wurde nur einge⸗ 
fuͤhrt, um zu zeigen, wie verſchieden der Dampf zun 
Kochen der Fluͤſſigkeiten gebraucht werben koͤnne. 


Um dieſe Univerſal-Keſſel mit ihren Dampfoͤfen 
noch gemeinnuͤtziger zu machen, und ihren Gebrauch, 
| | ‚bes 


und Khcengeräthe, 237 


befonders-in England und einigen Gegenden Deutfchs 
lands, noch mehr zu verbreiten, folte irgend etwas 

erfinden werden, um Thee darin zu kochen. Ach 
| glaube, daß dieſes bewerkftelliget werden koͤnnte, 
vwenn Thee mit kaltem Waſſer in einet flachen blecher⸗ 
nen Theekanne oder vielmehr Keſſel, gerade uͤber den 
mwmntern Theil bes Keſſels geſetzt wuͤrde. Ich machte 
einft einen Verſuch dieſer Art, und fo viel ich mich 
noch erinnere, fo war der Tihee ungemein gut und 
wohlfchmedend. Er war wenigftens gewiß viel flärs 
ı ker, ald wenn er mit derfelben Quantität Thee auf 
die gewöhnliche Art gemacht worden wäre. 







Es ift befannt, daß Tochendes Waſſer, wenn es 
auf Vegetabilien bloß aufgegoffen wird, nicht immer 
“viel berausziche, als ausgezogen werden koͤnnte, 
* wenn. fie in Taltes Waſſer gethan’ und mit bemfelben 

gekocht wuͤrden; daher auch die bier vorgeſchlagene 
Art, Thee zu kodhen, wahrſcheinlich ſehr vortheilhaft 
waͤre. Wenn dieſes der Fall waͤre, ſo koͤnnte gewiß 
kein Kuͤchengeraͤthe beſſer dazu erfunden werden, als 
dieſer Univerſal⸗Küuͤchenkeſſel. 
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x Eapitfel * 


F , F 
— ⸗ 


Seſchreibung eines mit deſonderen Schiebern berfeheifen Ofent, 


zum Kochen. — Bon ber Form und Veſchaſſenheit der n 


dieſen Defen gehörigen Keſſel und Kaſſerolle. — Bing 
befondere Art, Kafferolle von Blech fehr dauerhaft, u x 
machen. — Befchreibung eines kleinen tragbaren Feder: 


dheerdes für Kafferolen. — Bon gegoffenen eifertelt . 


u Waͤrmern, auf weldyen Kuͤchengeſchirr warm eebaitu 
auch Speiſen gat gekocht werben koͤnnen. 


> ’ 


Men öfterer Aufenthalt in Küchen, zu der Zeit. al 
gekocht wurde, überzeugte mich, wie nothwendig ed 
ſeye, den Koch in den Stand zu ſetzen, daß er de 


Feuer unter den Kaſſerollen nach Willkur beftiinmen, 


und nach Grforderniß vermehren oder vermindern 
koͤnne. Ich verfuchte einen Feuerheerd zu erfinden, 
der hiezu die erforderlichen Eigenſchaften haͤtte, und 
mein Verſuch gelang. Der erſte Feuerheerd dieſer Art 


wurde in meiner Küche in München erbauet, wo er 


mehr als ein Schr täglich gebraucht wurde; als ich 


im Jahr 1793 nach England zuruffehrte, wurde ein 


f- " — / an⸗ 


4., Mad. Süchengeräthe, 389 


anderer in der Küche des Herrn Sommers, Eifen: 
Ä handiers in London errichtet, und allen ſeinen Kund⸗ 
| -Ieuten gezeigt. Seit diefem find eine Menge in vers 
ſchiedenen Privatlüchen gefegt, und wie ich hörte, 
überall ‚gut und vortheilhaft gefunden, worden. Da 
‚un ber Nuten biefer Heerde durch die Erfahrung 
. genug erwielen ift, um mich zu deren öffentlicher Eins 
. Yehlung zu berechtigen, fo will ich meinen Leſern die 
. genauefte und pünttlichfte Beichreibung davon zu mas 
: den trachten, ob ic) gleich voraus fehe, daß es ſchwer 
fen wirb, biefelben fo zu erklaͤren, daß fi) jemand, . 
: ahne. wirklich einen ſolchen Beuerheerd zu fehen, einen 
vollkommenen Begriff davon machen koͤnne. 


Der Verſuch wird mir vielleicht am beſten gelin⸗ 
hen, wenn.ich meinen Leſern vor Allem eine Abbils 
‚fung eined folchen Heerdes ober Schieber: Dfens vor 

: Me Augen ige 


“ 7 - 


 Stafo. Rumford Che LT Fig 46. 





Diefe Figur ftelet den Aufriß eines ſolchen St 
ber⸗Ofens für 2 Kafferolle vor, ber wirkji in 
Kücye des Heriot⸗Hoſpitals in Edinburg ſtehet. A 


und Küchengeräthe, Er 


Bauerwerk iſt 2 Fuß, 6 Zoll hoch, 4 Fuß, 6 Zoll 

g und von vorne bis, an Die Rüdenwand 2 Schub” 
"Im der Mitte feines Vordertheiles zeigt fich bie 
heerdthuͤr, die doppelt iſt; und unter derſelben 
Thir der Aſchengrube. Links gegen das Ende des 
jen. Mauermers iſt noch vorne ein Stopfer von 

zu feben, ber nur geöffnet wird, wenn bie: - 
fige und Kandle in dem Innern des Mauerwerts vom 
A gereiniget werben. Gin anderer bergleichen 
ipfer, der ebenfalls nur zu demſelben Ende geöffnet : 

















f ber Oberflaͤche dieſes Heerdes oder Mauer⸗ 
"liegt eine borigontale eiferne Platte von gm 






einen Drittel⸗Zoll did if, Rechts und ini 
] Jüfenen Platte, liegen in gleicher Linie; 


2: ng Folglich eben fo lang als bie Platte breit if, 


Ginter dieſer Platte Läuft ein Kanal 4 Zoll breit 
zund 5300 tief, der oben in gleicher Höhe mit ber 
Platte, mit einem flachen 6 Boll kreiten Steine zuges 





"292 Ueber Küchen » Feuerheerde . 
Einer der mefentlichfien Theile dieſer Erfindung 


iſt Die eiferne Platte mit ihren runden Schieberin, welche 
beyde in ber folgenben Figur vorgefielt find. + ' 


Um die Figur größer und deutlicher machen jk 
Tönnen, iſt nur bie eine Hälfte der Platte, ‚wie in: we 1 
Miite „entawengebraden, derhenent. 


Bi. 49. 





und Küchengeräthe. 293 


Die eiſerne Platte iſt mit Horizontallinien ange⸗ 
utet; der runde bewegliche Schieber iſt mit ſeinem 
rftehenden metallenen Griff an feinem Platze ge⸗ 
ichnet. Diefer runde Schieber hat in der Näbe feines 
andes einen Falz, ungefähr einen halben Zoll tief und 
Zoll breit; zwiſchen dieſem Falz und dem Mittel⸗ 
met des Schiebers find zwey einander gegenüber ſte⸗ 
nde Löcher oder Oeffnungen, bie mit zwey gleich 
oßen und aͤhnlichen Deffnungen in der eiſernen Platte 
ereinſtimmen. Durch diejenige Oeffnung, die ber 
itte ber eiſernen Platte am naͤchſten iſt, fleigt dag 
mer von dem unten befindlichen Zeuerheerb empor, 
d verbreitet ſich unter dem Boden des Keſſels, der 
‚er dem, runden Schieber haͤngt; durch die andere 
effnung ſteigt es wieder in das Mauerwerk hingbh, wo 
dann durch einen Horizontal⸗ Kanal i in den Schorn⸗ 
in ziehet. , 
De Keſſel oder die Kaſſerolle wird über dieſen 
chieber aufgehaͤngt, und die Hitze um denſelben, vers 
ittelft eincd hohlen, an beyden Enden offnen,_Gy: 
ibers von Ejjenblech oder gebrannter Thonerde, ber 
ıgefäht einen Zoll länger ober höher ift, als der Keſe 
Tiefe hat, concentrirt. Das untere Ende dieſes 


Ainders ſtehet und paßt genau in den flachen Falz 


8 Schiebers ; das obere hingegen wird von bem 
Kande 


x 
* 
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Rande des Keffels, an welchem berfelbe in dem Gylins 


der hängt, gefchloffen, und hiedurch der Kefiel immer 
vom Feuer umgeben. 


Dieſer Cylinder muß an ſeinen beyden Enden Pr 
einem flachen Stein glatt und eben gefchliffen werden; 
auch muß ber Keffel gut und genau jebocd nicht ju 
feſt (mad auf Feinen Fall rathfam wäre) in die Def 
nung paſſen; welches am beften bewirkt werben kaum, 
| wenn der untere Theil des cifernen Keffelrandes voll. 
kommen glatt iſt, und folglich an allen Seiten auf ben 
glatten Rand des Cylinders gleich feft aufliegt. „Um 
der Entweichung bes Feuers unter dem Cylinder; oder - 
zwiſchen deſſen unterem Ende, und der runden Platte, 
auf welcher er ſtehet, vorzubeugen kann der Falz, im 
welchen der Cylinder eingeſetzt iſt, mit etwas Sand 
ober, was noch beſſer iſt, mit Feilſpaͤnen ausgefuͤllt 
"werben, Auf diefe Art koͤnnen audy die Fugen swb 
ſchen den runden Schiebern und ber Eifenplatte ie. 
beitt: werben. | 


Die folgende Figur, die einen Vertical» Durds 
Whnitt des ganzen Ofens, nebft feinem Zeuerheerb und 
feinen zwey Keſſeln oder vielmehr Kaſſerollen enthält, 
wird einen Maren Begriff der ganjen Malıhinerie 
geben. | 

Da Sig. 50, 
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Diefe Kafferollen, deren jede 104 Zoll: weit und 
6 Zoll tief ift, find nach den Anweifungen, die in dem 
7ten Kapitel Diefed Zheiles gegeben worden, von vern 
zinntem Kupfer, und an ihrem Rande über fläche 
eiferne Ringe gebogen. Ihre Handhaben oder Stiele 
find in diefer Figur wegen Mangel des Raumes weg 
gelaffen worden. Die Dedeln, bie von Blech *) und, ' 
doppelt find, haben: eine bejondere Form und, find fe 
&ingerichtet, daß eine Meine Pfanne darauf: geſetzt, und 
in derſelben Butter geſchmolzen oder Fleiſchbruͤhe gen . 
. wärmt werben kann. 


Wenn, die drey letten Figuren forgfältig ud 
genau mit, der Beichreibung der verfchiebenen Beſtand⸗ 
theile dieſes Ofens verglichen werden, ſo wird bie Er⸗ 
richtung einer ſolchen Maſchine einem Sachverſtaͤndi⸗ 
gen, auch ohne ein Modell vor ſich zu haben, keine 
Schwierigkeit machen. Wenigſtens werden die Grunds 
ſaͤtze, auf welchen die ganze Einrichtung heruhet, eins 
leuchtend ſeyn, und ſobald dieſe verſtanden werben, 
kann es einem geſchickten Mann unmoͤgiich ſchwer fal⸗ 
len, dielcchen ver ber Ausübung gehörig anzuwenden. 
Ä Es 


Y Wenn vom Bleche die Mebe iſt, verftehet ih immer ver⸗ 
7° zinntes Blech, welches cüf dem Bieähaminge nur Wie 
genannt wird. 


.ue ee 


and engere: " ' &92 

Es iſt wahrſcheinlich, daß fich diefe Maſchinerie 

wit der Zeit noch verbeſſern und vereinfachen laſſen 
wird; ich ſelbſt weiß einige Abaͤnderungen, die ich 
für Verbeſſerungen halte, die ich aber, da uch noch 
feinen‘ Verſuch damit gemacht habe, nicht fo ernpfehs 
len Easın, wie id) Dinge empfehle, deren Augen und 


j Werth mit aus Erfahrung befannt iſt. 


Ich will nun zu einigen Vorfichten ſchreiten, bie 


v”, 


. bey dem Bau und. dem Gebrauch diefer Defen eben \ 


erg run — 


—— — 


noͤthig als nuͤtzlich ſind. 


Die Schieber ſelbſt ſind ſo eingerichtet, daß die 
Deffnungen in der eifernen Platte entweder ganz ober 
wm Theil geöffnet und gefchlöffen werben Finnen; 
nathdem man den Schieber mehr oder weniger auf⸗ 
und zubrehet. ‚Da Feuer und Rauch keinen andern 
Big nad) dem Schornflein nehmen Tann, als unit 
elbar durch diefe Deffnungen, fo muß man-füh hüten, 
Teuer anzumachen, wenn benbe Schieber geſchloſſen 
And, aber eben. fo wenig einen berfelben zu Öffnen, 
ehe man ben hohlen Eylinber darauf geſetzt, und ben 
Keſſel oder die Kaſſerolle in den Cylinder eingehaͤngt 
dat. Uebrigens verſtehet fich von ſelbſt, daß immer 
Waſſer ober ſonſt etwas Fluͤſſiges in dem Gefäße ſeyn 
müfle, wenn e& nicht Dutch die. Hitze Sdaden lejden, 


und bald zu Grunde gehen fl 


se J | Ob⸗ 
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Dieſe Kaſſerollen, deren jede 104 Zoll: weit und’ 
6 Zoll tief ift, find nach den Anweifungen, Die in bem 
7ten Kapitel Diefed Theiles gegeben worden, von vera ' 
zinntem Kupfer, und an ihrem Rande über flae 
eiferne Ringe gebogen. Ihre Handhaben oder Stide 
find in diefer Figur wegen Mangel des Kaumes wegs 
gelaffen worden. Die Dedeln, bie von Blech +) und, 
Doppelt find, haben: eine bejondere Form und. find e 
&ingerichtet, daß eine Meine Pfanne darauf geſetzt, und 
in derſelben Butter geſchmolzen oder Fleiſchbruͤhe ge⸗ 
waͤrmt werden kann. 


Wem, bie drey letten ‚Siguren forgfältig und 
genau mit, der. Befchreibung der. verſchiedenen Beſtande 
theile dieſes Ofens verglichen werden, ſo wird bie Er⸗ 
richtung einer ſolchen Maſchine einem Sachverſtaͤudi⸗ 
gen, auch ohne ein Modell vor ſich zu haben, keine 
Schwierigkeit machen. Wenigſtens werden die Grund: 
füge, auf welchen bie ‚ganze Einrichtung. heruhet, eins 
leuchtend feyn, und ſobald diefe verfianden werben, 
kann es einem geſchickten Mann unmoͤgiich ſchwer fal⸗ 
len, dieſelben bey ber Ausübung gehörig anzuwenden. 
% enn vom Bleche die Rede iſt, verſtehet fh immer ders 
U" zinntes Blech, weiches auf dem Siechemnge nur ui 
genannt wird. 


und Räcengeräthe: " * 97 

Es iſt wahrſcheinlich, daß fich diefe Mafchinerie 

‘mit der Zeit noch verbeſſern und vereinfachen daſſen 
wird; ich ſelbſt weiß einige Abänderungen,> bie:ich 
fhr Verbeſſerungen Yalte, die ich aber, da ich noch 
Beinen‘ Verſuch damit gemacht habe, nicht fo empfehr 
Ien kaun, wie ich Dinge empfehle, beren Nutzen und 
Werth mir aus Erfahrung bekannt iſt. | 


Ich will nun zu einigen Vorſi chten (reiten, die 
de dem Bau und dem Gebrauch diefer Defen eben: f 
noͤthig ald nüglich find. " 


Die Schieber ſelbſt find fo eingerichtet, vr. bie 
Deffnungen in’ der eifernen Platte entweder ganz oder 
um Theil geöffnet und gefchlöffen werden Eönnen 
naihdem man den. Schieber mehr oder weniger auf⸗ 
und zudrehet. Da Feuer und Rauch keinen andern 
| Weg nach dem Schornflein nehmen Tann, als units 
‚telbar durch diefe Deffnungen, ſo muß man fich hüten, 
Jeuer anzumachen, wenn bende Schieber geſchloſſen 
Wind, aber eben fo wenig einen derſelben zu otnen, 
ehe man den hohlen Eylinder darauf geſetzt, unb ben 
‚Keflel oder die Kafferolle in den Eylinder eingehängt 
hat. Uebrigens verftehet ſich von felbft;. daß -immer 
Waſſer oder fonft etwas Zlüffiges in dem Gefäße feyn 
muͤſſe, wenn e& nicht dutch. bie. Hitze Schaden eben, 
und "bald zu Grunde gehen Io . 


Sl 


Obs 
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Obgleich bie Deffnungen bes Schiebers, wenn . 
. bad Gefäß an feinem Plage ift, nicht zu feben find, _ 
ſo koͤnnen ihre Weite und Größe doch leicht erkannt, 
und die Hige, Die von der größeren ober kleinerez 
Seffnung des Schieberö unmittelbar abhängt, mit 
ber größten Genauigkeit beftimmt und gerichtet wer 
ben. Vermittelſt einer aufrecht ftehenden Nadel ober 
kurzem eifernen Stift, die in Fig: 49 angedeutet, und 
‚ in der untern eifernen Platte gegoffen iſt, wird der 
bewegliche Schieber zweymal ganz aufgehalten, nam. 
lic) wenn die Deffnungen entweber fo weit als moͤglich 
offen, oder wenn ſie ganz geſchloſſen ſind. Wenn 
der Griff, mit welchem die runde Platte gedrehet 
wird, ſo weit als möglich gegen das Vordertheil des 
Mauerwerks gerückt wird, fo ii der Schieber weit 
ober ganz offen, ‚wie er in Fig. 49 gezeigt wirb; wenn 
ber Griff aber. fo. weit als moͤglich zuruͤck geſchoben 
wird, fo ift der Schieber ganz gefchlofien;. die. übrigen 
größern oder kleineren Deffnumgen: des Schieber laß 
fen fich Leicht Durch. die nähere ober weitere eusfernung 
bes Griffes von dem Stifte beſtimmen. 


Damit bie beyden Griffe, wenn ſie hin und ber 
gerieben werden, einander nicht im Mege fichen, fe 
werben fie an die beyden Seiten ber Platte geſetzt, Die 
von dem. Feuer die ensfernteften find. _ Die. Form bie 

—A ſer 


Sriffe iſt fo, daß fie.nie zu heiß werden koͤnnen, 
fie gleich von Eiſen und in einem Stuͤch mit Ipxem 
atten gegoſſen werden. Die kalte Luft der At⸗ 
oſphaͤre, die beſtaͤndig durch das kegelfoͤrmige Loch 


ı Mittelpunkt des Knopfes ziehet, nimmt die Hize 
it fich fort, wie ſie von ber eiſernen Platte aufſteiß 


— 7. 

Wenn die eiſerne Platte in das Mauerwerk eimn 
ſetzt wird, muß vorzüglich darauf Ruͤckſicht genom 
m: werben, daß die untere Seite dieſer Platte, mit 
adfteinen oder Dachjiegeln wohl verwahrt werde, 
mit. nicht das ganze. Mafchinenwerk durch die Außs 
hung Schaden leide, und in Unordnung komme. 
o leicht auch dieſem Uebel vorgebeugt werden tank. 
fordert es doch jene Sorge und Aufmerkfamkeit, bie 


n Handwerkern, wenn fie nicht unter gehöröger Auf 


r Heben, gewöhnlich außer Acht geiafien wird. 


Ich Habe den Cylinder, in weichem Di offer 


er ber Keſſel aufgehängt iſt, als einen ‚abgefonderteg | 
yeil der Mafchine befchrieben, allein in den, meifteg 
äter errichteten dergleichen Feuerkeerben, wurbe dieg ' 


Cylinder gleich mit der Kafferolle fo: verbunden,. daß 
vollkommen einen Theil derfelben ausmachte, und 


jar ihre Dandhabe an dem Gylinder befeftiget: war . 
ie folgende Figur, die einen. Vertical⸗Durchſchnitt 


"einer 


re a 
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Damit die Flamme nicht zwiſchen dem’ Gefäße 
mb dem Gylinder auffleigen, und ben leeren Raum 
©, a,.0, einnehmen koͤnne, wird biefer Raum mit 
‚einer runden Platte von Kupferbleh, c, e, d,f, 
‚die in ihrem Mittelpundt eine große Oeffnung ven 
4 biö £ bat, eingeſchloſſen: Diele Kupferplatte , die 
An-ihrem Durchmeſſer etwas größer ift, als der Cylin 
ider, wirb-um den eifernen Drat gebogen, ber-An den 
Boden des Cylinders zu deſſen Verſtaͤrkung herum 
Wäuftz der Innere Rand der großen Oeffnung bings 
gen wird, wie in der. Figur zu fehen ift, mit den 
Hammer etwa einen ‚Boll hoch oder: mehr aufwaͤrt 
‚getrieben, damit der Boden der Kafferolle, wenn er 
“um: Ort und: Stelle kLommt, jo feſt an⸗ den ohern Ru 
der Platte anftehe,. daß der leere Raum zwifchen be 
Kaflerolle und feinem Cylinder gänzlich gefchloffer 


J und bie | Slamme nicht mehr rag 


t 
Es Fönnte zwar Eiſenblech ſo gut als Kupfer * 
nommen werben, doch iſt dieſes letztere vorzuzie 
weil es den Wirkungen des Feuers mehr als fen 
widerſtehet. 
*Dieſe Erfindung iſt zur Schonung des hunten 
ſo zweckmaͤßig, daß tetbfbr ‚wenn. bie Kafjerolle Yon 
SCH, Bleqh 


mb 2 Sheet 308 
kech gemacht unbe, das Zinn daben aicht aclthaei 
n konnte; außerdem fihühte fie aber auch die Kap 
vlle ſo ſehr vor zu gtoßer Hitze, daß wie etwas am 
ante" wenn aus der Boder kaum bebect war. 

u 7 
> hiebirh, die Seiten der gaſſerle % gut ven 
ahret "waren, fo- Alaubte ich, daß auch eine Rob 
rölle von Blech “mit: diefer Worficht vielleicht is 
m und Dauerhaft gentacht werden Pinnte:, und ba⸗ 
tech nicht num Die Auslagen für Kuͤchengeraͤthe — da 
tech wohlfeiler iſt alb Kuirpfer — vermindert, ſon 
rn auch die Furcht, vergiftet zu werben, beſeitiget 


hrbe,, ‘die nothwendig alfe diejenigen fuühlen⸗üͤſſen, | 


nen die ſchaͤdlichen Eigenſchaſten des up * 
nnt t iſt 26* 
. —— 
In der neberzugung, F die Dauer. einer Sb 
em Kaſſerolle auch noch vorzüglich: gefichent "werben 
uͤßte, wenn ihre Nath und Fugen. nie’ unmittetbar 
it dem Zeuer in Berührung kaͤmen, Heß %h Die 
sfjerolle, die in der legten Figur gezeigt wurde, 
n Blech verfertigen, den Boden e, f, wicht, wie 
woͤhnlich, Flach, fondern ſchüſſelfoͤrmig machen, 
db an dem obern Theil mit einer ſtarken Doppel⸗ 
ath befeftigen, die noch zum Ueberfluß Jewohl in⸗ 
enwendie ‚fuel verloͤchet⸗ wurde. 
DR 
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Da nun weiter Sorge getragen wurde, daß her 
kegelfoͤrmige oder aufgebogene Reif von Kupfer c, e, 


f, d, an ben Boden ber ‚Kafieralle. a und feſt an⸗ 


paßt; und befien runde Oeffnung eyn $,.im Quig 
meſſer etwas kleiner, als der Boden ferbf war, fo 
wurde nothwendig die Nath, durch ‚welche, Der. obere 
Theil der Kaſſerolle mit ſeinem Boden verbunden iR, 
sollfonimen, mit Kupfer bedeckt, und vor der unmit⸗ 


telbaren Beruͤhrung des ZFeuers, ſo wie die S eiten 
por zu. großer Hitze gefichert; wenn nun. noch de 


Yußenfeite.diefer Gafferolle mit, einem guten ſtarken 
Lad uaͤberzogen und vor Roſt verwahret wird, fo if 


kein Ameifel, daß dieſe Kafferolle fehr lange. baue 


koͤnne. wu 

& Yan auch der Eylinder, in weichen bie uf 
ferolle aufgehängt wird, ſowohl in= ald auswendig, 
Mit einem, Lad überzogen, und dadurch var. Roſt ges 
ficherf werben; alle Diefe Verbefierungen find gemagt 
worden, und verſchiedene dergleichen Kaſſerolle fm 
in den Magazinen des koͤnigl. Sufkitut zu fehen. 


Son ber Kt, wie man Kafferolle und Keffel von x verfehiche 
‚ner Größe bey einem unb bemfelben deuerheerd drau⸗ 
chen koͤnne. 


Oholeich der untere Durchmefler. des Gplinhers 


oder Kegelö (beybe leiften gleiche Dienfte), i in welchem 
die 
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\. 


die Caſſerolle haͤnget, durch den Durchmeſſer des Fal- . 


zes in der vunden Schieherpiafte beftimmi ift, fo kann 
Koch das. Kuͤchengerathe, in welchem wirklich gekocht. 
wird, ſehr verſchieden ſeyn. Keſſel oder Caſſerolle 
koͤnnen ohne die mindeſte Unbequemlichkeit oben an 
ihrem· Rande weiter oder enger ſeyn, als der un⸗ 
tere Theil des Cylinders oder Kegels iſt, worin 
ſie haͤngen; ſo wie die Verſchiedenheit ihrer Tiefe 
gleichgültig iſt. Indeſſen, wenn der Durchmeſſer des 
Bandes eines folchen Keſſels größer ift, als der Durch⸗ 
meſſer des Falzes in der untern Platte, fo mug er 
in einen hohlen umgekehrten Kegel aufgehaͤngt, und 
der ganze Keffel fegelförmig feyn.- J 


Die folgende Figur zeiget, wie ein Keſſel von 
-15 Zoll im Durchmeffer mit einem Dampfreife, (mit 
welchem zugleich bey Gelegenheit die Dampfſchuͤſſe ein 
von einem 15 Zoll weiten Familienkeſſel gebraucht wer⸗ 
den koͤnnen) für einen ſolchen Schieber: Feuerheerd 
von · der gewoͤhnlichen Große eingerichtet werden 
wäh e. 


Graf». Rumford fl. Sqhr. III. X. u 0 
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Dieſer Keſſel bedarf keines Handgriffes, inden 
deſſen Dampfreif ſtatt bes Handgriffes dienet. 


v2 


4 
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Die folgende Figur zeiget, wie gan, Heine Caſ⸗ u 
‚Men eingerichtet werden muͤſſen, wenn fie auf dies 
Feuerheerden gebraucht werden follen. 

. * 


Zig. 54. 





Dieſe Caſſerolle iſt am Rande nur 6 Zoll weit, 
»3 Zoll tiefe Der hohle Kegel, in welchem fie 
gt, hat ungefähr 6 Zoll in feinem oberen Durch: 
ſſer, 10 Zoll in feinem untern, und iſt nur 4. 3oll 


h. 


In Küchen von mittlerer Größe wird man fuͤr 
ten und Kafferolls Heerde nicht leicht mehr Raum 
behren Tönnen, als nöthig feyn wird, um Einen 
hen Schieber Keuerheerd zu errichten, auf wel: 
m, wenn er nur zwey Schieber hat, auch nur zwey 
ſel oder Kaſſerolle zu gleicher Zeit gebraucht wer⸗ 
ı Pönnen. Für große Familien muͤſſen aber oft 
hrere Speifen zugleich gekocht werden; es iſt alfo 
h uͤbrig darzuthun, wie dieſes mit dem eben be⸗ 

ua ſchriebe⸗ 


4 


‚! 


‘ \ 
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ſchriebenen Kuͤchengeraͤthe geſchehen konne; und die⸗ 


ſer Umſtand iſt von ſolcher Wichtigkeit, daß eine Ein, 
richtung von Küchengeräthe wefentlich mangelhaft und 
unvollkommen wäre, wo nicht ohne Schwierigfeit mehr 


als zwey Epeifen zugleich gekocht werden koͤnnten. 
Bey dem oben befchriebenen Geräthe kann dieſes auf . 


zweyerley Art geſchehen. Wenn eine Caſſerolle auf einer 


der Schieberplatten ſo lange geſtanden hat, bis ihr 
Inhalt kochend heiß iſt, kann ſie weggenommen und 


entweder auf einem tragbaren Ofen oder einer gewoͤhn⸗ 


lichen Kohlpfanne warm gehalten, oder auch auf einen 
runden eiſernen Waͤrmer geſetzt werden, der gluͤhend 
gemacht und in Aſche in einer flachen irdenen Pfanne 


liegt. Auf eine wie auf die andere Art kann in einer | 


Kafferolle lang eine Eochende Hige erhalten, und fe 


wohl der Prozeß des Siedens als Daͤmpfens, bequen 


und leicht vollendet werden. Es muß jedoch hiebey 
erinnert. werden, daß dieſes nur mit Caſſerollen ge 
ſchehen kann ‚ die nach den in dieſem Werke ange 
gebenen Grundſaͤten verfertiget, und mit doppeltn 
Deckeln verſehen ſind; aber es iſt faſt unglaublich, wie 
gering der Zuwachs von Hitze zu ſeyn brauche, um 

in diefen Gefäßen, Die zur Verſchließung der Hitze ſo 
ganz geeignet ſind, eine heiße Temperatur zu erhalten 
oder Speiſen gar zu kochen, wenn ſie vorher fiedend 


heiß gemacht worden ſind. 


In 
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In der folgenden Figur (55) zeigt (A) einen Ver: ' 


tical = Durchfchnitt einer an ihrem Rande ıı Zoll wei: 
ten undsiballem 6 Zoll tiefen Caſſ erolle, die in ihrem 
Cylinder hänget, und über einem tragbarem Ofen (B) 
ſtehet, der in fefner obern Deffnung 7 Zoll, in feiner 
unterniaber II Zoll im Durchmeſſer hat und 9 Zoll 
hoch iſt. Eine kleine Caſſkrolle (C) um Butter zu 
ſchmelzen, ſtehet noch auf dem Deckel der größeren, 
‚ von deren Dampf fie gewärmt wird. 


Diefe Heine Caſſerolle hängt in einem befonbern 
Gylinder, ber den aus der Dampfröhre ber Amtehte 
Beflerolie auffteigenben Dampf sufammen halt, 
a 


Dir Dedi dieſer kleinen Caſſ erolle iſt doppelt; 
er iſt ſtatt eines Handgriffes mit einer Art Knopf, (d) 
in der Form eines umgekehrten Kegels, verſehen, der 
dem Deckel als Fuß dienet, wenn er abgenommen 
und umgekehrt wird. Dieſe Erfindung iſt ſeht zweck⸗ 


maͤßig, damit die innere Seite des Deckels nicht 


ſchmutzig werde, wenn er etwa bey Seite gelegt wird. 
Die beyden Caſſerollen haben Handhaben von gewoͤhn⸗ 
licher Form, wie die Figur (e und £) zeiget, eben fo 
af in (£) der Stiel des tragbaren Feuerheeedes an⸗ 
gedeutet. 


Big. 55. 


j ' ' . 
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Die folgende Figur ift eine perfpectivifche Aufihi 


eines tragbaten Ofens oder Feuerheerdes ohne die Caſ 
ferolle. 
8iäitg · 56 


*— 
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In dieſer Figur werben bie drey vorſpringenden 
dorizontal⸗Arme deutlich angedeutet, auf denen big 
iaferolle ruhet. Einer dieſer Arme, der länger als 
ie übrigen ift, dienet dem Dfen zugleich zur Handhabe: _ 


Diefer Heine Ofen ift von Eiſenblech und bops 
elt; ber Theil, der die brennenden Holzkohlen ent⸗ 
ilt, iſt ganz oder beinahe cylindriſch, und hängt in der 
fe ober dem Mittelpunkt‘ eines größeren ober hoh⸗ 
n Kegels, der den Körper des Ofens ausmacht, und 
agleich zum Dedel dienet, um die Hitze zu con: 
ntriren. 


Die 


nn 


/ 
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Die folgende Figur iſt ein Vertical⸗ Durchſchnitt 
diefes Dfens durch ſeine Achſe, und wird von feiner 
Form einen hinlänglich Haren Begriff geben. 


Fig. 57. 





Kanuassuunnanusemsun sus nn. .uusr... 


Die Luft gelanget durch ein rundes Loch, dad un 
gefähr 14 Zoll weit iſt, und ſich in Fig. 56 auͤf da, 


Seite des Kegels nahe an ſeinem Boden befindet, in 


den Feuerheerd; von da zieht fie Durch einen kleinen 
ſchuͤſſelformigen Roſt von gegoſſenem Eiſen aufmwärte 
in, den hohlen Cylinder. An dem obern Ende die 


2 Cylinders ift ein fhmaler auswärts gebogener Rand, | 
ungefaͤhr einen halben Zoll breit, an welchem derfelbe 


in dem Ofen hängt; e ein ähnlicher ſchmaler Rand iſt 


der Rotetförmige —* ruhet. 
Wenn 


= N 


\ ri 
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Wann dieſer Feuerheerd gebraucht wird, fo iſt 
es gut, ihn auf einen flachen Stein oder Dachzirgel,. 
oder, was noch beffer ift, in eine Schůſſel von irde⸗ 


nem Geſchirr zu ſetzen. 


— 


Solche irdene Schuͤſſeln koͤnnten auch fagich zu, 


ben Wärmern oder Gtählen gebraucht, werden, Über. 
welchen jene Speifen gar gekocht oder vollendet wer⸗ 
ben Tünnen, die vorher in Kafferollen ber einem 
folhen ‚Schieber - Bemrheerb zum Sieben gerad 
worden. | 

Der folgende Vertical - Durchſchnitt e einer x Safı 
ſerolle, die über einem ſolchen Waͤrmer, oder glühens, 


den Stahl ſtehet, wirb einen volllommenen Yegriff, - 


von biefer Kochart geben. 


Fig. 58. | 





. 
0} 
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‚De Märmer oder Stat ift in einem Bette von 
Afche vorgeftellt , jedoch muß die Afche denſelben be⸗ 
decken, und bis an den Boden der Kaſſerolle reichen; 
durch die Quantität der Aſche, die über dem Stahl 
liegen bleibt, kann der Grad der Hitze unter der Kal: 
ferolle vermindert, oder nach Wilkkuͤr vermehrt und 
aingerichtet werden. 
uUebrigens befindet ſich im Mittelpunkte dieſes 
Stahles ein Loch, von einer beſondern Form, welches 
dazu dienet, um einen eiſernen Haken oder Schluͤſſel 
„ aufzunehmen, mit welchem der Stahl aus dem Feuer 
genommen unb’in die. Schüffel gelegt wird, 

a I. 

Die Form des Hafens, fo wie bie Geflalt ber . 
Deffnung, in. welcde derſelbe eingeſetzt wird, iſt in 
der folgenden, digur zu ſehen· 


v a 
er ua 


J 
- y 
. a 
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Die runde Vertiefung in ber Mitte des Wär: 

, die vollkommen die Geftalt eines Schlüffelloches 

ift nothwenbig; bamit der Haken, der auch fi 
ein Schlüffel genannt werben Fann, umgebrehef_ 

en Eönne, wenn ber Stahl auf einem flachen Koͤr⸗ 

iegt. Da dieſe Vertiefung ſowohl ald das Loch, 

elches der Haken oder Schlüffel paſſet, gleich mit 

Stahle gegoffen werben Tünnen, fo Bann biefe Ar: 

feine befondere Koften verurfächen. 


‘\ 


‘ 
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XL Gapitei. 


Bon dem Gebrauch tragbarer Oefen zu Küchen - Arbeiten, _ 
Beſchreibung eines folthen Ofens, für Keffel von gewöhns 
liher Korm. — Beſchreibung eines Eleinen tragbaren 
Dfens von gegoffenem Eifen für Theekeſſel, Kafferolle und 


dergleichen. — Veſqreibung eines folhen Dfens von . ' 


Eifenbled, gu dem nämlihen Gebrauch. — Diefe Defen 
Tönnen aud) von. irbenem Geſchirr oder gebrannter Thon: 
erde gemacht werden. — Bon einem Seht einfachen 8% 
en Geräthe, das in China” üblich iſt. 





In China und mehreren anderen Ländern werden 


meiſtens tragbare Feuerheerde zum Kochen gebraucht; 
eben fo gut koͤnnten dergleichen Feuerheerde auch oſt 


— in England und andern Gegenden mit Nutzen gebraucht 
werben. Ueherzeugt von ben Vortheilen dieſer Koch 


art, habe ich mir Muͤhe gegeben, den Gegenſtand 
gruͤndlich zu unterſuchen, und die beſten Formen von 
dergleichen Oefen und dem dazu gehoͤrigen Geraͤthe 
ausfindig und bekannt zu machen. 


Es 


— — 
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| Es giebt zweyerley Gattungen von tragbaren 
Defen zum Kochen: die eine Gattung iſt mit einer . 
Zeuerheerdthuͤre, durch welche das Holz oder der 
Brennſtoff eingelegt wird, verfehen; Die anderen nicht; 
beyde biefer Defen können einen Zug oder, Kanal haben, 
burch welchen ber Raud in den Schornftein geleitet: 
wird; fie koͤnnen deſſelben aber auch. eben fo wohl 
entbehren. 


Wenn ein tragharer Ofen keine Feuerheerdthuͤre 
hat, ſo muß nothwendig der Keſſel weggenommen wer⸗ 
‚den, fe oft Brennſtoff nachgelegt wird. Wenn der 
Keſſel klein ift, ‚jo. unterliegt das Aus- und Einheben 
dejielben Feiner Schwierigkeit; au Tann ed, wenn 
ber Ofen in freier Zuft, oder auf dem Heerd im Zuge 
des Kamin fiehet, oder fonjt ein Brennfloff gebrannt 
‚wird, ber nicht viel Rauch verurfacdht, ohne Unbe⸗ 
quemlichkeit geichehen. Wenn aber der Keffel groß 
ift, fo kann er fchon für fich nicht ohne Schwierigkeit 
abgehoben werden; und wenn noch dazu der Ofen 
nicht im Zuge ftehet, ober der Brennfioff Rauch und 
Dampf.um fid) verbreitet, fo ift das Aus- und Ein: 
ſetzen des Keſſels, wenn ed aud nur einen Augenblid 
dauert, erſt unangenehm, | . 


Kleine tragbare Oefen, wenn ſi e mit Holzkohlen 
ge⸗ 
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geheitzt werden, beduͤrfen keiner Feuerheerdthuͤrez je⸗ 
doch wird es immer rathſam ſeyn, dieſelben mit einem 
Zug oder kleinen Kanal zu verſehen, durch welchen 
ber ungeſunde Kohlendampf in ben Schornſtein auf⸗ 
ſteigen kann. Sie wuͤrden zwar ohne dieſe Rauch⸗ 
kanaͤle weder unangenehmer noch ſchaͤdlicher ſeyn, als 
die jetzt in den Küchen gewoͤhnlichen Oefen, in welchen 
Holzkohlen gebrannt werden; aber es würde mir leid 
thun, etwas zu empfehlen, wogegen ich fo viele und 
fo wichtige Sinwerdungen habe. | 


Ich habe eine beträchtliche Anzahl tragbarer Defen 
bauen laffen, und werde zu der Befchreibung derjeni⸗ 
gen fchreiten, die ihrem Endzweck am beften zu ent: 
ſprechen fiheinen, und die alle in dem Magazin bei 
Koͤnigl. Inftituts in London aufgeftelt find. 


Ein fehr einfacher und vortheilhafter dergleichen 
Ofen ift mit‘ feiner Dampflafjerolle in folgender Figur 
dbargefiellt. . 


x. 


.d N 


- 
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Dieſer Ofen iſt von Eiſenblech, und kann um 


ſehr geringen Preiß angeſchafft werden. Er beſtehet 


aus einem hohlen Gplinder undtzwey hohlen ſtumpfen 
Kegem son verfchiedener Größe. Der größere Kegel, 


« ber aufrecht ſtehet, ift an feinem untern Ende zu, oder 
EBeſchlofſen. Der Eleinere- ift umgeſtuͤrzt und an bey. 


den Enden offen. Diefer Fleinere Kegel hängt mit 


ſeinem obern 4 Zoll breiten Rand, in dem -größern. 
Ein anderer Rand der an feinem untern Ende eim 


waͤrts vorfpringt, trägt den Moft auf welchem das 


Feuer brennt. - Der Gylinder, der ungefähr zwey Zol | 
“ "weniger im Durchmeſſer hat, als der Boden bei 
groͤßern Kegelö, ift mit Nieten auf diefen Kegel be 
feſtiget, und muß den Keffel oder Die Kafferolle tra: 
. gen. Zwey von den Nieten find in der Figur vorge 


ftellt. Das obere Ende diefes offenen Gplinders if 
über einen flarken Eifendrat auswärtd gebogen, we: 
durch er nicht nur verſtaͤrkt wird, fondern auch in. 


| feiner runden Form bleibt. An den kurzen Horizot: 
tal= Zug (a) auf der rechten Seite des Cylinders, wird 
ein längerer Kanal gefloßen, der den Rauch im ben 


Schornftein führe. Die zum Brennen des Feuers 


nothwendige Luft wird durch die Heine runde unge: 


fähr 14 ZoU weite Deffnung (b) zugelaflen, die ſich | 


unter der Verbindung des Kegel3 mit dem Cylinder 


in ber Seite des Kegels befindet. Dieſes Zuglöch 
Be miß 


und Küchengeräthe, gen - 
muß mit einem Schieber zur Regulicung der Hitze | 
verfehen feyn. Die Handhaben der Kafferollen fowohl 
als des Dfens, mußten, wegen Mangel ‚des Raums 
in der Figur weggelaflen werden. Der Maaßſtab der 
Zeichnung iſt nach einem vier Mal kleineren Maaß⸗ 
ſtab eingerichtet. | Ä 


Die folgende Figur deren Maaßſtab fünf Mal 
Fleiner iſt, als ber gewöhnliche, ſtellet einen pers 
fpectivifchen Aufriß eines folchen Sfens, jedoch ohne 
"fein Gefäß vor. 


Graf v. Rumfod 4. Schr. III. AhAl. 8 2 Bigdn 
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Auf der linken Ceite ift ein Theil des Stieles 
oder Handgriſfes, auf der rechten aber die kurze Röhre 
und ein Theil eines größern Kanals zu ſehen, ber zu 
Ableitung bes Rauches an die kurze Röhre bes Ofens 
gefest wird. - \ 


- Die 
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Die Kaſſerolle der boſten Figur wird hier ange⸗ 
nommen, daß ſie von Kupfer und nach den Grund: . 
läßen- gebauet fey, die im oten Kapitel dieſes Theis 
kes anempföhleh worden. Diefe tragbaren Defen find 
befonders fuͤt das Küchengeräthe, geeignet, dad nach. 
jenen Grundfägen gemacht ift, fo wie fie auch zu Keſſ eln 
und Kafjerollen mit Dampfreifen gebraucht merben 


oͤnnen, wenn fie nicht Doppelt find; denn für dop⸗ 


elite. Keſſel ff en die tragbaren Defen auf eine ans 
ere Art eingerichtet werben. Die einfachjte Art dies 
er Oefen, witd in den Figuren 55, 56 und 57 bar: 
eſtellt; indeffen ift der Dfen , Den ich jest befchreiben 
verden nach anderen und beſſeren Grundſätzen gebauet. 
i; 

ie’ folgende "Zeichnung Rettet einen Vertical⸗ 
durch nitt eines Beinen tragbaren Kücyenofent von 
rgofienem Eifen i vor Ares 


xo Fig. 62. 


[er 


x 20a 
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Wenn man diefe Figur. genau betrachtet, wir 
fan finden, baß bey Erbauung dieſes Dfens hinläng: 
liche Sorge geiragen worben ‚. benfelben ‚fo einzutheis 
len, und den verfdiebenen Theilen ſolche Formen zu 


+» geben, baß ber ganze Bau leicht und einfach-feye. Er 


befteht aus. brey Haupttheilen, naͤmlich aus dem 
Seuerheerde, (A) der ein hohler Cylinder oder viel⸗ 
mehr ein umgekehrter abgeſtumpfter Kegel iſt, und 
im Lichten 7 Zoll Weite, in allem abet 4 Zoll Länge 

" ober 


D 


” . 
t 
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oder Höhe bat, und, unten mit einem halbrunden 
Boden verſehen iſt, der 6 Zoll im Durchmeſſer hat, 
und des beſſern Zuges wegen ganz durchloͤchert iſt. 

- Diefer Feuerheerd ſteht im Mittelpunkt des vor⸗ 
ſpringenden hohlen Ringes DE, der zu dem Haupt⸗ 
Rüde oder Körper des ganzen Ofens BC D E sehr | 

Sn dem obern Theile diefes Hauptftldes oder Sr. 
pers lauft eine runde Vertiefung a b herum, die einen 
Zoll breit, ungefähr x Zoll tief, und beftimmt das 
untere Ende des hohlen Cylinders aufzunehmen 2 in . 
welchem ber Keſſel haͤngt. | 


op L. ift das runde Loc) von 12 Zoll im Bunde 
meſſer für den Rauchkanal. Ein Theil dieſes Kanals, 
‚ber von Eiſenblech iſt, wird ir in der gigut angedentet. u 


= Im dieſem Kanal mehr gefligkeit a an feinem Platze | 


zu geben, iſt die kleine Roͤhre m,n, die von gegoſ⸗ \- 


fenem Eifen ift, und ungefähr" $ Zoll inwendig vors 
foringt, mit einem befondern Rande verfehen, bamit 
fie deſto befjer mit 3 oder 4 Nieten an ben obern Theil 
des Ofens befeftiget werben koͤnne. Zwey diefer- ‚Nies 
ten find in der zigur deutlich angezeigt. oo. | 


Der 


1 
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- „Der untere Theil des Ofens beftehet aus dem 


Stuck F, G, H. I. und wird ebenfalld an den obern 
Theil mit Nieten, wovon 2 in F und G zu fehen find, 


. befefliget. 


In einer Seite dieſes untern Theiles iſt eine 


runde Deffnung K von ungefähr 14 Zoll im Durq⸗ | 


meffer ‚ die zu Einlaſſung der Luft dienet, und mit 
einem Schieber verfehen if. Der Boden dieſes Dfend 


— — 


iſt eine halbrunde aufwaͤrts ſtehende Woͤlbung. Dieſe 


Form wurde darum gewählt, damit die Hitze nicht fe 
piel abwärts ziehen koͤnne. Der breite vorfpringenie 


Rand wird bey diefem Ofen flatt des Handgriffes ge⸗ 


braucht. 


Uebrigens haben alle Theile dieſes Ofens folk | 


Formen, die ſich leicht von ihren Gießmodeln Löfen; 
ein Umftand der viel zu dem wohlfeilern Preiße bed 
Dfend beyträgt. 


„f 


. Dad Öurchlöcherte Beden A, das den Feuerheerd 
bildet, iſt an feiner Stelle nicht befefliget, feine Form 
und Lage find aber fo eingerichtet, daß deſſen Lus⸗ 
dehnung der Außenſeite des Ofens nicht ſchaden 
koͤnne. 


Wenn 
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Wenn die zwey Theile des Ofens zufammen ges 
t find, fo koͤnnen ihre Fugen verloͤthet werben, 
Es tft gut, wenn etwas feiner Sand in den hobs 
ı Rand a, b, geflreuet wird, damit der hohle Cy— 
der des Kefjeld defto beſſer Tchließe, auch Tann ber 
oben ber Vertiefung o p. in welche ber Rauch ab: 
irts fteiget, ehe er durch den Kanal L nad den 
chornfteine ziehet, mit Sand ober Aſche gefuͤllt wer⸗ 
n. Dieſe Vorſicht wird die Luft verhindern, daß 
nicht gerade aus der Achengrube in die Vertiefung 
p, auffteigen könne, ohne vorher durch den Feuer⸗ 
erd zu ziehen. 


Der Stopfer in der Aſchengrube K Fann nach den⸗ 
(ben Grundfägen eingerichtet werben, bie bey den‘ 
ıglandlen in den Bratröhren angegeben worden. 
iner biefer Stopfer-ift in Fig. 17 nad) einem großen 
daaßſtahe gezeichnet, indeſſen Tann der Zug der Luft 
ich bloß mit einem einfahen Schieber, wie in Fig, 
[ zu ſehen iſt, regulirt werden. 

Die Vortheile dieſes tragbaren Küchenofens ff en nd 
mancherley, daß. nicht wohl an defien allgemeiner 
ufnahme gezweifelt werben kann. Er ift wehlfeil - 
ıd bauerhaft; auch Tann er.nicht leicht durch Zufall 

gebro⸗ 
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gebrochen oder verborben werben. Er ift für jede 
Eattung Brennſtoff geeignet; deſſen Behandlung be⸗ 
darf keiner beſondern Sorgfalt oder Aufmerkſamkeit; 
und das ganze Maſchinenwerk iſt ſo eingerichtet, daß 


die Hitze wohl verwahret und nach Willfuhr vermehrt 


ober vermindert werben koͤnne. 


Daa der Feuerheerd auf allen Seiten beynahe frey 
Tiegt, fo wird das Feuer leicht angemacht und lei 


im Brand erhalten. 


FR 


es & wird ſehr bequem ſeyn, beſonders im Som⸗ 
mer, Theewaſſer zu kochen; wenn nicht etwa einer an⸗ 
dern Urſache wegen Feuer gebraucht wird, und der 
Theekeſſel nach den Grundfagen verfertiget wird, die 


— — — — un 


ich weiter unten angeben werde, fo wird eine aͤuſſerſt 


unbebeutende Quantirat*Brennftoff hinreichend feyn. 


Ueberhaupt koͤnnen arme Familien den wichtigſten 


und beſten Gebrauch von dieſen Oefen machen. Iqh 


habe ſchon in meinen vorhergehenden Schriften von 
dem wahrſcheinlichen Nutzen dieſer Erfindung geſpro⸗ 
chen; da ich aber ſeitdem Zeit und Gelegenheit hatte, 
den Gegenſtand genau zu unterſuchen und zu pruͤfen, 
ſo bin ich jetzt im Stande, dieſe Oefen mit einer Ges 
wißheit, die fich bloß auf Erfahrung gründet, zu em: 
pfehlen. 


Da 
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Da der Gegenftand fo wichtig iſt, ſo will ich meine 
Beitläufigkeit nicht entihuldigen, fondern zur ums 
taͤndlichen Beſchreibung verſchiedener Gattungen die⸗ 
m Oefen ſchreiten. | 


Der eben befchriebene Dfen von gegoffenem Eifen, 
ſt in jeder Ruͤckſich? fo vollkommen als moͤglich, und 
vird eben fo fparfam und nutzbar "befunden werden, - 
[8 einer von denen bie ich noch zu beichreiben gedenke; 
adeſſ en iſt gegoſſ enes Eiſen nicht uͤberall zu haben, | 
nd wo wirklich Gieffereyen vorhanden find, muͤſſe en 
rſt die Gießmodeln mit großen Auslagen angelchafft 
verden. ' 


Außer dem koͤnnen auch Menfchen einen folchen 
Yen zu haben wünfchen, . die ihn von gegoffenem 
ifen nicht beftreiten koͤnnen. Ich ‘werde daher die 
srundfäge angeben, nach welchen dieſe Defen von 
dem gemeinen Schlöffer von Eiſenblech, und jedem 
Löpfer aus Thonerde gemacht werden koͤnne, 

Von kleinen tragbaren Kuͤchen⸗Oefen von Eiſenblech. 


Der folgende Vertical: Durchfchnitt eines folchen 
Ifens iſt nad) einem. viermal kleineren Meaßſtabe ge⸗ 
eichnet. — 


gig. 63. 
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Diefe Deffnung wird mit einen Schieber, wie in 
Fig. 61 gezeigt worden, geſchloſſen. 


Die Rauch-Ableitung geſchiehet ſo wie bey dem 
oben beſchriebenen Ofen von gegoſſ enem Eiſen, und 
iſt in Fig. 63 ſo deutlich angezeigt, daß ſi e keiner wei⸗ 
tern Erklaͤrung bedarf. 


Da ich nun gezeigt habe, wie dieſe Oefen entwe⸗ 
der von gegoſſenem Eiſen, oder von Eiſenblech ge⸗ 
macht werden koͤnnen, ſo will ich jetzt die Mittel an⸗ 

geben, ſie theils von gegoſſenem Eiſen, theils von 
Eiſenblech zu verſertigen. Ein Feuerheerd von gegoſ⸗ 
ſenen Eiſen, wie in Fig. 62 gezeigt worden, kann 
fehr füglich in einem Ofen von Eifenblech gebraudt 
. werden; doch muß er in diefem Fall oben mit einem 
vorftehbenden Rand auf dem er ruhen kann, gegoifen 
werben: Der Sandrand kann ebenfalls von gegaffe 
nen Eifen ſeyn, und mit Nieten an den hohlen ums 
gefehrten Kegel c de f befeftiget werben. - 


Auch kann die kurze Röhre p, in welche ber Rauch⸗ 
kanal eingeſetzt wird, von gegoſſenem Eiſen ſeyn, und 
an die Außenſeite des Dienst mit drey Nieten angebef: 


“tet werben. 


Da fie übrigens fehr leicht eine Form bekommen 
kann, die ſich gut von dem Gießmodel abloͤst, fo 
wird ſie von gegoſſenem Eiſen weniger als von geſchla⸗ 

ge⸗ 
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genem koſten. Nebft dem wird diefelbe noch den Vore , 
theil haben, daß ihre innere Seite, in welche ber , 
Rauchkanal eingefegt wird, regelmäßiger und gleicher 
fey. Ihre Zange Tann ungefähr ı, oder 14 Joll bes 
tragen, und ihr innerer Durchmeſſer kann an dem 
vorfpringenden Ende eiwa 13 Zoll, und etwas wenis 
ger an dem andern Ende haben, wo fie mit dem Ofen 
verbunden wird, | Ä 
\ Bon dergleichen Kleinen irdenen Defen, 
Die folgende Figur feet einen irbenen Ofen 
‚ vor, der fo gut, wie die oben befchriebenen eifernen 
| Defen zu Keſſeln von Eiſen gebraucht werden kann. 


— 
* 


Fi , . 





Diefee 
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= Diefer Vertical: Durchfhnitt der nach einem vier 


Mal eineren Maaßſtab als dem gewoͤhnlichen gezeich⸗ 


net ift, giebt von dem ganzen Ofen einen fo beutli- 
ben Begriff, daß eine umfländliche Beſchreibung if 
ſelben uͤberfluͤſſig waͤre. 


——— — 


Der Feuerheerd iſt von dem Körper des 8 Dfenk 


abgefondert, und feine Form und Lage iſt. fo einge: 
richtet, daß er nicht leicht zerbrechen ober fonft dem 
Dfen durch Ausdehrufg ſchaden kann. Er ift dem 


oben befchriebenen Feuerheerd ähnlich, und nach den⸗ 


ſelben Grundſaͤtzen gebauet. Indeſſen iſt es doch gut, 
wenn dieſe Feuerheerde mit Eiſendrat gebunden wer- 
‚ben. Die zwey Stellen, deren eine oben unweit bed 
„Nandes, und Die andere weiter unten in der Zeich⸗ 
nung angedeutet iſt, ſind dazu die ſhiauchſten und 
‚Feten. 


; Die Deffaung, durch welche die gufti in die Afche⸗ 
grube eingelafjı en wird, kann mit einem. Schielser ge: 
ſchloſſen oder auch jtatt deſſen nur ein irdener geſbrann⸗ 
ter legelfͤrmiger Stopfer gebraucht werden. * 


Wenn zu dieſen Defen Thon genommen wird, 
der im Feuer haͤlt, ſo iſt kein Zweifel, daß fie mit ge: 
böriger Behandlung lange dauern Fünnen; was . ui 

Das Zufemmenbalten oder Verſchließen der Hitze he⸗ 
trijtt, 
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trift, ſo ſi nd die irdenen Defen gewiß allen übrigen 
vorzuziehen. 


Die tragbaren Kochoͤfen in China ſind alle von 
irdenem Geſchirr, und keine Nation hat noch die Er⸗ 
findungen, die fuͤr den gemeinen Mann nuͤtzlich find, 
zu ſolcher Vollkommenheit gebracht, als die Chineſen. 
Sie und nur ſie allein ſcheinen unter allen den Voͤlkern 
von denen wir ſi chere Nachrichten haben, die einzigen 


geweſen zu fgun, die von der Wichtigkeit der für die 


untern Menfchenklaffen nüslichen Erfindungen, einen _ 
“ reinen umd beutlichen Begriff gehabt haben. 


Welchen vnſterblichen ‚Ruhm koͤnnte ſich nicht 
eine Europaͤiſche Nation in Nachahmung dieſes wei⸗ 
ſen Beyſpiels machen! | | 


Der Kaifer, von China, der große Monarch die: 

. fer Welt, der den vollen dritten Theil ihrer Einwoh⸗ 
ner beherrfchet, pflüget felbft jährlich einmal, ohne 
Zweifel um zu zeigen, wie wichtig eine Kunft feye, die 
“zur Herbeyfchaffung oder Erzeugung menſchlicher Nabe 
rung beyträgt. 

' Menn die Aufmerkfamfeit auf Diefe Kunft nicht 
unter. ber Würde eines fo großen Monarchen ift, fo 
kann die Kunft, die Nahrung zu bereiten, durch wel⸗ 
che oft ſo viel erſparet werden kann, unmoͤglich der 


Auf⸗ 


l _ x 
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Aufmerffamdeit jener Menſchenfreunde unwüͤrdig feyn, 
bie fonft zu Verbreitung ber menſchlichen Gluckſeligkeit 
ſo gerne bie: Hände bieten. . 


Da das Kuͤchengeraͤthe In China fo-Außerfl“ein - 


fach if, ſo kann es vieleicht mandem Leſer anges 


nehm ſeyn, genauer damit bekannt zu werden; ed 
beftehet aud den deyden Artikeln, die in ben folgen 
ben Figuren dargeſtellt find. 


Big. 65. 
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Big. 65. fiellet den Keuerheerd "vor, der. von | 

‚gebrannter Thonerde ift, und während des Köchens 
gewöhnlich auf dem Boden ftehet. Die flache Pfan⸗ 

" ne oder vielmehr Schuͤſſel in Fig. 66. ift von ges 
soflenem Eiſen, und or zu jedem Kuͤchenprozeſſe 
gebraucht. Sie iſt ſehr dünn, und wenn fie durch 
Zufall. befhädiget wird, fo wird fie von den hers, 
umieifenden _Keffelflidern fo geſchickt ausgebeſſert/ 
daß kaum eine Spur von dem Loche oder Riſſe zu 
ſehen iſt. 


Wenn das Mittagseſſen aus mehreren Gerich⸗ 
ten beſtehet, ſo werden ſie alle eines nach dem an⸗ 
dern in dieſer Schuͤſſel gekocht; und diejeñigen, die 
zuerſt zubereitet werden, ſo lange warm gehalten, 
bis es Zeit iſt, dieſelben auf die Tafel zu ſchicken. 


Doch es ift Zeit, von dieſer Abſchweifung zu 
unſeren tragbaren Kuͤchenoͤfen zuruͤckzukehren. Ob⸗ 
gleich dieſe Defen hauptſaͤchlich für ſolche Keſſel oder 
Kaſſerolle beſtimmt ſind, die eine Decke haben, und 
in beſonderen eigenen Cylindern hängen, fo koͤnnen 
auch andere gewöhnliche einfache Keffel auf diefen Defen 
geheitzt werden. Wenn aber diefes gefchiehet, fo 
muß ein abgefonderfer hohler Gylinder, wie berfelbe 
der im vorigen Kapitel befchrieben, und in Fig. 50. 
Graf v. Rumford El. Schr. III. Thl. Y dar⸗ 
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dargeſtellt worden, gebraucht werden. Dieſer Cylin⸗ 
der oder Kegel, der von gegoſſenem oder geſchlage⸗ 
nem Eifen oder auch von irdenem Geſchirre ſeyn kann, 
muß ungefähr einen Zoll höher ſeyn, als der Kefiel 
"tief ift, und oben gerade fo. weit ſeyn, daß der Keſ—⸗ 
fel an feinem runden, Rande darauf hängen koͤnne. 
Eein unterer Durchmoſſ er muß ſo weit ſeyn, daß 
u er in den Sandrand, in dem er ſtehen muß— genau 
. palle. oe 


j . i — 7) 
\ 3 


xIL € ap itel; 


ion ben :Kormen ber Theekeſſel, die bey den tragbaren 


Defen gebraucht werden können. — Dieſe Kejfel können 


von Blech gemacht, lakirt und vergoldet werden. — Wenn 
fie die rechte Form haben und gehörig behandelt werben, 
ſo braucht gs wenig Zeit und unglaublid wenig Brennftoff, 
um fie auf einem ſolchen Eleinen Ofen: zum Koden zu brins 
gen. — Beſchreibung vier ſolcher Theekeſſel von verſchie⸗ 


dener Form und Groͤße. — Beſchreibung verſchiedener 
einfacher und wohlfeiler Kaſſerolle für ſolche Defen. — 


Veſchreibung einer irdenen Kafferolle von’ verbefjerter 


Form. — Diefe.Kafferolle ift wahrſcheinlich das befte Ges 


faͤß, um Auf tragbaren Defen zu Eochen, . 


4 
x 


Da die Theekeſſel nicht nur in England ſeit Jahr⸗ 
underten, ſondern auch in Deutſchland immer mehr 
nd mehr gebraucht werden, gewöhnlich aber durch 
a8, Morgens und Abends, dazu nöthige Feuer, 
nen nicht geringen Aufwand von Zeit und, Brenn: 
off verhirfahen, fo ift die Erfparung dieſer unnoͤ— 
igen Müuͤhe ſowohl als des überall koſtſpieligen 
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92 Brenn⸗ 


D \ 
\ . 
' . N 
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Brennſtoffs gewiß ein Gegenſtand, der Aufmerkſam⸗ 
keit verdient. Bey dieſer Gelegenheit wird es zu⸗ 
gleich moͤglich ſeyn, die Formen der Theekeſſeln zu 


verbeſſern, und ihr aͤußeres Anſehen zu verſchoͤnern. 


Wenn indeſſen die Formen, die ich empfehlen werde, 


bey dem erſten Anblick nicht gefallen ſollten, fo bitte 


ich zu bedenken, daß Nutzen, Geſundheit und Rein⸗ 
lichkeit in Faͤllen, wie der gegenwaͤrtige, wohl der 
bloßen Zierlichkeit der Form vorzuziehen ſeyen, ob 


ich gleich noch nicht uͤberzeugt bin, daß die Formen, 


die ich vorſchlage, nicht eben ſo ſchoͤn und zierlich 


waͤren, als die bisher gewoͤhnlichen. Sie werden 


vielleicht Manchem bey dem erſten Anblick etwas un⸗ 
gewoͤhnlich ſcheinen, aber das Auge wird ſich bald 
daran gewöhnen, und ihr geringer Preiß und Eau 
berfeit wirb ihnen am Ende doc den Vorzug vers 
fhaffen, den fie verdienen. Ueberdies koͤnnen fie 


auch nach meinen Grundfägen noch verſchiedene an⸗ 


mo. 


dere zierliche Formen befommen; doch. werde ih 


meine Befhreibung blos auf Die wohlfeilften und 


einfachſten Formen einfchränten, ihre Verſchoͤherung 
aber denen uͤberlaſſen, deren Vortheil es iſt, ihnen 
wahre Zierde und aͤußeres Anſehen zu geben. 


Die folgende Figur zeigt einen Sheekefiel bon’ 


der einfachſten Form. 


- N 
+ . \ 
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Sig. 67. “ 








Dieſer Keffel iR von Blech; um das Roften zu 
rhuͤten und demſelben ein zierliches Anſehen zu ge⸗ 
n, kann die Außenſeite lafirt werden. Der. Bos 
n, ber 11 Zoll im Durchmeſſer hat, iſt nicht, flach, 
nbern ungefähr" einen Zoll höher als der untere 
and des Keſſels, wie in ber Figur mit punktirten 
nien angebeutet iſt. Der Keſſel hat eine Begelförs - 
ige Form, die ſich aber in einem 3 Zell langen 
ıd 2 Zoll weiten Cylinder endet. Die Schnauge, 
? der Schnauge einer Kaffeekanne ähnlich ift, bes 
ıdet ſich an dem obern Ende diefes Gylinders; ber 
edel ift flach und hängt an einem Gewinde; wenn · 
fer Keſſel auf das Feuer geſetzt wird, fol er nie 
5 weiter 


x 
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weiter als bis an den obern Theil des Kegels oder | 
den untern Theil des Cylinders augefüllt werben, 
indem er ſonſt kicht überläuft. . Wenn derfelbe auf 
diefe Art gefüllt wird, halt er etwas über zwey 
Maaß Wafler, und Fann in einem der Beinen trag: 
baren Defen, die im vorigen Kapitel beichrieben wor: 

‚ ben, in ungefähr 10 Minuten mit beylaufig zo oder 
12 Loth Holz über und über kochen *) 


Der Keſſel, der in der folgenden Figur: darge 
flelt wird, iſt zwar etwas mehr fomplizirt, abet 
J doch weit einfacher und in verfchiedener Rüchiät ° 
| vortheilhafter, ald jene die gewöhnlich gebraucht wer: 
den; auch ift er ganz für die Feuerheerde, die wir 
beſchrieben baben, eingerichtet. Der bier gewählte 
Magßſtab verhält fi) zu dem gewohnuichenr wie viere 
zu eins. u | 0 


. | 


*). Ein Nößel Waſſer fieng in einem folchen Keffel über eis 


‚nem Äufierft unbebeutenden Keuer in einem Ofen, wieer 
Gig. 3 dargeftelit worden, in 24 Minuten zu fieden an. ° 
4 . , . x * 


J * \ 
⸗ 
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Diefer Keflel hat zwey Handhaben, deren jede 
an bem aͤußern Ende oder dem aͤußern Rande bed 
Keſſels auf, einer Eleinen Vertical>Röhre ruhet, die 
3 Boll weit und 13 Zoll hoch iſt. Die / an ber lins 
Ten Seite ift offen, und macht einen Theil der 
Schnautze aus, die auf der rechten Seite aber iſt 
an beyden Enden gefötofi en. ° Der Boden dieſes 
Keſſels, ‘fo wie ber beyden folgenden, iſt nicht flach, 
fondern wie der in Fig. 67. ungefähr .einen "halben 

Zoll über das untgre Ende der cylindrifchen Seiten 
des Kejjels erhoben. 


Der Keffel hält etwas uͤber 3 Maaß Waſſer, ü 
die mit 18 oder 20 Loth Holz gekocht werden koͤnnen. 


' Der 
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J J 
Der folgende Keſſel enthält gegen 5 Maaß Vak 
fer, welche mit 4 Pfund Holz in Furzer Zeit zum 
Sieden gebracht werben, Finnen. . j 
— * 


77 ß6ß. i 








Der folgende Keſſel ift von den beyben obigen 
niur in der Handhabe unterſchieden. Er hält über ' 
3 Maaß Waſſer. 


J 
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Der obere Cylinder, wo das Waſſer eingegof 
fen wird, ift viel weiter, ald ber in ben-.beyden 
obigen Figuren. Er wurde weiter, weil er niebris 
"ger gemächt werden mußte,. um ber Hand hinläng= 
lichen Raum zu laffen, ohne bie Handhabe zu fehr 
zu erhoͤhen. Wenn diefer Theil des Keſſels eng ift, 
muß er hoc; gemacht werben, um dem Anfchwellen 
des Waſſers Raum Yu geben und das Ueberlaufen 
zu verhüten. Diefe Keflel muͤſſen, wie mic fpätere 
Erfahrungen’ Iehrten, nie. über zwey Drittel voll ges 
fuͤllt werben, indem fiefonft ſehr leicht überlaufen. 


Der Vorſprung oder Rand an dem Dedel iff 
ſtatt der Handhabe, wenn berfelbe abgenommen ober 
aufgeſetzt wird, De ‚Dedel eines Theekeſſels iſt 
zwar 
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‚war gewöhnlich mit einem. Knopf verfehen; allen 
biefe Knöpfe find meiftens im Mege, wenn die Hand: 


habe nicht fehr hoch gemacht wird, 


dieſe Theekeſſel ihrer Form wegen; fehr leicht von 
Blech gemacht werden koͤnnen; verſchiedene Urſachen 


verleiteten mich dieſem Materiale vor andern einen 
entſchiedenen Vorzug zu geben. Blech iſt nicht wie 


Kuzfer der Geſundheit ſchaͤdlich; es iſt wohlfeiler, 
‚und überall zu haben, es ift leicht und ſtark; und 
wenn den Wirkungen bes Roſies vorgebeugt wird, 


ſehr dauerhaft. 


Die Theekeſſel der vier letzten Figuren fi find 


Es ift wohl überflüflig zu erwähnen, daß alle 


eigentlich für die im legten Kapitel befchriebenen - 


tragbaren Defen eingerichtet, ob fie gleich nicht in 
Cylindern hängen; fie Fünnen aber auch mit den 


. Beinen Echieberöfen, die im zehnten Kapitel befchrie: 


ben worden, gebraucht werden. Da ihr Boden ers 


was erhaben und ihr Durchmejler fo groß iſt, daß 


fie voüfommen in den Sardyand diefer Defen pals 
fen, fo ift die Hige unter ihnen wirklich verſchloſſen; 
auch koͤnnen fie, da ihre Außenfeite weder ber Flam⸗ 
me noch dem Rauch aufgefeßt ift, gemahlt, lakirt, 
vergoldet, und dabey immer fo rein gehalten wer: 
| den, 
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ven‘. daß ſie in Geſellſchaft uͤber einer Lampe oder 
einem: Wärmer auf dem Tiſch ſtehen, koͤnnen. 


uebrigens find ſie auch geeignet auf einer Lam⸗ 
de zu kochen, und wenn eine Argandiſche Lampe 
dazu gebraucht wird, ſo werden ſie in kurzer Zeit 
und mit geringen Koſten in Sud gelangen. 


Ein folcher Keſſ a der mit Lack und Bergoldung 
verziert if, kann. auf einem fhönen Dreyfuß über 
einer Urgandifchen Lampe dem Tiſch ein Anfeben 
geben, ob er gleich viel weniger, alss die wohlfeilſte 
Urne koſtet. | | 


Endlich find dieſe Kefiel nicht blos um Thee⸗ 
waffer zu Eochen bequem; man kann auch fonjt in 
andern Fällen fehr geihwind heißes Waffer befom: 
men, und wenn die tragbaren Defen allgemein im 
Gebrauche ſeyn werden, fo wird man: vermitteljt 
dieſer Keflel zu jeder Zeit warmes Wafler haben. Töns 
nen, da fie das gefchichtefte Geräth find, um etwas 
auf dieſen Defen geſchwinde zum Sude zu bringen. | 


Bey deren Bearbeitung muß. Sorge gefragen 
werden, alle Nähte guf zu verlöthen; damit der uns 
verzinnte Rand des Eifens bededt, und vor dem 
Roſte verwahrt werde. Wenn ſie lakirt werden, ſo 
muß der Boden unlakirt bleiben, 

on Es 


I 
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Es vaͤre überflüffig geweſen, dieſe Keflel dope 
pelt zu machen, da die Theekeffel gewöhnlich nur ges 
braucht werben, um Waſſer zu kochen, und ber Pro: 
zeß des Siebend damit in fa kurzer Zeit bewerkſtel— 
, Tiget wird, daß wenig Hitze entweichen kann, wert 
auch die Oberflaͤche und Seiten der kalten Luft der 
Atmosphäre ausgeſetzt And. Wenn dieſe Gefäße be: 
ſtimmt wären, dad Waffer lange kochend zu, erhal: 
ten, fo. wäre es ein anderer Fall und der Mühe 
werth, daß man fie boppelt machte, um bie Sit 
| beſer zu konzentriren. 


Die Zeit⸗Erſparung im Sieden oder Kochen ſelbſt 
wuͤrde ſehr gering ſeyn, wenn ſie doppelt waͤren; 
denn ehe das Waſſer heiß wird, iſt der Verluſt der 

Hite durch die Oberfläche und die Seiten ohnehin 
‚ unbedeutend; und, wenn ein Theedeffel mit Wafler, . 
- das. die Temperatur ber, Atmosphäre hat, in 10 Mi: 

nuten zum. Kochen gebracht wird, jo kann er in die 
fer Zeit nur halb fo viel Hiße verlieren, als er in 
den näcften zehen Minuten verlieren würde, wenn 
das Waſſer fo lange kochend erhalten werben ſollte. 


Alle dieſe Keſſel. find fo geformt, daß es leich 
ſeyn wird, ſie doppelt zu machen, wenn man es 
für raͤthlich finden ſollte; und, wenn man fie mit 
plattittem oder vergoldetem Kupfer bededte, Tönnten 
u oo fie 


⸗ 


. 
‘ 
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e mit wenigen Koſten ſehr ſchoͤn und niclich ger 
acht werben. 


pon ben gormen wohlfeiler Keffel und aaferolle, die mit 
dieſen kleinen trasbaren Defen gut zu brauchen ſi nd, 


4 


Die beſten Leſſel und Kaſſerolle fuͤr dieſe ODefen 
ab unſtreitig jene, die im zehnten Kapitel beſchrie⸗ 


m worben; inbeffen Zönnen doch auch mit gutem 


utzen andere gebraucht werden, die viel einfacher 
nd, auch vielleicht ihres geringeren Preifed wegen 


on vielen vorgezogen werben. 


> 


Sn der folgenden Figur wird der Vertical⸗ 


urchſchuitt einer Kaſſerolle gezeigt,die einfacher iſt 


s alle, die bisher beſchrieben worden. 


N 


Sig. 71. 
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Diefe Kaſſerolle, welche verbaͤltnißmaͤſig vier 
Mal kleiner als in der Wirklichkeit gezeichnet. ifl, 
paßt mit ihrem Durchmeſſer genau in den Sandrand 


des tragbaren Ofens, und da der Boden um einen 
halben Zoll erhöhet iſt, um bie Bertical- Seiten ot 
. Kafjerolle in den Eandrand einzulaffen, ſo iſt es 


klar, daß ſie wie die eben ' beſchriebenen Theekeſſ el 


bey den tragbaren Oefen ſehr wohl zu brauchen iſt. 


Sie kann aber auch eben ſo gut mit den im zehn 


ten Kapitel beſchriebenen Schieberoͤfen gebraudt 
werben, | ' | 


Damit diefe Kaſſerolle immer ganz rein gehal⸗ 


ten werden koͤnne, muß der Boden und die Selten 
‚inwendig wohl, verlöthet. werden. u | 


Die folgende Figur ſtelet eine andere kleinere 
Kaſſer erolle vor, ‚Die nach den naͤmlichen Grundſaͤtzen 
verfertiget und zum naͤmlichen Gebrauche gewid⸗ 


met iſt. 
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Die untere Weite diefer Kafferolle ift der vo⸗ 
rigen gleich, damit ſie in den Sandrand deſſelben 
Dfens einpaffe, aber ihr oberer Durchmeffer ift viel‘ 
Heiner; auch ift fie nicht fo tief, folglich. überhaupt. 
Kleiner. Der Dedel dieſer Kaſſ erolle iſt von Holz 


und mit Blech gefüttert. Sie iſt durchgehends der 


Kaſſerolle gleich, ‚die im Vilten Kap. in det 37ten 
Fig. Seite 243 gefchildert worden. Diefe und bie 
vorige Kafferolle find von Bledy, fi ie koͤnnen aber 
eben fo gut von verzinnfem Kupfer feyn. Wegen 
Mangel des Raums wurde in ig. 71. ber Stiel 
weggelaſſen. | r 


Die folgende Figur zeiget einen Vertical-Durch⸗ 
fchnitt einer DoppelsKafierolle von fehr einfacher 
Art, | 
| 8ig. 73. 
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Diefe Caſſerolle ift non Bleth nach einem viermahl 
kleineren Maßſtabe, und an ihrem oberen Rande über 
einen Drath gebogen; ber Gylinder, ber fie umgiebt 
ifi von ſchwarzen Eiſenblech. Gafferol, und Eylin; 
ber find dadurch zufommen befefliget, daß erſtere mit 
einiger Gewalt in Den Gylinder getrieben wird, und 
oben feft in denjelben einpaflet. Der untere Rand 
des Cylinders iſt einwärts gebogen, wodurch er einen 
Rand bildet auf welchem die Gafjerolle ruhet. 


Bon den Kafferollen, von Porzellan und Thonerde, bie mit 
biefen tragbaren Defen gebraudt werben fönnen, 


Die folgende Figur zeiget wie eine Gafferolle von 
Porzellan oder irdenem Geſchirr vermitteljt eines Ey» 
| lin: 


. . u R .. 
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linders für tragbare Defen brauchbar gemacht werden 
Tonne, . 


Big. 74 ' 





Der Maaßſtaab iſt hier b mal Feiner angenommen, 

Die Form bes untern Theiles ber Gafferolle ift durch 

bie punktirten Linien angedeutet. Der Cylinder iſt 

von Eifenblech.und ober wie unten über einen flarfen 

Drat gebogen. Die Handhabe iſt von Eifen ımb ' 

an ben Cylinder angenietet, Um bie Gaflerolle in 

ihrem Gylinder zu befeftigen, muß derfelbe. nicht groͤ⸗ 

. Ser gemacht werben, als nöthig ift um das Gefäß aufs 
zunehmen, und überbied muß ber noch allenfalls leere 
Raum oben und unten mit dünnen Cifen = Spänen 
ausgefüllt und gut verkittet werben. Der Dedel bies 

ſer Gafferolle, der ebenfalls von irdenem Geſchirr ober _ 

Graf v. Rümfard ki. Schr. III. ahl. 8 Vor⸗ 
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Porcellan ift, hat eine befonbere Form. - Ex.hat eine 
Art von Fuß flatt einer Handhabe auf dem er ruhet, 
wenn er abgenommen und umgeftürzt wird; Hier⸗ 
durch kann deſſen inwendige Seite nicht ſchmutzig, 
und folglich auch Fein Schmutz in die Caſſ erolle ge⸗ 
bracht werden. 


Wenn zu einer ſolchen jrdenen Caſſerolle nad) der 
hier angegebenen Form gute Materialien genommen 
und die verſchiedenen Gattungen von Ende gut ge⸗ 
miſcht, und geknetet werben, auch ber Boden duͤm 
und durchgehends gleich gemacht wird, ſo iſt kein, 
Zweifel daß dieſe Caſſerollen die Hitze eines ſolchen 
Ofens lange anhalten werben, und; wenn -biefes ber 
Fall ift, fo würde ich biefe Gefäße gewiß allen übris 
gen vorziehen. 

j N‘ 

Ich glaube, daß zu diefen Gaflerollen Pein ſchid⸗ 
lichere3 Material wäre, als unglafurtes Geſchirr der 
Fabrik des Heren Wedgwood, die Direkteurs dieſer 

Fabrik haben einige nach meiner Anweiſung verferti⸗ 
gen Lafien, die ganz nach Wunfch aufgefallen find, 
und bey denen damit gemachten Verſuchen die Probe 

1 vollfonimen ausgehalten haben. | 


Wenn das hier vorgeſchlagene verſchiedene ein: 
u nn | fache 
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face und doppelte Kücjen-Gerätpe dem Entzwech gang 
-fo entiprechen follte, wie man mit Grund erwarten - 
kann, fo würde nichts leichter, feyn ald irdene Keffel 
mit Dampfreifen und irdenen Dampfichhfieln, und übers 
Baupt alles Küchengeräthe zum Sieden und Dämpfen 
»on dem reinlichen und gefunden irdenen Geſchirre su 


machen. W 


Ich habe lange Anſtand genommen dieſe letzte 
Beobachtung bekannt zu machen; denn ſo ſehr ich auch 
wuͤnſche, nuͤtzliche Erfi indungen- und. Berbefj jerungeny; | 
befonders wenn fie die Erhaltung. ber Sefundheit und. 
Die Erhöhung eines vernünftigen. Genußes zum Ziele. 
haben ‚,_allgemein zu verbreiten, jo werde ih doch ims 
mer unruhig, wenn ich bebente, daß es unmöglich ſey, 
eine Neuerung ſie ſey der menſchlichen Geſellſchaft 
auch noch ſo nuͤtzlich einzufuͤhren, ohne daß diejenigen 
Individuen wenigſtens auf eine Zeit darunter leiden, 
die von den Dingen wie fie waren, und dem vorigen 
Gebrauche Nutzen und Vortheil gezogen haben, 


& erfordert gewiß einigen Muth und keinen ge 
ringen Theil von Enthuſiasmus, um als freywilliger 
Verfechter des allgemeinen Wohls aufzutreten; aber 
weg mit diefer traurigen Betrachtung, die fich nie 
meines Geiftes bemaͤchtigen ſoll! — 

en 332%. Mas 
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Was würden bie Folgen ſeyn, wenn wir dor je 
dem Töblichen Unternehmen erſt die‘ Eefahren und 
Schwierigkeiten, die oft fo unvermeidlich Damit ber: 
bunden find, fiberlegen und abwaͤgen wollten; ber 
waͤrmſte Eifer würbe gebampft, ber größte Hang 
Gutes zu thun unterbrüdt werden, Nur der fühne 
Unternehmer läßt fih von Feiner Gefabr, abſchroͤcken, 
er ſieht die Schwierigkeiten und betrachtet ſie nur, 
um fie deſto Teithter zu überwinden. Handeln iſt fein 
Beben und das Bewuſtſeyn gut gehamdelt zu haben 
fein Lohn. Sein Schlaf iſt ſanft, wenn die Arbeiten 
ves Tages voruͤber find, und er erwartet mit froͤhli⸗ 
gem Muthe jene Ruhe, die alle feine % Arbeiten endet, 


j . 
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Bon wohifeilem Kuͤchen⸗Geraͤthe. zum Gebrauche ber Armen, — 


Der Zuſtand der unteren Menſchenklaſſen kann ohne den 


gutmuͤthigen Beiſtand der Reihen nicht verbeſſert wer⸗ 


den. — Sie muͤſſen in der Haushaltung und Sparſam⸗ 


keit unterrichtet werden. — Buͤcher koͤnnen ihnen keinen 


Unterricht gewähren, da ihnen bie Zeit zum Lefen malte 
gelt: — Der Rath zu ihrem Beften muß ihnen von wohl 


thaͤtigen reicheren Nachbarn mitgetheilt werden. — ad 
richt von dem Küchen  Geräthe der armen perummanderne . | 
den Kamilien, die zwifchen' Bayern und Tyrol Handel 
treiben. — Diefe Geräthe wurden von bem bayriſchen 
Militair angenommen. — Verſuche zu deren Verbeſſe⸗⸗ 
rung. — Beſchreibung eines ſehr einfachen verfehlo 


Zeuerheerdes, ber aus fieben einzelnen Backſteinen -bes 


flehet. — Wie diefer Feuerheerd verbeffert werden Kann, 


wenn noch drey Backſteine mehr und einige Kiefelfteine 


bazu genommen werden, — Beſchreibnng eines ſehr nuͤt⸗ u 


lichen tragbaren Keſſels von gegoſſenem Eifen für eine 
Heine Bamiliee — Anwendung wie auf dem Deckel dies 


ſes Keſſcls mit leichter Mühe und auf eine ſehr einfache 

Art im Dampfe gekocht werden konne. — Beſchreibung | 
| einer Dampf»: Schäffel von jrdenem Geſchirr oder gegoffenem 16 
| Gifen, bie mit biefem Keſſel gebraucht werden ann. — 


Bes 


L 


* 
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Beichreibung eines noch einfacheren Keſſels, ber für einen 
kleinen tragbaren Kuͤchen⸗ Ofen eingerichtet iſt. — Das 

hier zum Gebrauch der Armen⸗ empfohlenẽ Kuͤchengeraͤthe 

kann mit einem kleinen Zuſatze ſehr leicht zur deidung ihrer 
VWohnungen benutzt werden. 


Unter dem vielfältigen Genuße, welchen der Hei 
thum Leuten von Vermögen und Erziehung geben | 
Tann, ift gewiß jener der angenehmſte, den ſolche Wohl: | 
thaten gewähren für die feine andere Vergeltung als 


Achtung, Dankbarkett, und Zuneigung erwartet wer: -| 


- den kann. Welch ein ausgewähltes Vergnügen muß: | | 


— 


es dann ſeyn, Die zerſtreuten Strahlen einer nuͤtz 


lichen Wiſſenſchaft zu ſammeln, dieſelben ver: 
einigt in einem großen Lichtſtrahl auf die kalten und 


traurigen Wohnungen der Armen zu werfen, und 


damit ˖ ihre Noth zu vermindern und ihren Zuſtand zu 
verbeſſern. 


Iſt es denn nicht moͤglich die Aufmerkſamkeit der 
Reichen ‚von ihren unnüßen Unterhaltungen abzuzie⸗ 
ben, und anf Gegenftände zu leiten, mit denen ihre 


u eigene Gluͤckſeligkeit und das Wohl ſo vieſer taufenden. 
‚unauflöslid zufammenhängt Welch eine unglaublis, 
che Veränderung koͤnnte nicht durch ihre vereinigten 


Krafte in der menſchlichen Geſellſchaft bewirkt werden. 
“r J Es 
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Es iſt nicht möglich daß.der Zuſtand ber unteren 


Menſchenklaſſen ohne den gütigen Beyſtand der Rei⸗ 
chen und Großmüthigen weſentlich verbeflert werde, 


Sie muͤſſen unterrichtet werden ; aber wer ift da ihnen J 


Unterricht zu geben; in wen werben‘ Sie Vertrauen ſe⸗ 
tzen? Sie koͤnnen nicht aus Buͤchern lernen ‚ denn fie 
haben keine Zeit zu leſen; und wenn fie auch diefe haͤt⸗ 


ten, wie wenige würden aus einer ſchriftlichen Be⸗ 
Toreibung zu lernen im Stande feyn was fie zumif: - 


jen brauchen! Wenn ic für fie Unterricht und Lehren 


ſchreibe, fo muß ich mich an.die Reichen. wenden, und - 


wenn mir diefe ihren Bwſtand verſegen, ſo iſt meine 
mühe und Arbeit verloren. 


Bey Grfndung eines Küchengeräthes für Arme 


‘und Landleute muß auf zweyerley Dinge Ruͤckſicht ges 
nommen werden; nämlich auf: die Zubereitung ihrer- 


Nahrung, und die Heigung ihrer Wohnungen; da 


aber diefe Gegenftände fehr verfchiebene mechaniſche 
Einrichtungen erfordern, fo iſt einiger Fleiß und Ges 
fchielichkeit zu Deren Bereinigung nothivendig. | 


Ein anderer Umftand, ber eben fo wenig auffer 


Acht gelaffen werden darf, ift, jedes zufammengefegte 
und koſtſpielige Maſchinenwerk zu vermeiden. Werk⸗ 
zeuge sum allgemeinen Gebrauche müflen fo einfach Als 

moͤg⸗ 
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möglich ſeyn; und jene die flr.die ärmeren Menſchen⸗ 


_ Waffen beflimmt find, müffen aufferdem noch wohlfell, 


dauerhaft, und überhaupt fo eingerichtet ſeyn, daß ſie 
ſelten einer Reparatur beduͤrfen. 


Da die Nahrung uͤberhaupt nothwendiger iſt als 
eine warme Wohnung, auch der gewoͤhnliche Kuͤchen⸗ 
Prozeß meiſtens in Kochen“ oder Sieden beſtehet, fo 


will ich zuerſt und vor andern zeigen, wie dieſe Ar⸗ 


beit auf die wohlfeilſte und ſparſamſte Weiſe verrichtet 


werden koͤnne; und dann will ic) erſt zu Den Mitteln 
ſchreiten, die angewandt werben fönnen, um bad zum - 


— — 


Kochen noͤthige Feuer auch zur Heitzung der Wohnung 


zu benutzen. 


Eines der wohlfeilſten Kuͤchengeraͤthe, das je fuͤr 
Armie erfunden worden, iſt gewiß das Gefäß, deſſen 
fi) die armen wandernden Famillen bedienen, die 


‚von der füblichen Seite der Zyrolifchen Gebirge Ci⸗ 
tronen, Weintrauben und andere Früchte auf Schub⸗ 
karren nad) Bayern bringen, und dafür irdenes Ge 


ſchirr zurüdinehmen. 


Da diefe armen Leute, nie einen beſtimmten 
Aufenthalt haben, auch nie in einem Gaſthofe oder. 


BWirthöhaufe anhalten, fondern wie die Zigeuner in 
lee⸗ 
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leeren Scheunen oder unter Hecken ſchlafen, fp- führeg | 
fie. gewöhnlid) auf ihrem Karren ihr. ganzes Eigen⸗ 
thum, folglich auch ihr Kuͤchen⸗Geſchirr mit ſich, das 
aus einem einzigen Artikel — aus einer Art von 
tiefer Bratpfanne von geſchlagenem Eiſen mit einem 
dergleichen Stiel beſtehet. 


—Int dieſer Pfanne werden ihre Kuchen gebacken 
und ihre braune Suppe gekocht; ihre Klöfe gemacht, | 
ihr Gemüße gedämpft und ihr Fleiſch gebraten; kurz 
dieſe Pfanne dient ihnen bey allen ihren Küchen ⸗Ar⸗ 
„beiten, fo wie fie Ihnen wenn ihre Speife gekocht iff, 
zur Schüffel dienet, um die ſich altes, was felbft zu 
effen im Stande ift, mit einem hölzernen Löffel in der 
x Hand herum ſetzet. 


Dieſes Kuͤchengeraͤth wird auch von den Holz⸗ 
hauern gebraucht, wenn ſie in die Gebirgsgegenden 
gehen um Holz zu fallen (Siche ıften Band) fo wie es 

überhaupt bey wvielen armen Familien in Uebung if. 
Dieſe breiten Pfanten mit dem Zuſatz eines Drey⸗ 
fußes wurden vor vielen Jahren in den Kaſernen in 
Bayern eingefuͤhrt, wo ſie von den Soldaten noch ge⸗ 
braucht werden. Einige gelungene Verſuche, die ſeit 
kurzem zu ihrer Verbeſſerung gemacht wurden, und 

die 


\ 
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die Veranlaffungen zu: diefen Verſuchen haben meine 


Aufmerkſamkeit auf Dies fo nůͤhliche Kücengerä 
gezogen: en 


Che ich zu den Berbefferungen ſchreite, die mit die⸗ 
ſen Pfannen vorgenommen worden, wird es, glaube 
ich, am beßten ſeyn“, ihre Form und den Preiß anzus 
geben, um den fie gewöhnlich‘ berfauft werden. 


Alle diefe Pfanndn die in Bayern gebraucht wer⸗ 


den, kommen aus Tyrol oder Steyermark, wo ganze 


Fabriken dieſer Waaren errichtet ſind. In Muͤnchen 


werben fie im Großen zu 22 Kreutzer das Pfund ver⸗ 


kauft, und bey einem. Eifenhändler kommt eine der: 


gleichen Pfanne von der größern Gattung, Die oben 
18 unten 13 Zoll im Durchmeffer hat, und 4 Zoll tief 
ift, ungefähr auf einen Thaler Saͤchſiſch-Courant zu 
ſtehen. 


In den Fabriken werben fünfe zugleich in ein ans 
der gefebt, und unter den Hammer gebracht; went 
fie ausgehaͤmmert find und ihre Form erhalfen baben, 


‚werden fie öfter gluͤhend heiß gemacht, hierauf auf 


die Drehbank gebracht, und ihre innere Seite ſowohl 
als der Rand abgeſchliffen und polirt; endlich wer⸗ 
den ſie eine in die andere, oder wie ſie es nennen; in 
Neſt er gepackt und nad dem Gewichte verkauft. 

Die 


‘ 
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"Die folgende Figur zeigt eine diefer Pfannen: in . 


ihrem einfachſten Zuftande. - Sie ſtehet auf'g Steinen 
über einem Eleinen Feuer von Holz: Reifern, 


Big. 75: 





Die Pfannen in den bayrifchen Gafernen bie ge: 
woͤhnlich aufeinem eifernen Dreyfuß ſtehen, find unge: 
fähr oben 20 unten 16 Zoll weit und 4% ol tief. 


Da ein groffer Theil der Hitze die von dem bren⸗ 
nenden Feuer ynter der Pfanne erzeugt Wird an ihren 

. Seiten entweicht, fo habe ih, um dieſen Verluſt we 
nigſtens in etwas zu erſetzen, die Pfanne mil einer 
Glode oder einem Cylinber von Eifenbled) umgeben 
laſſen; ber Durchmeſſer dieſes Gylinder8 war beim 


Durchmeſſer der Pfanne, an ihrem obern Theil oder 


Ra:ıde gleich und 6 Zoll hoch. Der odere Theil dieſes 
\ Eylinders wurde an den obern Rand ber Pfanne mit 
Nies 


J ‘ 
L 
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Nieten befeftiget ; diefe Veränderung und ein dop: - 


pelter Dedel der genau, auf bie Pfanne paßte, und 
die Entweidhung der Hige von der breiten Oberflaͤche 


der kochenden Fluͤſſigkeit verhinderte, verurſachten ei⸗ 
ne Erſparung von mehr als der Hälfte des Holzes, das 


fonft nöthig war, felöft wenn das Feuer, auf dem of 
fenen Heerd oder auf der Erde in freyer Lufi brannte, 


und die Hitze auf Feiner Seite eingefchtänkt wurde, -. 
Aber die Erfparung war, wie fich leicht denken läßt . 
ungleich größer, wenn das Zeuer in einem eingefchlof: 


fenen Feuerheerde brannte. 


Fuͤr eine Pfanne dieſer Art die ungefähr 14 oder 
15 Zoll in ihrem Durdjmeffer hat, kann augenblid: 


lich ohne die mindefte Mühe oder befondere Koften, 


mit7 Badfleinen ein geſchloſſener Feuerheerd gemacht 
werden. Sechs dieſer Backſteine, welche wie die fol⸗ 


gende Figur erklaͤrt, zu zwey und zwey uͤber einander 
gelegt werden, bilden den Feuerheerd, und ber fie 


bente, ber auf die ſchmale Seite oder hohe Kante ge: 


fest wird, vertritt die Stelle einer Thür, um den Feuer: 
'heerd nach Willkuͤhr und Beduͤrfniß mehr oder weniger 
zu ſchließen. 


| Sig. 76. 
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Diefer Heine Feuerheerd ber jeboch für Holz und 
rf tauglicher ift aJ8 für Kohlen, wird bier mit Holz 
:geftellt, das zum Anzuͤnden bereit liegt, die punfa 
te runde Linie zeiget, wo der Boden des eiſernen Cy⸗ 
ders in welchem die Pfanne banget, auf den drey 
erſten Ziegeln ſlehen pr 


Bern 
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Wenn. die Mauern dieſes kleinen Heerdes hoͤher 
gemacht, und ſtatt 6 Backſteinen 9, zu drey und drey, 


auf einander gelegt werden, und wenn der Boden un⸗ 


ter dem Feuer noch mit Kieſeln oder andern Steinen 
von der Groͤße eines Huͤner-Eyes belegt wird, fo 
erhält diefer Feuerherd eine große Verbeflerung, denn 


- wenn bad Holz flatt auf der Erde zu liegen, auf diefe, 


TREE BEN, VE SED 


-Heinen Steine gelegt wird, fo hat die zum Brennen 


nöthige Luft unter dem Holze mehr Spielraum, das 
Feuer brennt heller, und die dadurch. erzeugte Hitze 


mußs ungleich ſtatker werden. 


Dieſe kleinen Steine ſind auf erdem noch vortheib 
haft, indem ſie bald ſehr bei‘ werben, und dadurch 
zu Vermehrung der Hitze vieles heytragen, auch wenn 
der Brennfloff ganz verbrannt ift, der Pfanne die Hitze 
mittheilen, bie fie wahrend Das Feuer brannte, eins 


“gezogen haben. 


} 


Milde, die wenig Küchengeräthe haben, bedienen 


ſich oft heißer Steine zur Zubereitung ihrer Nahrung, 


und gefittete Nationen würden. manchmal nicht unrecht 
handeln, wenn fie fich zu den oft-finnreichen einfes 
Gen Erfindungen diefer Voͤlker herab lieſſ en. 


| Ich. habe ſchon geſagt, daß die doppelten Dedel 
die auf die flachen Pfannen ber. bayriſchen Soldaten 
ge⸗ 
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gemacht wurden, eine große Holzerfparung verurſach⸗ 
‚ten, aber für arme Familien würde ich hölzerne oder 
irdene Schliffeln anrathen, bie flatt der Doppelten De: 
; del auf die Pfanne umgeftürzt und nad) vollendeten 
Kochen gebraucht werben koͤnnten, um daraus zu eſſen. 
Durch dieſe Einrichtung wird ein in der Haushaltung 
nothwendiger Artikel doppelte Dienſte leiſten; aber 
auſſer dem wird eine ſolche Schuͤſſel, wenn fie umges 
ſtüuͤrtzt iſt einen betraͤchtlichen Raum uͤber der Ober⸗ 
flaͤche des Keſſels leer laſſen, welcher mit heiſſem Dam⸗ 
pfe angefuͤllt wird, ſobald die in der Pfanne enthaltene 
Fluͤſſigkeit zu kochen anfaͤngt, wenn die Schuͤſſel auch 
nicht ſo genau auf den Rand der Pfanne paſſen ſollte, 
daß kein Dampf durchdringen koͤnnte. Hierdurch 
wird ein Stüd Fleiſch das feiner Größe wegen von 
‚beim Waſſer nicht bedeckt werben kann, oder Kartofſeln 
und anderes Gemuͤße das uͤber die Oberflaͤche des Waſ⸗ 
ſers in die Pfanne geſetzt wird, fehr gut im ‚Danpie 
‚gar gekocht werden. M 
= Der folgende Vertical: Durchfehnitt einer foldhen 
flachen 14 Zoll weiten eifernen Pfanne, die zu befjerer 
Verſchlieſſung der Hite mit einem cylindrifhen Dan= 
tel von Eifenblech umgeben und mit einer umgekehrten 
irdenen Schuͤſſel zugedeckt iſt, wird einen klaren Be: 
griff der vorgeſchlagenen Einrichtung geben. 
gig. 77. 
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Der Feueerherd in biefer Figur iſt derfelbe wie er 
in Fig. 76. gezeigt worden und beftehet aus 6 Vad⸗ 
fleinen; nur ift jener Baditein ber ſtatt der zpir ge 
braucht wird, hier weg gelaſſen. 


Die ·flache Sguůſſel die mit punktirten Linien an⸗ 
gedeutet iſt, ſtehet auf einem kleinen Dreyfuß über 
der Oberflaͤche des Waſſers, und iſt mit ‚Kartofels 
„engefüllt, die im Danıpfe kochen. 


Die irdene Schüffel, womit die Pfanne zugededt 
ift, bat am ihrem Boden einen Pleinen Borfprung, 
welches ber gewöhnliche Zuß ift der biefen irdenen 
Sounen gegeben wird. Dieſer Vorſprung dienet zu⸗ 

gleich 


/ 


» \ ” . f 
\ * 
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gleich ftatt einer Handhabe, wenn bie Schuͤſſel aufges 9 
ſetzt oder abgenommen wird. 

Diefes ift, glaube ich, die wohlfitfe Art deren fi ch 
Arme bey Zubereitung ihrer Nahrung bedienen koͤn⸗ 
nen, beſonders, wenn der wohlfeile Preiß des Gefäßes 

imd der geringe Aufwand von Hol; in Anfchlag ge- 
| bracht wird. Indeſſen wird bie folgende Art beque: 
mer und nicht viel Foftfpieliger befunden werden. 


D) 


Beſchreibung eines kleinen eiſernen tragbaren Keſſels fuͤr 
eine kleine Familie. | 


Die Form des Keſſels iſt ſo, daß FE fehr leicht 
gegoffen ; fotglich um geringen: Preiß angeschafft wer- 
‚den kann. Erifteben fogut füreinen der kleinen Feuers 
beerde von 6 oder 9 Backſteinen als fuͤr einen der trag⸗ 
baren Oefen, wie ſie im XI. Cap. beſchrieben worden, 
geeignet. Ein ſolcher Keſſel kann zwar von jeder 
Groͤße gemacht werden, doch wuͤrde ich ihn fuͤr eine 
kleine Familie von der Groͤße der folgenden Zeichnung 
nach dem Verhaltniße, von 4301 zu einem, antathen. 


Graf v. Rumford kl. Schr. I11. ehOIl. Aa Fig. 78. 
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Diäeſer Keffel .. "ber oben an der innern Seite de 
Dampfreifes 104 unten 93 Zoll weit, und, von ber in 
nern Oberfläche bes Dampfreifes gemefien, 84 Zoll tief 

iſt, hält über 12 Maaß. ‚Sein ‚großer Durchmefle 
am obern Ranbe ift 133 Zoll und bie ganze Höhe bis 
an den oberften Theil des Dampfreiſes 9% Zoll. 


| Der hohle Eylinder oder Mantel der bie Seiten 
dieſes Keffeld vor der Falten Luft der Atmosphäre ſchuͤ⸗ 
: get, iſt 85 Zoll hoch, und 11 Zoll weit. 


‚Wenn 
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Senn nur Eine Speiſe zubereitet wird, oder 
ehrere Dinge gekocht werben die in einem und dem⸗ 
hen Waſſer zufammen fieden Finnen, fo wird ber 
eſſel mit dem. Dedel zugebedt, ber in der folgenden 
igur Kae wird, — 3 


en 99 









= Diefer Dedel bejtehet aus einem Stüde von. ges 

offenem Eiſen, und ijt zu befierer Verfchlieflung der _ 
itze mit einem · hölzernen Ueber: Dedel verfehen, der 
n Mittelpunfte mit einer ftarken Holzfchraube ange: 
braubt wird. Die Handhabe diefes Dedels muß 

uf der einen Seite deſſelben vorfpringen, und an . 

em Eifen, ‚nicht an bem Holze befeftigt feyn. Ein 
Stid davon iſt in (a) zu fehen; fie kann übrigens 
it dem Dedel, wenn er von gegoffenem Eiſen iſt, zu⸗ 
leich gegoſſen, oder an denſelben angenietet werden, 

yenn er von geſchlagenem Eifen iſt. 

Die Figur die ein Vertical: Durdfchnitt dieſes 
Yedels iſt, zeigt feine Form ausführlich, welche fü 
Aa 2 | ein⸗ 


% 
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‚eingerichtet ift, daß das Eiſenwerk Band gegoflen 
werden kann. | | “. 


Fu Die beyden kleinen Vorſpruͤnge rechts mb links in 
der Naͤhe des Mittelpunktes ſind Durchſchnitte eines | 
runden Vorfprungs ungefähr 5-30 body, der zu 
folgendem Endzwede beftimmt if. 
, f 
In dem Umfange diefes horizontal vorfpringenben 
Ringes befinden fi) drey gleich weit von einander 
entfernte flumpfe Stifte, beren jeder „5 Zoll über die 
Oberfläche des Deckels, oder ungefähr „— Zoll über 
den Ring, aus deſſen Oberfläche fie hervorgehen, ems 
. porfiehet. Auf diefe drey Stifte wird eine flade 
Schuͤſſel gefegt, in welcher Gemüße und andere Dinge 
im Dampf gekocht werden koͤnnen. 
N | 


. n 
[ 


Von der Art, wie in dieſem einfachen Geraͤthe im Dampfe 
gekocht werden könne, 


Dieſes geſchiehet folgender Maßen— der holzeme 
Ueberdeckel wird abgeſchraubt und auf den eiſernen 
Deckel eine flache Schuͤſſel geſetzt die etwa um 2 Zoll 
kleiner ft, und Die Dinge enthält, Die im Dampfe 
gekocht werden ſollen; wenn alsdann eine umgeſtuͤrzte 
irdene Schuͤſſel oder ein anderes Gefäß von ähnlicher 
Kurm 


3 
oo ü 
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Kor batfıder gedeckt wird, ſo wirb der Dampf vom: 
dem Kefjel durch das in dem Mittelpunkte bed eiſernen 
Deckels befindliche Schraubenlod auffteigen, bie da: 


rin befindliche Luft verdrängen, in kurzen bem ganzen . 


Raum zwifchen beim eifernen Deckel des geſſeis und‘ 
Ber umgeſturzten Schuͤſſ el einnehmen, und‘ bie‘ au ko⸗ 
chende Speiſe von allen Seiten umgeben. 


Anſtatt der irdenen Syuſſel kann auch eine große 
Glas-Glocke genommen werden, um bie flache Schüß,; 
fel zu bedecken; welches nicht nur den Verſuch ange;, 


nehmer machen, fondern auch in mancher Ruͤckſicht. bez) | 


quemer feyn würde; denn, da bie Wirkung, des Ko⸗ 
. hend durch dad Glas genau geſehen werden Tann, 
ſo würde man oft von dam Anſchen der Speife fchliefs 


ſen Eönnen,...ob ſie gar gekocht. iſt, ohne daß man 
brauchte das Gefaͤß abzunehmen, dag den Dampf 


verſchlieſſ et. u | : 


ı . 


| Indeſſen wollte ich doch dieſe Glas: Gloden nie 
- zum allgemeinen Gebrauch anempfehlen, da fie theils 


zu Eoftpielig, theils auch zu gebrechlic find. Fuͤr 
arme Familien wuͤrde ein Topf oder Schuͤſſel von ge⸗ | 
meiner irbener Waare, oder ein Eleiner hölzerner Zus 


ber oder Eimer ſchicklicher und beſſer ſeyn; dahingegen 


ben denjenigen, welche bie Auelage beſtreiten koͤnnen. 
und 


Para 


I. vi. I . 
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und ſonſt an dieſen Experimenten Vergnuͤgen finden, 
eine Glas⸗Glocke unſtreitig den Vorzus verdienet. 


Die Art, wie dieſer einfoche Apparet einzurichten 
ih wird aqus dem was geſagt worden, ſo leicht zu 


| verſtehen ſeyn, daß. eine Figur zur weiteren Erlaͤute 
rung uͤberfluͤſſig wäre, Ich werde baher zu einer 


andern Art im Dampfe 3 du kochen ſchreiten. 


Die folgende Figur iſt der Vertical⸗ Durchſchnitt 
einer Dampfſchuͤſſel von irdenen Geſchirr, die mit 


dem in Fig. 78 dargeſtellten Keſſel gebraucht werden 


| kann. Der Maaßſtab iſt nad Semergäifnigse bon vier 
Ä But zu Einem eingerichtet. 


an Bis. 80. 
Ver VEIT mR ES Un nr TEEN Enno 
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Die folgende Figur. it ein Vertical⸗Durchſchnitt 
eines irdenen Beckens oder Napfed welcher umgeftürzt, 


der eben heſchriebenen Dawpfſchůͤſel zum Deckel dies 
nen kann. | | FB 


"ig. 81. 


——D & 
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Wenn dieſe Schuͤſſel nicht zu der Dampfſchuͤſſel 
gebraucht wird, ſo kann die Suppe oder eine andere 
Speiſe darin angerichtet oder etwas Ueberfluͤſſiges in 
derfelben aufbewahrt werden; überhaupt kann fie fo 
wie die Dampfſchüfſ el zu allerley Sebrauche © dienen. 


Diefe beyben Gefäße: Hnnen auch von Eifen ges 
Hoffen werden, jedoch müffen fie alsdann inwendig 
verzinnt, und auswendig lafirt. werben, um ihnen ein 
beffereö Anfehen zu geben und zugleich das Roſten zu 
verhindern. Sie können auch von Zinn, -ober mit ; 
einer 


‚376° Ueber Küchen = Zeuerheerde | 
einer Tleineit Veränderung ihrer Form, von verzinn 


tem Bleche gemacht werden. uUeberhaupt haͤngt das 


Materiale, woraus ſie beſtehen ſollen, don den Um; 
fländen ab. 


/ 
IN 


diee umgeftürzte Schüffel kann, wenn bie 
Dampfichüffel nicht aufgefegt wird, auch zu dem Keſ⸗ 
fel gebraucht werden; oder es kann auch dev Dede 


der in Fig. 79 zu ſehen ift, flatt det umgeſtuͤrzten 


Schuͤſſel auf die Dampffchüffel gedeckt, und jene ganz 


weggelafien werden. Eine Haupturfache, warum id 


ſie vorgeſchlagen habe, war zu zeigen, wie ein nüglicer 
-. Artikel obne Unbequemlichleit oder Unſchicklichkeit auf 
verſchiedene Art in einer Haushaltung benutzt werden 


Ä Föune. 


Es M der Vortheil ſo vieler Menſchen, die Anzahl 


ber verſchiedenen Haußgeraͤthe zu vermehren, und 
Eoftipielig zu machen, daß ich, meinem Drange nicht 


widerſtehen konnte, dieſem Uebel einigermaßen, und J 


wenigſtens in ſo weit es auf die Haushaltung b der Ar⸗ 
men Einfluß hat, zu ſteuern. 

Der natuͤrliche Zwei des menfchlichen Fleiſes 
und Beſtrebens iſt Reichthum; Geſchicklichkeit um 


Scharffinn wird raſtlos angewendet, und erſchoͤpft, 


—* um 





=‘ . 


- Auslagen in. Diefem Lande ruhiger feyn. 7 
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um den Geſchmack des Reichen und des Verſchwenders 
zu reitzen und ihre vu Bebürfniffe zu befriebigen. 


Ob id gei zuweilen wider die laͤcherlichen gr: 
men eifere, mit welchen oft unbebeutende und prahleri⸗ 
fhe Ausfchweifungen der Reichen und Großen ben 
Anftand und jeden Grundfag von Geſchmack und 


‚wirklicher Verfeinerung beleidigen,. fo .bin ich Doch \ 


weit, fehr weit entfernt, ihre Ausgaben vermindern zu‘ 


wollen. 


Ich weiß nur zu; wohl, daß der Umlauf des Blus 
tes der Gefundheit eines ſtarken athletifchen Mannes 


nicht weniger wefentlih und unentbehrlid fey, als 


der freye und fchnelfe Umlauf des Geldes zum Gluͤcke 
Heines Commerical-Staates erfordert wird, Defi en 
Macht im Lande wie auswärts nur mit großen Ko: 
fen erhalten werben Fann. 


Diejenigen die ſich die Muͤhe nehmen wollen, 
über den Einfluß nachzudenken, welchen die Taxen 
und der Luxus auf die Beförderung diefes Umlaufes 


m 


: haben’ und immer haben müffen, ‚werden bald mit dem 
" gegenwärtigen Zufland Englands zufriedener, und 


über die immerzunehmenden öffentlichen und Privat⸗ 


Un: 


. . 4 
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AUnthaͤtigkeit und gaͤnzliche Verderbtheit des Ge⸗ 
ſchmacks bie mit Geitz und dem Verderbniß der Sitten 
unzertrennlich verbunden ſind, nicht aber die thaͤtige 
immer weiler freitende Verfeinerung, find bie Symp⸗ 
tomen des Verfals eines Staates. 


Aber zw: ‚meinem Osgenfianbe zuruͤckzukehren: der 
Keſſel der oben in Fig. 7gancınpfohlen worden, ift be: 
ſonders für .Die kleinen tragharen Defen von denen 
"im XI. Eap. die Nede war, geeignet, "und da .Diefg 
Defen Feine großen Auslagen erfordern, fo wollte 
ich fie mit dem eben beſchriebenen Geraͤthe armer 
Familien vorzuͤglich empfehlen. 


| Ein tragbarer Ofen von gegoſſenem Eiſen mit 
einem felchen Keſſel und einem der wohlfeilen Thee⸗ 
keſſel, die in dem letzten Capitel beſchrieben worden, 
wirde gewiß einen ſchaͤtzbaren Hausrath fuͤr eine arme 
Familie ausmachen. Es würde nicht nur eine Menge 
Holz und Zeit die jetzt zum Kochen verwendet werden 
muß, erſparen, ſondern auch zu vielen und weſentli⸗ 
chen Verbeſſer: ungen in Zubereitung der Speiſen fuͤh⸗ 
ren, welches gewiß ein Gegenſtand von groͤſſerer 
Wichtigkeit it, als gewöhnlich geglaubt wird. 


Der Keffel in Fig. 78 ift doppelt, oder vielmehr 
‚in einem hohlen Cylinder von Eiſenblecheingeſetzt; 
| da 
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Ya aber. bad. Geraͤth dadurch theuer wird, und der 
Mantel, oder Cylinder deicht: zu Grund gehen oder. vom 
 Bofle verzehrt werben kann, fo will ich. einen Kefiel 
ö angeben. . Der. mit: Dem, oben empfohlenen: $ragbaren 
Dfen ‚ash. ohne Cylinder fehr gut Rd ‚Täglich ges 
Baubtwerben n faonn. - - ur 4 

. tn 3t 

Der folgende Berticnl» Darhfänitt zeigt einem 
ſolchen Keffel von gegoflenem Eifen nach dem gewoͤhn⸗ 
lichen: Berhältniß von vier, Zoll zu einem. - + 
J en 1 


. Fig. 82. en i 
j . 
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moͤglich ſeyn; und jene die fuͤr die aͤrmeren Menſchen⸗ 


dauerhaft, und uͤberhaupt ſo eingerichtet ſeyn, daß ſie 


ſelten einer Reparatur beduͤrfen. 


Da die Nahrung uͤberhaupt nothwendiger iſt als 
eine warme Wohnung, auch der gewoͤhnliche Kuͤchen⸗ 


Prozeß meiſtens in Kocheiy/oder Sieben beſtehet, fo 
will ich zuerfti und vor andern zeigen, wie diefe Ars 
beit auf die wohlfeilfte und fparfamfte Weile verzichtet 
- werben könne; und dann will ic) erſt zu den Mitteln 

ſchreiten, die angewandt werden Fönnen, um bad zum 


Kochen nöthige Feuer auch zur Heigung der Wohnung 
zu benutzen. 


Eines der wohlfeilften Küchengeräthe, daS je für 
Armie erfunden worden, ift gewiß das Gefäß, deſſen 
fih die armen wandernden Famillen bedienen, - bie 


‚von der füdlichen Seite der Zyrolifchen Gebirge Eis 


laſſen beftimmt find, muͤſſen aufferdem noch wohlfeil, | 


{ 


} 


tronen, Weintrauben und andere Fruͤchte auf Schub⸗ 


karren nach Bäyern bringen, und bafür irdenes Ge: 
ſchirr zurüdnehmen. 


u} 


Da diefe armen Leute, nie einen beſtimmten 
Aufenthalt haben, auch nie in einem Gaſthofe oder 


Wirthshauſe anhalten, ſondern wie die Zigeuner in 
lee⸗ 
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leeren Scheunen ober unter Heden ſchlafen, fa führen _ 
fie, gewöhnlicd) auf ihrem Karren ihr ganzes Kigens 
thum, folglich auch ihr Küchen» Gefchirr mit ſich, das 
aus einem einzigen Artikel — aus einer Art von 
tiefer Bratpfanne von gefchlagenem Eifen mit einem 
dergleichen Stiel beſtehet. 


An biefer Pfanne werben ihre Kuchen gebaden 
und ihre braune Suppe gekocht; ihre. Klöfe gemacht, 
ihr Gemuͤße gedaͤmpft und ihr Fleiſch gebraten; kurz 
| biefe Pfanne dient ihnen bey allen ihren Küchen: ⸗Ar⸗ 
„beiten, fo wie fie Ihnen wenn ihre Speife gekocht ift, 
zur Schuͤſſel dienet, um die ſich ales, was felbft zu 
effen im Stande ift, mit einem hölzernen Löffel in der 
Hand herum ſetzet. 


Dieſes Kuͤchengeraͤth wird auch von den Holz⸗ 
hauern gebraucht, wenn ſie in die Gebirgsgegenden 
gehen um Holz zu fallen (Siehe ıften Band) fo wie es 
überhaupt bey vielen armen ' Bamilien in Uebung if. 


Dieſe breiten Dfannen mit dem Zufaß eines Drey⸗ 
. fußes wurden vor vielen Sahren in den Kafernen in 
Bayern eingeführt, wo fie von den Soldaten noch ge= 
braucht werden. Einige gelungene Verfuche, die feit - 
Zurzem zu ihrer Verbefirung gemacht wurben, unb 

die 


N 


x 
gs 
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die Veranlaſſungen zu dieſen Verſuchen haben meine 
Aufmerkſamkeit auf Bier ſo nů hliche Auchengeräth 
gezogen. 


} 


Ehe ich zu den Berbefferungen ſchreite, die mit die⸗ 


ſen Pfannen vorgenommen worden, wird es, glaube 
ich, am beßten feyn', ihre Form und den Preiß anzu⸗ 
geben, um den ſie gewoͤynlich verkauft werden. 


Alle dieſe Pfannen die in Bayern gebraucht wer— 
den, kommen aus Tyrol oder Steyermark, wo ganze 
Fabriken dieſer Waaren errichtet ſind. In Muͤnchen 


werden fie im Großen zu 22 Kreutzer das Pfund vers 


kauft, und bey einem. Eifenhändler kommt eine der: 
gleihen Pfanne von der größern Gattung, bie oben 
ı8 unten 13 Zoll im Durchmeffer hat, und 4 Zoll tief 
ift, ungefähr. auf einen Thaler Saͤchſiſch-Courant zu 
ſtehen. | 


Sn den Fabriken werben fünfe zugleich in ein ans 


der gefeßt, und unter den Hammer gebracht; wenn 
fie auögehämmert find und ihre Form erhalfen haben, 
‚werden fie öfter glühend heiß gemacht, hierauf auf 
die Drehbank gebracht, und ihre innere Seite ſowohl 
ald der Hand abgejhliffen und polirt; endlich wer: 
den fie eine in Die andere, ober wie fie ed nennen; in 
Neſter gepadt und nad dem Gewichte verkauft. 

Ä Die 


4‘ 


⸗) 


und Küchengeräte, 363 


Die folgende Figur zeigt eine diefer Pfannen in 
ihrem einfachſten Zuſtande. Sie ſtehet auf'g Steirien 
über einem kleinen Feuer von Holz» Reifern,, j 


dig. 75. 













> 





Die Pfannen in ben bayrifhen Gafernen bie ge 
woͤhnlich auf einem eifernen Dreyfuß ſtehen, find unge: 
fähr oben 20 unten 16 Zoll weit und 43 Zoll tief. 


Da ein groſſer Theil der Hitze die von dem bren⸗ 
nenden Feuer unter der Pfanne erzeugt wird an ihren 
. Seiten entweicht , fo habe ih, um diefen Verluft we 
nigſtens in etwas zu erfegen, die Pfanne mit einer 


Gods oder einem Cylinder von Eifenbled) umgeben ..., 


“ Affen; der Durchmeſſer dieſes Gylinderd war dem 
Durchmeffer der Pfanne, an ihrem obern Theil oder 
Raıde ‚gleich und 6 Zoll hoc, ‚Der odere Theil dieſes 

" Gylinders wurde an ben obern Rand der Pfanne mit 

\ Nies 
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und ſonſt an dieſen Experimenten Vergnügen finden; 
eine Glas⸗Glocke unfigeitig den Dorzug verdienet. 


Die Art, wie dieſer einfache Apparat einzurichten 
ih, wird 9415 dem was gelagt worden,. fo leicht zu 
verſtehen feyn, daß eine Figur zur weiteren Erlaͤute⸗ 
rung aͤberfluͤſſig waͤre. Ich werde daher zu einer 
andern Art im Dampfe zu kochen ſchreiten. 


Die folgende Figur ift der Vertical⸗Durchſchnitt 
einer Dampfſchuͤſſel von irdenen Geſchirr, die mit 
dem in Fig. 78 dargeſtellten Keſſel gebraucht werden 
kann. Der Maaßſtab iſt nah dem Verhattuit oo von vier 
| Seu zu Einem eingerichtet. | 
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Die folgende Figur: iſt ein Vertical: Durchfchnitt 

eines irbenen Beckens oder Napfed welcher umgeftürzt, 

der. eben: befchriebenen Damwpfſchuſſel zum Deckel die⸗ 
nen kann. 


‚gig. 81. 
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: ed 
| Wenn diefe Schüffel nicht zu der Dampfſchuͤſſel 
"gebraucht wird, fo kann die Quppe oder eine andere 
J Speife darin: angerichtet oder etwas Ueberfluͤſſiges in 
v derfelben aufbewahrt werden; überhaupt kann fie fo 
wie die Dampfſchoſ el zu allerley Sebrauqhe d dienen. 





Diefe beyben Gefaͤßo Bönnen auch von Eifen ge⸗ 
goflen werden, jedoch müffen fie alsdann inwendig 
verzinnt, und auswendig lakirt werden, um ihnen ein 

beſſeres Anfehen zu geben und zugleich das Roften zu 
verhindern. Sie koͤnnen auch von Zinn, oder mit 
einer 


—— u. — 


J 
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einer kleinen Beraͤnderung ihrer Form, von verzin 
tem Bleche gemacht werden. uUeberhaupt haͤngt di 
Materiale, woraus ſie beſtehen ſollen, von den Ur 
fländen ab. 


/ 
N 


Diefe umgeftürgte Schüffel fann, wenn i 
Dampfſchuͤſſel nicht aufgefegt wird, auch zu dem &ı 
ſel gebraucht werden; oder es kann aud dev Did 
der in Fig. 79 zu ſehen ift, flatt der umgejtürzte 

Schuͤſſel auf die Dampfſchuͤſſel gedeckt, und jene gan 
weggelaflen werben. Eine Haupturfache, warum ie 
fie vorgeſchlagen habe, war zu zeigen, wie ein nuͤtzlich 


| . Artikel ohne Unbequemlichfeit oder Unſchicklichkeit ar 


verſchiedene Art in einer er Haushaltung benutzt werde 
koͤnne. 


Es f der Vortheil fo vieler Menfchen, Die Anzal 
der verfchiebenen Haußgeraͤthe zu vermehren; ur 
Eoftfpielig zu machen, Daß ich. meinem Drange nic 
wiberfiehen konnte, dieſem Uebel einigermaßen, yr 
wenigftens in fo weit es auf Die Pauspaltung t ber A 
men Einfluß hat, zu ſteuern. 

ı Der natürliche Zweck des menſchlichen Fleiſſe 
und Beſtrebens iſt Reichthum; Geſchicklichkeit un 
Scharffinn wird raſtlos angewendet, und erſchoͤpft 

ul 





er 
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umden Geſchmack des Reichen und des Verſchwenders 
zu reitzen und ihre vielen Beduͤrfniſſe zu befriedigen. 


Ob ich gleich zuweilen wider die laͤcherlichen For⸗ 
men eifere, mit welchen oft unbedeutende und prahleri⸗ 


ſche Ausſchweifungen der Reichen und Großen den 


Anftand und jeden Grundfas von Geſchmack und 
‚wirflicher Verfeinerung beleidigen, fo bin ich doc) 


Ich weiß nur zu, wohl, daß ber Umlauf des Blu 
te8 der Gefundheit eines ftarken athletifhen Mannes 


uicht weniger wefentlic und unentbehrlich ſey, als 


der freye und fehnelle Umlauf des Geldes zum Gluͤcke 
eines Commerical-Staates erfordert wird, defi en 
Nacht im Lande wie auswaͤrts nur mit großen Ko⸗ 
An erhalten werben Tann, 


Diejenigen die fih die Mühe nehmen wollen, 
über den Einfluß nachzudenken, ‘welchen bie Zaren 
und der Luxus auf die Beförderung biefes Umlaufes 
haben und immer haben müffen, werden bald mit dem 
gegenwärtigen Zuſtand Englands zufriedener, und 
über die immerzunehmenden öffentlichen und Privat: 
Auslagen in biefem Lande ruhiger ſeyn. En 


[4 
i 


- weit, ſehr weit entfernt, ihre Ausgaben vermindern zu ' 
- tollen, | 


- 


Un: 
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Unthaͤtigkeit und gänzliche Verberbtheit des "Ges 
ſchmaͤcks die mit Geih. und.dem Verderbniß der Sitten 
ungertrennlid) verbunden find, nicht aber die thätige 
immeb weifer fehreitende Verfeinerung, find bie Sup 
tomen DE Verſaus eines Staates. 2 


Aber zum meinem Gogenflande nurüctzukehren: der 
Keſſel der oben in Fig.78 anempfohlen worden, iſt bes 
ſonders fuͤr die kleinen tragharen Oefen von denen 

im XI. Cap. die Rede war, geeignet, und da dieſe 

Oefen keine großen Auslag en erfordern, ſo wollte 

ic) fie mit dem eben beſchriebenen Geraͤthe armer 

Familien vorzuͤglich empfehlen. 


Ein tragbarer Ofen von gegoſſenem Eiſen mit 
einem ſolchen Keſſel und- einem der wohlfeilen Thee⸗ 
keſſel, die in dem letzten Capitel beſchrieben worden, 
würde gewiß einen ſchaͤtzbaren Hausrath fuͤr eine arme 
Familie ausmachen. Es wuͤrde nicht nur eine Menge 
Holz und Zeit die jetzt zum Kochen verwendet werden 
müß, erſparen, ſondern auch zu vielen und weſentli⸗ 
chen Verbeſſer: ungen in Zubereitung der Speiſen fuͤh⸗ 
ren, welches. gewiß ein Gegenfiand von gröfferer 
Wicht tigkeit if, als gewöhnlich geglaubt wird. 


Der Keſſel in Fig. 78 iſt doppelt, oder vielmehr 
‚in einem hohlen Eylinder von Eiſenblecheingeſetzt; 
“ | da 
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Be: aber das Geraͤth bedkrch theuer: wird ‚amd der 
Mantel oder Cylinder teicht: zu Grund gehen oder. vom 
‚ Bofte verzehrt. werben kann, fo. will ich. einen Keſſel 
* ängeben. der. mit: bem oben empfohlenen: tragbaren 

Ofen f auch ohne Cylinder ſehr gut und "Taglic ges 

kauptawerben fann..-- . - | 2 
| t 

Der folgende Bertical- ‚Doräfänitt. zeigt einen 
ſolchen Keſſel von gegoſſenem Eiſen nach dem gewoͤhn⸗ 
lichen: Berhaͤltniß von vier Zoll zu einem. 


.. 7 
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Der weſentliche Unterfchieb zwiſchen dieſem und 
dem obigen Keſſel beſtehet in einem Rande von. unges - 
fähr 3 Zoll tief der unter feinen Boden reicher und _ 
eine Art Fuß bildet. Da diefer Rand fo groß iſt, daß 
er genau in ben Sand-⸗Rand des Ofens einpajlet, 
wenn der Keſſel auf dem Ofen ſtehet, ſo wird Flamme 
und Rauch unter dem Boden des Keſſels fo dichte ver⸗ 
Klofien en,’ als ob. der Leſſel in einem n Cylinder Dinge. 


& wird wohl ummÖtbig-f ſeyn et iwas zu | benieren; 
was den Lefer ohne meine Erinnerung beyfallen wird, 
daß Kafferolle für alle Gattungen Schieber: Defen fo _ 
wie auch für dentragbaren Ofen, mit Dampfreifen nad 


. 5. biefem einfachen Grundfag eingerichtet werben können 


Die in ben lebten Gapitel empfohlenen enelel⸗ 
ſind eben auf dieſe Art gebauet. 
Ehe ich dieſes Capitel ſchlieſſe, will ich noch die’ 
Mittel erklaͤren, wie das hier vorgeſchlagene Kuͤchen⸗ 
geräth zugleich zur Heisung der Wohnungen benußt 
werben Eönne, Dieſes gefchiehet am -Leichteften vers . 
mittelft eines langen hohlen cylindrifchen Gefäßes von 
verzinntem oder gemeinem Eiſen⸗-Blech oder auch von 
duͤnnem Kupfer, das uͤber den Keſſel oder die 
Dampf! chuͤſſel geſtuͤrzt wird. 

Die⸗ 
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Diefes wird. ben ganzen Apparat in einen Dampfs 
Dfen verwandeln, der wie ic) ſchon anderöwo erwähnt 
bebe der beſte Ofen iſt, ein Zimmer zu heitzen. 


Bean aber dieſes gefchiehet, fo muß Sorge ges 
tragen werben, den.etwa vorhanbenen Kamin zu ver: 
: Ropfen, fonft wird die durch den Ofen erwaͤrmte Luft 


Weg nach dem Kamin finden -und aus-dem Zimmer 
emnſweichen. Indeſſen muß doch eine Eleine Deifnung 


für die Röhre durch welche der Rauch abziehet, gelaſſen | 
werden. 


J 


Wenn ein tragbarer Kuͤchenofen zugleich dienen 
fl ein Zimmer zu heitzen, fo wird es ſehr gut feyn . 
A dm Ofen an der Seite mit einer Deffnung zu verfehen, 
0 der Brennitoff eingelegt werden kann, ohne daß 
ı der Keffel erft abgehoben werden muͤſſe. — Diefe 
Eineihtugg ift auch, wenn ber Ofen nicht zum Heiben 
. beſtimmt iſt, ſehr gut und wirthſchaftlich; der Aufwand 
des Brennſtoffs wird um vieles vermindert, und da 
ein Feuer in Dielen Defen augenblicklich angemacht iſt, 
ſo hört die Nothwendigkeit oder Entſchuldigung von 
ſelbſt auf, auch bey warmem Wetter immerwaͤhrend 
. für den nöthigen Fall Feuer auf dem Heerde brennen 
zu laſſen, wie es wohl, "oft ſelbſt an ſolchen Orten zu 

ge⸗ 





⁊ 


die natuͤrlich leichter wird, als die aͤuſſere Luft, ihren | 
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geſchehen pflegt; wo der Brennſtoff weder wohlfeil ni 
überfluͤſſig iſt. Und ſelbſt im Winter, wenn im K 
mine ein Feuer noͤthig iſt, um dad Zimmer zu hei 
ſo wird es noch immer eine Erſparung ſeyn, ſich beyı 
Kochen eines ſolchen Ofens oder: eines verſchloſſne 
Feuerheerdes zu bedienen; denn nichts iſt fo. umüba 
legt als die meiſten Berfuche, wodurch unwiſſent 
Projektauten, dad Feuer in einem Kamine winge 
wollen, zu gleicher Zeit zwey, verſchiedene Dienfte a 
leiſten; denn die durch die Verzehrung des -Brenı 
ſtoffs erzeugte Hitze iſt eine gewiſſe beſtimmte Qua: 
titaͤt; je naͤher dieſe dem Gegenſtande iſt, auf den 
wirken fol, deſto beſſer iſt es, und deſto weniger kan 
davon entweichen oder verloren gehen; und was 
eimnem gewiſſen Zweck auf eine Seite gezogen win 
kann auf die andre Seite, wored nicht iſt, keine B 
kung haben. 


XI“ 


IV Capitel 
—* ‚Bemerkungen uͤder verſchiedene Gattungen von Küs 
hengeräthe. — Von wohlfeilen Keifein von Blei, oder 
gegoffenem Eifen, bie bey den tragbaren ‚Defen gevraucht- 
werden koͤnnen. — Von irdenen Keſſeln und Kaſſerollen 
zu demſelben Gebrauche. — Von großen tragbaren 
' Küchen: Defen mit Thüren in ben Reuerheerben. — Be: 
- fhreibung eines fehr wohlfeilen vieredigen Keffels 
von Eifenbled zum Gebrauche großer öffentlicher Küchen. — 
Bon tragbaren Keffeln und Feuerheerden, bie.bequem waͤ⸗ 
ten in der Zeit ber Roth oder Theueruug für Arme zu Eos 
hen. — Bon ber Eintheilung des Raumes bey Einriche 
tung einer Küche.für eine große Familie. — Kurze Bes 
fhreibung eines fogenannten Hüttene oder Bauer: Feuere 
heerdes, und eines Kleinen Roſtes für Kamin >» Beerde. — 
Beſchreibung einer Doppelthuͤre fuͤr verſchloſſene deuer⸗ 
heerde. 


Dogleich allen meinen Schriften Erfahrung und 
Leberzeugung zum Grunde liegt; ob ich es gleich fels 
en oder nie wage, meine Leſer mit bloſſen Betrachtun⸗ 
jen und Theorie zu beunruhigen, oder etwas zu em⸗ 


pfeh⸗ 


x 
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pfehlen, von defien Nutzen ich nicht vorher durch Eic , 


. fahrung. überjeugt bin; , fo find doch meine VBerfuche 


fo vielfältig und verſchieden gewefen, daß ich befuͤrchte 
meine Leſer mit fo groffer Verfihiedenheit und zu 
umftändlichen Befchreibungen zu ermüden. Um die⸗ 


ſes zu vermeiden werde ic) mich in diefem Capitel über 
. eine Menge Gegenflände deren viele ‚gewiß intereſſan 


— 


. und wichtig find, fo kurz als möglich faſſen. Ich wer⸗ 


de fie in Rubriken einzutheilen ſuchen, damit der Le⸗ 
fer um fo leichter in den Stand gefeht werde, das zu 


| überfchlagen , was Er für feine Prüfung nicht wichtig | 


‚genug findet. } 


Ich werde die Figuren nicht ſparen, indem öoft 
ein Blick auf dieſelben mehr befriedigende Aufklaͤrung 
gewähren kann, als Seitenlange Beſchreibungen. 
Ih ſitze nie an meinem Schreibtiſch ohne jene Ad: 
tung zu empfinden, die ich als Einzelner dem Pu⸗ 
blifum und der Gefelfchaft fchuldig bin, ohne zu bes 
tradıten, wie tadelnswerth ich wäre, wenn ich — in: 


“dem ic) von Erfparung und Wirthſchaft ſchreibe — 


— mit der Zeit von Zaufenden zu fpielen vermöchte, 


Ein Schriftfteller kann nie zu viel Zeit verwens 
den, um feine Begriffe deutlich, feine Sprache ges 
drangt, und verflandlich zu machen; Stunden die 
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* 
⸗ 


* den wohlfeilen Keen und Kalferolten von Blech oder ges 
goſſenem Eiſen, die mit tleinen tragbaren Defen ges 
| braucht werden kͤnnen. 


J Rad der Form’ der Theekeflel gemacht werden, die in 
; dem legten Gapitel befchrieben worden; wenn nähms 
lich ihr Boden ungefähr 48oll Hher ſtehet ald das un⸗ 
 Infte Ende, ihrer kegelfoͤrmigen cylindriſchen Seiten 


paſſet, ſo koͤnnen ſie ohne doppelt zu ſe 

t werden; doch wenn fie. van gegoſſenem eikn 

| ; Ho miehten- fie unten die Form des Keſſels haben, 

J des in Fig: AS ‚gezeiget, uünd in dem letzten aapilel 
——— m, 


— ee er — en - 
— i i 
a = r . 
a "ar. 5 PP ‘ re 
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ae! irdenen Reffein und d Rafferbiien. zum —* bey 
. ». - Tragbagen Defen. . ⸗V:AUr n A M 


J Obgleich die irdene Caſſerolle in Fig. 74 eine 
g:te Form hat, fo haben doch die Formen der beyden 
folgenden ihr befondered Verdienſt. Sie find vor: 

| Sraf Rumford kl. Schr. III. IhIll. Bb an⸗ 
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p an Autor verwendet, um feinen Lefern Minuten. 
md Sekunden zu exfparen ift.eine wohl angewendete 


2 


Diele Gefäße. können, wenn fie von Blech fi ind, 


Wr Durchmefjer überhaupt in den Sandran Ab , 


⸗ 


Es wide ohne Zweifel fehr leicht fen, irdene 
Leſel und Caſſerolle zu erfinden, - die men auch 


5 brauchen koͤnnte, obne fie in Gylinder einzufetzen. 
Eine irdene Gaflerole nad der Form ber folgenden 
"Figur, würde: ohne Zweifel auf diefe * gebraucht 
peten Können, 
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378 ‚ Ueber Küchen» Feuerheerde 
uUnthaͤtigkeit und gänzliche Verderbtheit des Ge⸗ 
ſchmaͤcks die mit Geit und dem Verderbniß der Sitten 
unzertrennlich verbunden ſind, nicht aber die thaͤtige 
immeb weiler fehreitende Verfeinerung, find bie Sony 
tomen wes Veſaue eines Staates. 


Aber a ‚meinem ogenflanbe murüchzukehren: ber 
Keſſel der oben. in Fig.78 anempfohlen worden, ift be: 
‚fonders fie die kleinen tragbaren Defen von denen. 
im XI. Cap. die Nede war, geeignet, und da Diefe 

Defen Feine großen Auslagen erfordern, fo wollte 
ich fie: mit.-dem eben bei chriebenen Geraͤthe armer 
Familien vorzuͤglich empfehlen. ... 


Ein tragbarer Ofen von gegoffenem Eifen“ mit 
einem ſolchen Keſſel und einem der wohlfeilen Thee⸗ 
keſſel, die in dem letzten Capitel beſchrieben worden, 
wuͤrde gewiß einen ſchaͤtzbaren Hausrath fuͤr eine arme 
Familie ausmachen. Es wuͤrde nicht nur eine Menge 
Holz und Zeit die jetzt zum Kochen verwendet werden 
müß, erſpaten, ſondern auch zu vielen und weſentli⸗ 
chen Verbeſſerungen in Zubereitung der Speiſen füh: 
- ren, welches gewiß ein Gegenſtand von groͤſſerer 
Big: tigkeit if, als gewöhnlich geglaubt wird. 


Der. Keflel in Fig. 78 ift doppelt, ober vielmehr | 
‚in einem hohlen Eylinder von Cijenblech.eitgefebt; 
. da 
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| Stein⸗ und Holzkohlen oder Torf koͤnnen ohne Un⸗ 
terſchied zn deren Heitzung verwendet werben; auch 
Niſt gewiß keine Erfindung beſſer auf die Erſparung 
des Breunſtoffs und des Raumes berechnet. 
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Sie koͤnnen anch von gegoſſenem Eiſen gemacht 
werden, welches eben ſowohl wohlfeil als dauerhaft iſt; 
oder fie koͤnnen auch theils von gegoſſenem Eiſen 
theils von Eiſenblech gemacht werden, wie im ııten | 
Capitel In Anfehen der Defen ohne Zhüren anges 
‚ geben worden, on 
R  , Die Thuͤre diefes Ofens iſt in ber. Zeichnung 
5 nicht angedeutet. Sie kann aud aus einem hohlen 
wlindriſchen Stopfer von Eiſenblech beſtehen. 


Beſchreibung eines wohlfeilen viereckigen Keſſels von Eiſen⸗ 
blech, zum Gebrauch einer öffentlichen Küche. 


Da eine kraͤftige und ſchmackhafte Suppe ober 
Zleiſchbrühe eine der geſundeſten und nahrhafteſten 
. Speifen iſt, und viele Gattungen von Suppen, 
; befonders wenn fie in. großer Menge gemacht wers 
. ben, um einen fehr geringen Preiß zubereitet wers 
ben Eönnen, ‚fo ift Tein weife:,. daß fie mit ber 
Seit eine weſentliche, wenn nicht die Haupt = Nahs 

rung 


7 


N 


380 „ Ueber Kächen = Seuche 


Der weſentliche Unterſchied zwiſchen dieſem und 
dem obigen Kefiel beflehet in einem Rande von unges 
fähr 4 Boll tief der unter feinen Boden reicyer und 
eine Art Fuß bildet. Da diefer Rand fo groß ift, Daß 
er, genau in ben Sand Rand des Ofens einpajjet, 
wenn.der Keſſel auf dem Ofen ftehet, fo-wird Flamme 
und Rauch unter bem Boden bes Keſſels ſo dichte ver⸗ 

ſchloſſen, als ob der Keſſel in einem Cylinder hienge. 


Es wird wohl unnoͤthig ſeyn etwas zu bemerken, 
was dem Lefer ohne meine Erinnerung beyfallen wird, 
daß Kafferolle für alle Gattungen Schieber: Defen fo. 
wie auch für den tragbaren Ofen, mit Dampfreifen nad 
:. dieſem einfachen Grundfag eingerichtet werben Eönnen. | 


‚Die in ben letzten Gapitel empfohlenen Zpecf 
f nd kben auf dieſe Art gebauet. 
Ehe ich dieſes Capitel ſchlieſſe, will ich noch dit‘ 
Mittel erklaͤren, wie das hier vorgeſchlagene Kuͤchen⸗ 
geraͤth zugleich zur Heitzung der Wohnungen benugt 
werben koͤnne. Dieſes gefchiehet am -Teichteften vers 
mittelft eines langen hohlen cylindrifchen Gefäßes von 
berzinntem oder gemeinem Eifen : Blech oder auch von 
duͤnnem Kupfer, das uͤber den Sejfel oder Bir 
Dampfrbäflet geftürzt wird, . 
_ | ' Die: 


N 


. 
ot 


\ “ 
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Dieſes wird den ganzen Apparat i in einen Dampf: | 
en verwandeln, der wie ich fchon anderswo erwaͤhnt 
be, der beſte Ofen iſt, ein Zimmer zu heiten. 


Wenn aber biefes geſchichet, fd muß: Sorge ges 
gen werden, den:etwa vorhandenen Kamin zu ver: 
pfen, ſonſt wirb bie Durch den Ofen erwaͤrmte Luft 
natuͤrlich leichter wird, als die aͤuſſere Luft, ihren 
eg nach dem Kamin finden -und aus dem Zimmer 
hweichen. Indeſſen muß doc) eine Pleine Deffnung | 
e die Röhre durch welche der Rauch abgehen, gelaſſen 
rden. 


J * 


Wenn ein tragbarer Küchenofen ‚zugleich dienen 


Lein Zimmer zu. heisen, fo wird es fehr gut fern . 


n Dfen.an der Seite:mit einer Deffnung’zu verfehen, 
9 der Brennjtoff eingelegt werden kann, :ohne daß 
r Keffel erft abgehoben werden muͤſſe. — Dieſe 
inrichtugg iſt auch, wenn der Ofen nicht zum Heitzen 
flimmt ift, fehr gut und wirthfehaftlich; der Aufwand 
3 Brennſtoffs wird um vieles vermindert, und Da ' 
a euer in diejen Defen augenblidlich angemacht iſt, 
hoͤrt die Nothwendigkeit oder Entſchuldigung von 
lbſt auf, auch bey warmem Wetter immerwaͤhrend 
r den noͤthigen Fall Feuer auf dem Heerde brennen 
laſſen, wie es wohl⸗ oft kb an folthen Orten zu 

ge⸗ 


- 
— 
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geſchehen pflegt; wo der Bremnftoff weder wohlfeil noch 


uberfluͤſſig if. Und ſelbſt im Winter, wenn im Ka 
mine ein Feuer noͤthig iſt, um das Zimmer zu heitzen 


ſo wird es noch immer eine Erſparung ſeyn, ſich beym 
Kochen eines ſolchen Ofens oder eines verſchloſſ nen 


Feuerheerdes zu bedienen; denn nichts iſt fo: unuͤber⸗ 


legt als die meiſten Verſuche, wodurch unwiſſende 


Projektanten, dad Feuer in einem Kamine -Aoingen 
wollen, zu gleicher Zeit zwey. verſchiedene Dienſte zu 


leiſten; denn die durch die Verzehrung des Brenn⸗ 


ſtoffs erzeugte Hitze iſt eine gewiſſe beſtimmte Quan- 


titaͤt; je naͤher dieſe dem Gegenſtande iſt, auf den fie 


wirken ſoll, deſto beſſer iſt es, und deſto weniger kann 


davon entweichen oder verloren gehen; und was zu 
einem gewiſſen Zweck auf eine Seite gezogen“ wird, 
kann auf die andre Seite, wored nicht. it feine Bir. 


kung haben, 


- 
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pr . . X 


u XIV. Gapiten 


Iermifchte Bemerkungen über verſchiedene Gattungen von Kuͤ⸗ 
chengeraͤthe. — Von wohlfeilen Keſſeln von Blech, oder 
gegoffenem Eiſen, bie bey ben tragbaren Oefen gebraucht- 
werden fönnen. — Bon irdenen Keffeln und Kaſſerollen 
zu demſelben Gebrauche. — Von großen tragbaren 
Küchen: Defen mit Ihüren in ben Feuerheerden. — Be: 
f&hreibung eines ſehr wohlfeilen vierechigen Keſſels 
von Eiſenblech zum Gebrauche großer öffentlicher Küchen. — 

- Bon tragbaren Keffeln und’ Geuerheerden, bie. bequem wär 
ten in der Zeit ber Roth oder Theueruug für Arme zu Eoe 
hen. — Bon der Eintheilung des Raumes bey Einriche 
tung einer Küche für eine große Sumilie, — Kurze Bes 
ſchreibung eines fogenarnten Hütten» oder Bauer: euere 
heerdes, und eines Kleinen Koftes für Kamin-⸗Heerde. — 

Beſchreibung einer Doppelthuͤre fuͤr verſchloſſene deuer⸗ 
heerde. 


)ogleich allen meinen Schriften Erfahrung und 
eberzeugung zum Grunde liegt; ob ich es gleich ſel⸗ 
n oder nie wage, meine Leſer mit bloſſen Betrachtun⸗ 
en und Zheorie zu. beunruhigen, oder etwas zu em⸗ 


| | pfeb⸗ 


1) 
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pfehlen, von deſſen Nutzen ich nicht vorher durch Er⸗ 
fahrung überzeugt bin, , fo find doch meine Verſuche 


fo vielfältig und verſchieden geweſen, daß ich befürchte 
meine Lefer mit fo groffer Verfchievenheit umd zu 


umftandlichen .Befchreibungen zu ermüden. Um die | 
ſes zu vermeiden werde ich mich in dieſem Gapitel über 


. eine Menge Gegenflände deren viele ‚gewiß intereflant - 
‚ und widtig find, fo kurz als möglich fafien. Ich wer: 


de fie in Rubriken einzutheilen’fuchen, damit der ke 


"fer um fo leichter in ben Stand gefegt werde, baszu 


überfchlagen ‚ was Er für feine Prüfung nicht wichtig 


genug findet. / 


‚ ein Blid auf diefelben mehr befriedigendg Aufklaͤrung 


gewähren Kann, als Geiteylange Befchreibungen. 


Ich fiße nie an meinem Schreibtifh ohne jene Ach⸗ 


Ich werde die Figuren nicht ſparen, Inden oft 


tung zu empfinden, bie ich als Einzelner dem Pr 


blifum und der Gefellfchaft ſchuldig bin, ohne zu bes 


| trachten, wie tadelnswerth ich wäre, wenn ich — il: 


m 
- 


dem ih von Erfparung und Wirthſchaft ſchreibe — 
mit der Zeit von Zaufenden zu fpielen vermoͤchte. 


Ein Schriftſteller kann nie zu viel Zeit verwen⸗ 
den, um feine Begriffe deutlich, feine Sprache ges 
drängt, und verſtaͤndlich zu machen; Stunden di 

" 10 ein 


und Küchengeräte. TBB: 


ein : Autor verwendet, um feinen Leſern Minuten. 


und Sekunden zu efpäten ik eine wohl angewendete— . 


Zeit. 


...r ⸗1 2 


’ 


Bon wohlfeilen Kefeln und Kalferoken bon Slech oder ge⸗ 
goſſenem Eifen, die mit kleinen tragbaren Oefen ge 
’ braucht werben koͤnnenn. 


Dicke Gefäße. können, wenn ſie von Blech ſi ind, 
nach der Form’ der Theekeſſel gemacht werden, die in 
dem leuten Gapitel befchrieben worden; wenn naͤhm⸗ 
lich ihr Boden ungefähr EIoNbher ſtehet als das un⸗ 
texfte Ende, ihyer kegelfoͤrmigen  cylindrifchen en 
unp \pr Durcmefi jer überhaupt in den — 
paſſet, fo koͤnnen fie ohne doppelt zu ſeyn des 
t werden; doch wenn fie. van gegoffenem Eifen 
(fo mitten: fie Unten die Form̃ des Keſſels a 





der in Fig > gezeiget, uünd in dem letzten Gupie 
be INERLBepAMEDE mer em: 
M en = - und i 


An irbenen Refein und d’Kafferbiien. zum Sebraud bey 
u tragbaren” (211) We 


-. " Obgleich bie irdene Gaflerolle in Fig. 74 eine 
gute Form hat, fo haben doch die Formen der beyden 
folgenden ihr befondered DVerdienft. Sie find vor: 
Braf Rumford EI: Schr. 11.8. Bb an: 


\ 
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zuͤglich fo geſtaltet, daß fie in hohle Cylinder von 

- Gifenblecy eingelegt‘ und vor dem Zerbrechen, oder 
andern zufälligen Schaden verwahrt werden koͤnren. 
‚Ein Ueberblid derfelben muß ihnen den Vorzug ge—⸗ 
währen, und zugleich | ‚Die. beſondern Abfichten -ihrer 
Erfindung entdecken. Die zweyte in Fig. 84 hat eis 
‚nen Dampfreif, und kann folglich gebraucht werben 
um über berfelben in einer t Dampfſchuſſel mit ‚Dani 

a ĩtochen. u ! 


* J J si. Pe 
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Es wuͤrde ohne weſſui ſehr leicht —* irdene 
Kefjel und Gafferolle zu erfinden, - die Aian auch 
brauchen koͤnnte, ohne fie in Gylinder zeinzufegen. 
Eine irdene Caſſerolle nach der Form der folgenden 
Figur, wuͤrde ohne Zweifel auf dieſe we gebraucht 
‚werden koͤnnen. 
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388 Ueber "üben: zeuerheede 
Von großen tragbaren Defen mit Feuerheerdthoͤten. 
Die folgende Figur ſtellet einen Vertical: Durde 
ſchnitt eines ſolchen tragbaren Tfens dar, der von 
Eijenblech iſt. Er iſt nah einem .6 Niak Keinen 
Maaßſtabe gezeichnet, , 
Sig. 86. . on 


Er 
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| Ich bin überzeugt, — daß rieſe Sifen i in vielen 
Gällen von großem Nutzen ſeyn koͤnnen. "ol 
| o J Stein⸗ 


md ‚Kücpengeräthe | 389 


teins und Holzkohlen oder Torf koͤnnen ohne Un⸗ 
ſchied zn deren Heitzung verwendet werben; auch 
gewiß keine Erfindung beſſer auf die Erſparung 
s Brenunſtoffs und des Raumes berechnet. 


Sie koͤnnen anch von gegoſſenem Eiſen gemacht 
erden, welches eben ſowohl wohlfeil als dauerhaft iſt; 
er ſie koͤnnen auch theils von gegoſſenem Eiſen 
eils von Eiſenblech gemacht werden, wie im ııten 
ıpirel In Anfehen der Defen ohne Zhüren ange: 
ben worden. 


‚ Die Thlrd diefes Ofens iſt in beri Jeichnung 
it angebeutet. Sie kann auch aus einem hohlen 
Iinbrifchen Stepfer von Eiſenblech beten 


efchreibung eines wohlfeilen vieredligen Keffeld von Eiſen⸗ 
blech, zum Gebrauch einer öffentlichen Küche. 


Da eine kraftige und ſchmackhafte Suppe oder 
'eifchbrühe "eine ber gefundeften - und nahrhäfteften 
peifen it, und viele Gattungen von Suppen; 
fonder8 wenn fie in. großer Menge gemacht wers . 
n, um einen. fehr geringen Preiß zubereitet wers 


n Eönnen, ‚fo ift kein Zweife:.. daß fie mit dr 


it eine wefentliche ,. wenn nicht die Haupt = Nahe 
ö rung 


[4 
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/ 
t 


⸗ 


rung ausmachen werden, die aus. Sffentlichen Küs 
hen den Armen, oder in Spitälern und Gefaͤng⸗ 
niſſen den Kranken und Gefangenen gereicht wer⸗ 
ben; ba aber ber Wohlgeſchmack und die nährende 
Kraft einer Suppe vorzüglich. bavon abhängt, daß 
dieſelbe bey einem gelinden Feuer langſam gekocht 


werde ‚fo iſt die Form des Keſſels ſowohl, als die 


Borm des Keuörherbes von großer Wichtigkeit. 


Die einfäche Bauart und der damit verbundene 


wohlfeile Hreiß des Maſchinenwerks, find Gegen: 
ftände die eben fo wenig auſſer Acht gelaffen wer: 


— — 


den: duͤrfen; Maſchinen die viele Genauigkeit in ih 


rer DVerfertigung bedtrfen, und viele Aufmerkfam: 


keit und Sorgfalt in ihrer Behandlung verlangen, 


ſind nicht fuͤr den $ffentlichen, nicht für d den allge. 


meinen Gebrauch. 


Der Keſſel den ich fuͤr ofentlice Kuͤchen vor⸗ 


ſchlagen wuͤrde, iſt unſtreitig der, welcher in Han⸗ 


- burg nach einem von Muͤnchen dahin geſendeten Mo: 


dell eingerichtet wurbe,. und ber; obgleich defien 


Erfindung. feinen befondern Scharfſinn perräthı 
doc überall gewählt wurde, wo noch.immer ein 


Verſuch damit gemacht worden iſtz feine beſondere 
Einfachheit iſt vorzüguich zu dem obigen Gebrauqe 
geeignet: Ä Ä 


X 


Fol⸗ 


"und geichengerathe sg 
Kotgenbe Figur Tann einen. foͤrmlichen Begriff 
von dieſem Keflel geben , indem er bier ‚ohne den 
hölzernen Kaften oder Rahmen bargeftellt ift, im 
welchem er in dem Mauerwert haͤnget. 


Fig. 87.- 





Dieſer Keſſel iſt 21 Zoll breit, 36 Zoll Kari 
und 15 Zoll tief, und enthält, wenn er bis auf 3 
‚ Zoll unter feinem Rande angefüllt ift, . oder bie. 
Finſſi gkeit 12 Zoll hoch ſtehet, 10364 Cubik 30l, 
| bie mehr ald 200 Maag ausmachen. 


Er fol eigentlich von Eiſenblech das inwendig 
verzinnt iſt, gemacht werden; wenn er nicht gebraucht 
wird, muß er ſorgfaͤltig mit einem reinen Tuche 
ausgewiſcht und wenn er auf einige Zeit weggelegt 
wird, zu Vermeſdung des Röftes mit friiher Butter 

oder. 
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ober irgend einem anderen - ungeſatzenen ir Ä 


befirichen werben: 


Das Eiſenblech iſt dick und ſtark genug, wenna 


ber fercigeKeſſel 40 Pfund wiegt. Folglich kam 


. ein foldper Keffel, wenn das Pfund zu dem ge: 


\ 


hoͤlzernen Rahmen mit verzinnten Naͤgeln oder auch 


woͤhnlichen Preiß des fabrizirten Bleches von 6 


Pence pr. M. angeſchlagen wird; wagefäht 2 20 Schil⸗ 


linge (gegen 6 Sk.) often. 


um den Keffel an feinem Rande flärfer zu ma: 


chen, ‘wird er an eine hoͤlzerne GeiHeibung oder 


einen Rahmen von Holz befeftigt; dieſer Rahmen 


kann aus einem Brete beſtehen, das 13 oder 1} 


Zoll did, 5 Zoll breit, und weit genug ift, daß ber 
Keſſel durchgehe und an feinem vorfpringenden Kane 
Darauf ruhen koͤnne, der Rand des Keſſels aber der 
ungefaͤhr einen Zoll breit ſeyn kann, muß auf den 


mit Holzſchrauben beſcliget werden. 


Ya Keſſel muß mit einem Dedel verfehen 


werben, der aus drei verſchiedenen Stuͤcken beſtehet. 
Dieſer Deckel hat ſeinen eigenen Rahnien. und Fuͤl⸗ 
j lungen f und hängt wie in der folgenben Figur zu 


fehen if, mit zwey Paar Baͤndern zuſammen. 
Big. 88. 


⸗ 
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Big. 8. 


















































> Diefe Figur zeiget den Keffel in feine hoͤlzer⸗ 
ne Verkleidung oder feinen. Rahmen eingejcht,. 
und mit feinem Dedel bebedt. . 


‚Der erfte Theil biefes Deckels der 12 Zoll 
breit iſt, wird auf die 2te Abtheilung..die 14 Zoll 
breit ift, zurüdgelegt, wenn der Keffel gefült, et . 
was herausgenommen, ‚oder ber “Inhalt aufgerichet 
wird, Wenn der Keffel ausgewaſchen und gereis- 

niget wird, fo kann die Deffnung größer gemacht 
“ werden; die bepden Abtheilungen werden tiber eins 
ander gefhlagen und an ben Dampflanal auf ber 
drit⸗ 
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dritten Abtheilung gelehnet, die auf den großen 
Rahmen mit Holzſchrauben befeſtiget iſt. 


Der Dampfkanal der lang genug ſeyn muß 
um den Dampf aus den Keſſeln entweder gerade 


in die freye vuft, oder in einen Schornftein zu 


bie ungefähr 14 ober 15 Zoll fm lichten weit iſt 


leiten, kann aus vier ſchmalen Bretern, ungefähr 
2 3oll dick, beſtehen, die ſo zuſammengefalzt werden 
muſſen, daß ſie eine hohle viereckigte Roͤhre bilden, 


Dieſer Leſſel muß ſo eingemauert weiden, | 


daß dad Feuer nur auf deh Boden wirken kann, 


die Seiten aber zu befferer Verſchließung der Hike | 


ganz an dad Mauerwerk anfiehen. - Der Heerb ode 
da3 ganze Mauerwert muß 3 Schuh 8 Zoll: lanj 


und 2 Schuh breit feyn, bamit die hölzerne Ber 


kleidung ‚die es bedeckt, noch rings herum einen 


balben- Zoll ungefähr vorſtehe. Der untere Rof, 


auf, welhem der Brennftoff lieget, muß ı2 ode. 


124 Bol unter dem Boden des Keſfels augebsadk 
werden. | 


Es wäre überflüffig von ben weiteren Vorſichts⸗ 
vegeln zu reden die bey Setzung dieſer Keſſel beobachtet 
werden müflen, indem Schon oͤfter in dieſem Werde 
9 \ . Davon 


3 \ . 
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dapon gelprochen worden iſt, und alles was ich 
ſagen koͤnnte, eine bloße Wiederholung waͤre. 
Dieſer Keffel iſt fuͤr 300 Derfonen groß genug, 
wenn aber aus derfelben Kuͤche eine viel groͤßere 
Anzahl Menſchen ernaͤhrt werden ſollte, fo. wuͤrde 
es beſſer ſeyn, lieber zwey oder mehrere ſolche Keſ⸗ 
ſel zu errichten, als in einem groͤßeren, für noch 
mehrere kochen zu wollen, indem ich aus Erfahrung 
weiß, bag zu groffe Leſſel weder okonomiſch noch 
bequem ſind. 


uebrigens find die großen Keſſel von Eiſenblech 
fhon an und für fich Eoftfpielig, befonders ‚wenn 
fie nicht beftändig gebraucht werden, und oigig 
noch mehr dem Roſt unterworfen find. 


Bon tragbaren Keffeln und Feuerheerden die bequem waͤren 
in Zeiten der Roth und Theurung :für bie; Anmen au.“ 

| Tochen, u ons 
Es iſt immer muͤhſam and unbequem; oͤftoer 
aber auch gefährlich. eine beträchtliche. Anzahl muͤſ⸗ 
ſiger Menfchen auf einer Stelle zu verfammeln, 
und nie iſt der gemeine Pöhel zus: Unruhe. mehr 
geneigt, als in. den Zeiten einer -allgemeinen Nothz 
“ ‚babe vor den Haufen, muͤſſiger Menſchen gezits 
tert, 


@ 
1 
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tert, die im Jahre 1800 vor den’ Thuͤren ber affent 
lichen Kuͤchen in London verſammelt waren. 


Zwey ober drepkundert Menſchen koͤnnen leicht 
ohne beſondere Unbequemlichkeit aus einer und der⸗ 
ſelben Kuͤche geſpeiſtt werden; wenn aber dieſe 
Küchen nicht zu öffentlichen Spitaͤlern oder Schw 
Ion gehören, wo die Armen den Tag Über arbeis 
ten, wenn fie bloß wie in Condon dazu beftimmt 
find, den Armen eine gute und gefunde Nahrung 
um den, möglichft wohlfeilen Preiß zu gewitjen 
Stunden des Tages zu verkaufen, ſo glaube ich 
daß es in mancher Hinſicht beſſer waͤre, eine gewiſſe 
Anzahl ehrlicher Familien auszuwaͤhlen, die unter 
gehoͤriger Belehrung und Aufſicht ihre Nachbarn 
mit ſolcher Nahrung nnd zu ſolchen Preißen ver 
ſehen koͤnnten, als von denen, die daruͤber die Dber 
| Aufſi cht haͤtten, vorgeſchrieben wuͤrde. 


Ein. Plan dieſer Art koͤnnte im Fall der Noth 
augenblicklich und faſt ohne Mühe und befonbere 
Unkoſten auögeführt werden, wenn jebe Pfarre ober 
Gemeinde eine gewifle Anzahl tragbarer Defen und 
Keſſel vorräthig hätte, bie alsdann bey ſolchen Ges 
legenheiten jenen geliehen werben könnten die die 
Mühe über ſich nehmen wollten, ihre Nachbarn: unter 
gewiſſen Bedingungen zu ſpeiſen. 

Wenn 


« 
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> Menn diefe Keflel.gematgt wuͤrden, daß fie zwi⸗ 
yen 40 und 50 Maaß hielten, fo würde in denſelben 
quem für 60 ober 70 Perſonen gekocht werden koͤn⸗ 
ꝛn; und da dieſe Keſſel fo wenig Brennſtoff und fo 
enig Aufmerkfamfeit brauchen, Daß eine Frau bie 
ir Zurichtung der Speije noͤthige Arbeit ieicht in ei⸗ 
se halben Stunde vollenden, die uͤbrige noͤthige 
ufficht aber beſorgen Tann, ohne daß ihre daͤußlichen 


eſchaͤfte auf Länger als einige Augenblicke unterbro⸗ 


en werden, fo glaube ich, Daß dieſe Einrichtung: 
elleicht mehr als jebe andere oͤkonomiſch waͤre, uͤbri⸗ 
nd auch bierbey unter geböriger Aufficht alle Unters 
bleife verhindert werden koͤnnten. . u. 

Wie —8 konnten dieſe tragbaren Reflet nid 
rwendet werben, um Kindern, die in Aybeitshaͤuſern 


ver Fabriken arbeiten, ein warmes undwohlfeiles 


dittagsmahl zu verſchaffen. 

Natch meiner: Melnung koͤnnte zu dieſem Ge⸗ 
rauche Fein Ofen beſſer eingerichtet werben, als der 
weicher: in Fig. 86. vorgeflellt. worden; der Keffel 
zunte vom verzinntem Eifen oder Kupfer oder auch 


on gegoſſenem Eifen gemacht werben: Es wäre ins 


oͤthig ſeine Form von neuem anzugeben; deſſen Größe 
megen muß nach .ben, Umftänben and Brourfniſſen 
N ber 


/ 
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bie Bein ift, befindet fich in bes Aufichers Wohn 
zimmer; die andere iſt imder grogen Kuͤche errichtet. 
Beyde wurben als Modele gebauet und koͤnnen vor 
Jedermann geſehen und unterſucht werden. 


Zwey andere ſolche Küchen habe id) in meinem 
Haufe zu Brompton in zwey aneinanderjtopenden 
Bimmern eingerichtet, um zeigen zu koͤnnen daß alle 
» Speifen in einem Zimmer ‚gekocht ‚werden lann, in 
welchen Niemand eine Küche vermuthete.. Die folgende 
Figur iſt der Gtundriß einer folhen Küche, — : 


3i9.89.. 





va) ifl die Fronte des Camins, "die ungehdhr:1gE 
Soll in den Zimmer vorſpringt, dieſes geſchah, um. 
B "den 


und’ Kücjengerätpe. ” „gar 
ven Keſſel mit feinem Feuerheerd inb, und ber Brat⸗ 


:öhre die auf der andern Seite inc angedeutet iſt, mehr 
Raum zu geben. 


Die breiten Kanaͤle in welchen der Rauch an den 
Seiten ber Bratroͤhre circuliret, und der Kanal. oder 
Zug / an dem hintern Ende, durch welchen der Rauch 
abwaͤrts geleitet witd, ſind ſo wie die beyden großen 
Kanaͤle durch welche der Rauch von dem Keſſel ſowohl 
als von der Bratroͤhre in den Schornſtein aufſteiget, 
mit dunkeln Schattenlinien angedeutet. 

Der Roſt des Kamins iſt mit Horizontal⸗Linien, | 
bargeftellt. Diefer Roſt wird in London unter dem 
Titel Huͤtten⸗ oder Dorfroſt (Cottage Grate) ge⸗ 
woͤhnlich zu 10 Schillingen und 6 Pence verkauft. 
Ein Aufriß dieſes Roſtes iſt in der naͤchſtfolgenden Fi⸗ 
zur zu ſehen. Da dieſer Riß in Fig. 89 nur anzeigen 
loll, wo bie verſchiedenen Theile des ganzen Apparates 

aufgeſtellt werben ſollen, und nicht, wie fie aufzuſtellen 
ind, fo wird auch von der Art wie der Keffel oder 
die Bratröhre eigentlich in ihr Mauerwerk einzu: 
fegen find, um fo weniger gefprochen,; als diefelbe 
Ichon in den vorhergehenden Gapiteln Hinlänglich an⸗ 
gegeben worbenift. Auf dem Rofte des Kamins kann 
etwas in einem Zopf, oder Waſſer in einem Theekeſſel 
: Graf. Rumforb kl. Schr. LIT. Thl. GE ge 


\ b , * 
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u gekocht, oder auch Stähle zum Bügeln gewärmt were | 


ben; beffen unterer Zheil oder Boden ift fo einge: 

© | richtet, daß er weggerommen werden kann; wenn er 
bes Abende, ober fonft wenn fein Teuer noͤthig iſt, 
voou feiner Stelle gehoben wird, ſo fallen die Kohlen 
| inden Feuerheerd und das Feuer erliſcht auf der Stelle. 
Dieſe Einrichtung erſpart nicht nur vielen Brennſtoff, 


fondern ift auch deswegen fehr bequem, daß der Rofi 


- am andern Morgen leer iſt und gleich ein neues Feuer 
s  angemächt werben Tann, ‚indem Kohlen und Afde 
von demſelben fallen, wenn er ausgehoben wird. 


Der obere Theil dieſes Roſtes, der eine flache 


Platte von gegofienem Eifen ift, hat in der Mitte ein 
/ großes Loch, durch welches der Rauch aufwärts fleigt, 


und ein anderes hinter demfelben Durch welches. a 


in den fogenannten Zaud - Kanal (Diving flue): 


ziehen muß,.wenn der Keſſel gebraucht wird. Der 


Keſſel hängt in einem hohlen Cylinder von-ungefäht . 


113 Bol i im Durchmeffer, - und ift übrigens ganz be: 
nen’ Keffeln gleich, die im ıoten Gapitel zu den Schie⸗ 
beroͤfen angegeben worden. 


Sobald es mir moͤglich ſeyn wird, gedenke ich eine 


beſondere umſtaͤndliche Beſchreibung ſowohl dieſes 


—— — — 


als verfihiebener anderer dergleichen Roſte die auf 


meine 


- 


yı 
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‚meine | Empfehlung in mehreren Häufern angenommen 
worden find, heraus zu geben. Indefien will ich nur 
bie Gelegenheirbenugen, um auf einen Fehler aufmerk⸗ 


ſam zu machen, der faſt von allen begangen worden die 


dieſe Roſte in Mauerwerk geſetzt haben; ſie haben 


namlich den ſogenannten Tauchzug zu tief gemacht. 


4 — 


Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß ſie der Name 


der dieſem Zuge beygelegt worden, dazu verleitete. 
Wenn er gehörig eingerichtet wird, fo verdient er kaum 
‚den Namen eines Zuges, indem er nicht üher zwey 


Zoll tief feyn fol. Zwey wichtige Vortheile find ‚die u 


‚Zolgen, ‚wenn man dieſe Oeffnung in bem Mauer: 


werk ganz flad macht — ber eine ift,. daß fie gut” 
ausgeputzt und gereiniget.. werben Fann, wenn etwa 


durch Zufgll eine Koble.oder fonft etwas hineinfällt; 


— und der zweyte, daß die Rüdenwand des Kamins | 


gegen welche das Feuer brennt, did und ſtark gemacht 


-und ‚mit dem Schiereifen nicht fo leicht durchſtochen 


werden kann, als wenn der hohle Zug fo tief herab 
gehet. 


Dieſes find wichtige Gegenſtaͤnde, und oft ſind 


diefe fagenannten Hütten = Roſte aus Feiner andern 
Urfache getadelt und verworfen worden, ald weil man 
ber Sebung derſelben nicht die gehoͤrige Vorſicht ge⸗ 

Ce braucht 
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braucht hatte. Dieſe Kamine ſind, wenn ſie ordent⸗ 


lich geſetzt und Torfßodet. Kohlen in denſelben gebrannt 


werben, äußerft bequem und vortheilhaft. 


D 


- Wenn Küchen nach dem eben angegebenen Plan 


‚in folhen Orten gebauet werden, wo Halz gebrannt 


wird , fo kann der offne Kamin zwifchen der Bratröhre 


.* "und dem Keffel zwar nach der Form ber obigen Figur, ' 
iedoch ohne den feſten Roft gebauet, und fo eingerid- 


tet werben, daß das Holz auf Feuerböden oder einem 


a beweglichen Rofte brenne | 


Dieſe Roſte ſind ſehr einfach in ihrer Form— wohl 


— 


feil und dauerhaft, auch koͤnnen Kohlen, Torf und 


kurzgeſchnittenes Holz mit gleichem Nutzen baraufge | 


‚brannt werben; fünfe dieſer Roſte find in tem Ge 
baͤude des Königlichen Snftituts, in dem großen Hoͤr⸗ 


faale, in dem Speiſeſaale, und anderen Simmern zu 


ſehen. 


— nn mas 


Bisher ſind fie e in der Fronte 16 oder 18.30lf breit - 
‚gemacht worden. Der Rüden hat immer die Hälfte 


von der vordern. Breite, und die Tiefe oder die bey: 
ben Waͤnde, die von dem vorbern Theile ſchraͤg nach dem 


Rüden laufen, find ebenfalls von der Breite des Rü- | 


ckens. Die Form und Größe des Roſtes beftimmt 
die 
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bie Zorm und Groͤße des Kamins, indem deſſen Ruͤ⸗ 
ckenwand mit dem Rüden fo wie die Seitenwände 


mit den Seiten des Roſtes gleich Inufen müffen. 


U 


‚Aus den angegebenen Verhältniflen des Vorder⸗ 


und ‚Hintertheiles und der Seiten dieſes Roſtes erhels 


Ist, Daß die Seiten und Rüdenwände der Kamine 


einen Winkel von 120 Grade machen müflen, dieſen 


Winkel ziehe ich jebt dem Winkel von. 135: Graden 
tor, den ich fonft flır die offenen Kamine anempfohlen 
habe. Die Urſachen die mich zu dieſem Vorzuge ver⸗ 
leiteten behalte ich mir vor, anderswo zu erklaͤren, in⸗ 


dem fie zu viele Zeit wegnehmen würden, und uͤber⸗ 


| haupt nicht hieher gehoren. 


werker, die nicht ſelten bey dergleichen nuͤtzlichen Ar⸗ 
tikeln gemacht werben, vorzubeugen, will ich hier nut 


bemerken, daß die Fleinere Gattung diefer Rofte von . 
16 Zoll Breite mit aller Bubehötde in London auf 7 


Schillinge zu flehen kommen. Die Zugehörde beſtchet 
aus einer Platte von gegoſſenem Eiſen (Fender) 
dor den, Roſt geſetzt wird, Damit Kohlen und Aſche 
"nicht in die. Stube fallen koͤnnen, eihent Dreyfuß, um 
einen Tcheekeffel oder andern Topf auf dad Feuer zu 
eben; und einer Kleinen eifernen Platte, die in bie 
FE on Ruͤck⸗ 


Um allen übertriebenen Sorberungen der Hand⸗ 


‘ 
„+ 
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Ruͤckenwand ded Kamins eingemauert wird, um an ders 


felben vermitteljt eined Riegels oder Stiftes ben nf | 


. auf ‚feinem Plage zu befefligen. 
Die andere Gattung die 18 Zoll breit iſt, kann 
mit der obenerwaͤhnten Zugehoͤrde ungefähr auf 7 

Schillinge und 6 Pence zu fiehen kommen. 


Das Hanbelöhaus Carron et Comp. in The. 


"mes-Street unweit Black friar’s bridge in London 
verkaufen dieſe Roſte in Dutzend 

Die kleinere Gattung No. ı mit - 
allem Zugeör. =: =: = 4 Schillinge, 
* Die Gattung No. 2 eben fo volls . 


fländig » 28 5 3 4chil. 6 Pente. 


| we | | 
Diefes find die Preiße, die ich mit ben Hanbelk " 


haus auf ihren Eifenwerten in Schottland abgefchloffen 


habe, als ich im Jahr 1800 geflifientlich dahin reife, 


um dieſe Einrihtung zu treffen und der Compagnie 
von allen meinen Erfindungen die beften Mobelle! ie 
verehren. 


Es iſt aber Zeit, daß ich zu meinem Gegenflands | 


* zurüdtehre, und die Vorkehrung befchreibe, ‚bie id 
getroffen habe, um in meiner großen Küche die Brat: 
röhre 


' 
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oͤhre ſowohl als den Keffel mit feinem zu 
[ verbergen. . 


Die folgende Figur iſt ein Aufriß ber Kuͤchen⸗ 
and, wo dieſe ſaͤmtlichen Geraͤthe verborgen ſind. 
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Der offne Kamin und die Fronte des Roftes find 
in dem un ern Theile diefer Figur Deutlich dargeſtellt. 
Die verkleidete Thuͤre ͤber dem Mantel des Kamins 
die bis an die Decke reichet, verſchließt einen Schrank 
mit mehreren Faͤchern, ber mit der Küche keinen Zu: 
fammenhang hat, fondern vorzüglich dazu dienet, 
um Leuchter und andere Kleinigkeiten, wenn fie nicht 


„gebraucht werden, bey Seite zu jegen. Die anderen 


beyden Thären dienen auf dev rechten Seite Die Brafs 
roͤhre und auf der andern ben Kefiel zu verbergen. 

Die beyden Fleineren Thuͤren auf der rechten und 
linken Seite ded Kamind verſchließen den Feuerheerd 
und die Aſchen⸗ Gruben Zpie | 


E Der Dampf von dem Ref, nachdem er durch 
Die Dampfſchuͤſſel, wenn ſie gebraucht wird, gezogen 
iſt, ſteiget durch eine blecherne Röhre und einen. Hei: 
nen Kanal. in ben Schornftein, ohne daß etwas bavon 
in die Küche dringen koͤnnte. Eben fo wirb auch der 
Danyf von der Bratzöbee abgeleitet. 


⸗ 


Wenn zwiſchen der Aufſenſeite der Bratröhren? 


. Thuͤre, und der innern Seite: ber auswendigen großen 


Thuͤre ein Raum von ungefähr 2, oder 3 Zoll gelaſſen, 
und Diefe Thuͤre inwendig mit duͤnnent Eiſenblech be⸗ 
ſchla⸗ 
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ſclagen wird, fo kann mit vollkommner Sicherheit 
gebraten werden, wenn auch diefe Thür geſchloſſen 
iſt; und wenn die anderen verkleideten Thuͤren eben 
fo verwahrt werden, ſo koͤnnen alle Kuͤchen⸗Prozeſſe 
bey gefchloffenen Thuͤren vor fich gehen. - ' 


Auf diefe Art wäre es möglich, ein Mittagsmahl 


. für: eine groſſe Gefellfchaft in einer Küche zu kochen, 


— 


die nichts weniger als den Anſchein einer Kuͤche haͤtte. 


Indeſſen iſt der wirkliche Vortheil derſelben, daß fie ein 


bequeme3 und felbft zierliches Wohnzimmer feyn kann 
wenn die Arbeit bed Kochens vollendet iſt. 


' Br 
Die Küche in Heriot’s Hofpital in Ebinburg ' 

wurde im Jahr 1800 auf diefe Art eingerichtet, mit: 
dem Untcerfchied jedoch, daß die aͤußeren verkleideten 
Thüren alle weggelaflen wurden. Der Keſſel bat dine 
Thuͤr von lakirtem Eifenblech, die Thür der Bratröhre 
nebit den Feuerheerd und Aſchengruben⸗Thuͤren hinges 
gen find mit Nichts verziert, da aber dad Mauerwerk 
getünchet, und die Thuͤren ſchwarz angeftrichen find, 


. Übrigens alles fehr rein gehalten wird, fo hat die ganze 


Küche ein reinliches, fauberes Anfehen. 


Die Bratröhre und der Hauptkeſſel in der großen 
Kür. des königlichen Inſtituts find fo mie in dem 
ob⸗ 
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obgefagten- Heriot’s Hofpital eingerichtet, audgenom⸗ 
‚men daß in ber vorigen uͤber der Bratroͤhre noch ein 


befonderes Behältniß, dad zum frodnen, oder „um 


etwas warm zu halten dienet, angebracht iſt/ was 
aber in der legtern fehler. . 

In einer der Kuͤchen i in meinem Haufe befi ndet 
fid) eine Bratröhre ohne die untern Zug= Kanäle, uͤber 
welcher ein gewöhnlicher eiferner Ofen von demſelben 
Feuer geheist wird, 


Die Thüren meiner beyben Bratröhren (deren 
eine mit Zugkanaͤlen verfehen ift, Die andere nicht) find 
einfach von bünnem Eifenbled ‚und find "von aufien 
um bie Hiße beſſer zu verfchlieflen, mit hölzernen Ber: 


Meidungen verfehen. Statt der Thüren vor ihren ' 


Zeuerherden find Stopfer von feuerfeftem ‘Stein oder 
wohl ausgebrannten Mauerfteinet an flache Stüde 
von Eiſenblech befefliget, worin ein Hölgreher Suopf 
zum Handgriffe bienet. 


Diefe Stopfer verfehlich en die Hite, wenn nicht 
beffer, doch gewiß eben fo gui als die Doppelthüren 
und haben den Vortheil daß .fle viel weniger Eoften. 

‚Sie paſſen ungefähr wie in Fig. 91 gezeigt wird, in 
vieredige Rahmen von gegen enem Gifen ein, welche 


ver 


Sn. 


% x 
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vermittelſt ihres vorſpringenden Seitenrandes in dad. 
Mauerwerk wohl befeftiget find, 

Der vorbere Rand biefes Rahmens iR eben und . 
polirtz; fo wie die giferne Platte des Stopfers ebens 
faus flach und glatt. feyn muß, damit bie Deffnung 
bed Feuerheerdes mit der rgioͤſten Genauigkeit 8aiſen 
werde. | 

| 10 

Die "hr oder Deffnungı der Afchengrube des - 
Heinen verfchloffenen Feuerheerdes wird ebenfalls mit 
einem Stopfer 'verfchlofien, der fo eingerichtet iſt, daß 
er zugleich flatt eines Schieberd dienen kann, um 
ben-Grab der Hige nach Willkür zu beſtimmen. 

2 diefer Schieber: Stopfer fehr einfach if, and 
aud) vollkommen gute Dienſte leiſtet, ſo will ich dem 
Leſer die folgende Zeichnung vorlegen, die einen mit⸗ 
telmaͤßigen Handwerker in den Stand ſetzen wird, einen 
ſolchen Stopfer zu verfertigen. 


| gig gl. 
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"Der Rahmen dieſes Stopfers vildet die Thuͤr der 
Aſchengrube. Er if van gegoffenem Eiſen; feine 
Deffnung in der Fronte ift 74-30N breit und 34 Boll 
hoch. Er ift fo in dem Mauerwerke verborgen, daß 
aur fein vorberfter Rand ber ungefähr Zoll von der 
Mauer vorftehet, zu fehen ift. . ’ 


Wenn biefer-Stopfer ganz in ben Rahmen geſcho⸗ 
ben wird, fo berühret die flache Platte den vorſtehen⸗ 
den Rand, und bie Deffnung der Aſchengrube ift fo 
feft gefchloffen, daß keine Luft eindringen Tann. 
Nachdem biefer Etopfer mehr oder. weniger herausge⸗ 
zogen wird, bekommt die Luft mehr oder minder freyen 
Bug. Die ſchmalen dinnen elaftifhen Bänder don 
Eifen die an die Platte feſt genietet find; halten vers 


’ ‚mits 


\ 
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‚mittelit ihrer Elafticität und ihrer befonbern Form den 
Siopfer in jeder Rage feft, indem ſie gegen die Seiten 
des Rahmens druͤcken. | 

Der einzige Einwurf der nach ‚meinem Miffen 
diefer Gattung Stopfer vor einer Afchengrubenthüre 
gemadyt werden kann, ift, daß man deſſen Wirkung, 
nicht fo genau beobachten kann, als wenn die Luft auf 
die gewöhnliche Art durch eine Deffnung in ber Aſchen⸗ 
grubenthuͤr eingelaſſen und mit einem Schieber ver⸗ 
mehrt oder vermindert wird, aber dieſer Fehler iſt 
außerſt unwichtig und kann leicht verbeſſ ert werben. 


‚Die Thür Rahmen in allen meinen verſchloſſ enen 
Feuerheerden ſind durchgehends den Rahmen in Fig. 
91 gleih, ausgenommen daß fie flatt 3% Zoll, 5 Zoll | 
hoch find. Die Art wie ihre Stopfer eingeriher fat 
ift ſchon oben beſchrieben worden. 


Es iſt billig den Leſer zu unterrichten, daß die 
einfachen und wohlfeilen Stopfer, ob ich ſie gleich ſelbſt 
bey allen meinen verſchloſſenen Feuerhẽerden eingeführt 
habe, fehr wenig und felten von Andern angenommen 
“ worden find. Die Urfache davon blrfte wohl leicht zu 
errathen ſeyn; indeſſen glaube ich daß es beſſer jey, 
nicht weiter davon zu reden. Anflatt etwas zu em: 
" | pfeh⸗ 
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pfehlen, deſſen wohlfeiler Verkauf niemand Nutzen 
bringt, wird es kluͤger und vernuͤnftiger ſeyn, von einer 
mehr complicirten und koſtſpieligeren, zugleich aber j 
. sierlicheren Erfindung zu fpredhen, die ſchon in bie | | 
Niederlagen der erſten Eiſenhaͤndler ihren Weg ge⸗ 
funden hat; der immer und mehr zunehmende Ge⸗ Ä 
‚brauch diefer Maſchine berechtigt mich, fie allen denen .. 
zu empfehlen, denen bey Einrichtung einer Küche ein. 
größerer Aufwand von einigen Schillingen ober ei .. 
‘paar Guineen beinen Unterfchied macht. 


8 


1 


⸗ 


—— —— 


oe 


. Rute Beisein einer Doppelthuͤre zu einem derfihloffene 
Feuerheerde. 


— er 


Die folgende Figur ſtellet einen Horizontale u 
Durchſchnitt einer folhen Doppeltfüre mit. einem " 
Theile des Mauetwerts vor, in welchen fie einge | 
ı fegt iſt. F 


Big. 92 
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x iſt bie innere Ihüre, B die äußere. Diefe bey⸗ 


«den Thuͤren find vermittelft des krummen eiſernen 


Stabes f undider beyden Gelehtez und h fo zufams 
men verbunden, daß wenn die Außere Thür geöffnet 


Ä ober. geſchloſſen wird, die innere nothwendig mit auf⸗ 
— oder zugehen muß. Die innere Thuͤre die von gegok ' 


‚jenem Eifen und ungefähr einen halben Zoll dickiſt, 


‚gehet‘ in: Gewinden wovon eines in e angebeutet il, 


| die aͤußere Thuͤr aber haͤngt in Haſpen, wie in du 
ſeben iſt. 


C iſt die Klinke womit die außere Thuͤre geſchloſſen 
‚wird. Sie iſt fo geformet, daß fie zugleich beym 


Deffnen und Schließen der Thüre sur Handhabe 


dienet. 


— *ò _ 


Das Rahmenſtuͤck diefer beyden Thuͤren if vom 


gegoſſenem Eifen, und hat die Form einer hohlen 
viereckigen flumpfen. Pyramide, Es iſt mit einem 
vorſpringenden Rande von ungefaͤhr einem Zoll breit 
verſehen, welcher von vorne betrachtet einen Rahmen 
der aͤußern Thür. vorſtellet, indem er einen Viertels⸗ 


— — 


—- 1. 


Zoll die vor der Vertical = Kronte des Maucrwerld 


borfpringt. 


' 


lmnoifein Horizontal⸗Durchſchnitt dieſes 


Rah⸗ 
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Kahmenftüdes ı oder Kaftens; das Mauerwerk: it mit 


Diagonal»tinien angedeutet, | 0 


Kifldie Oefinung des Beuetheerbes, Sie ie: wvon 
m bis n, 6 Zoll im Lichten breit, 5 Zoll hoch und: bis 
am Die Deffnungen zwiſchen den eiſernen Staͤben durch 
welche die Luft aus der Aſchengrube i in den Feuerheerd 
jiehet, 6 Zoll lang; die vorderſten Ende dieſer 5 Stäbe 
find in der Figur mit dem Buchſtaben I bezeichnètt. 


Die Oeffnung der - innern Zhlir iſt im Lichten 6 


we ‚ul A EEE — — u 


300 breit ; umtz Ball dazh, bie Ahr KB N — 


breit, und si Eu hoch. 


ne . 


Sie Seffnung der äußern Tbir hingegen yet im | 


lichten i0 Zoll Breite und 9301 Höhe; die Thuͤr ſelbſt 


Die ungefähr "5 201 Dide hat, ift 103 Zollbreit undgg ! 


Zoll hoch. Die Außere Breite der Rahmenſtuͤcke bis 
an das außerfie Ende des Kandes ift 125 Zoll, dellen 
Höhe aber 113Zoll. J 


un 


Die beyden eiſernen Baͤnder an welche aentlich 


bie Haſpen befeſtiget ſind, gehen durch zwey Deffnun⸗ 


gen die beym Gieſſen in dem Rand gelaſſen werden, 


und find an die fchräge Seitenwand des Rahmene, u 


auf der linken Seiterangeniethet. . 
‚ Graf. Rumford 8. Schr. UL. SH. ° Dd Dieſe 


| 


J 
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Dieſe Locher ober Deffaungen find von oben bis 


unten 1 Soll lang und ungefähr 3 ZoU breit. Ein 


anderes aͤhnliches Rod) . befindet fi) auf der andern 
Weite des Randes für den eifernen Haken in welchen 
die Klinke der, äußeren Thuͤr einſchlieſſt. 

” ’ 


Diefe 3 Deffnungen ober Löcher find in den {rk 
genden Aufrig dieſes Zhhr = Rahmens deutlich ju 
ſehen. U 











TDIIII. 
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Es erhellet aus diefer Figur, aber noch mehr aus 
ber vorhergehenden, daß ber Rand oder die Fronte 
dieſes Rahmens nicht ganz flach iſt. Er ift an feinem - 
innern Rande ungefähr 4 Bol erhöhet. Dieſe Erhoͤ⸗ 
bung ift fehr dunn und auf einem Sandſtein ganz finde 
polirt, damit die äuffere Thuͤr die ebenfalls Aufferfi 
flach und eben ift, die Deffnung des Feuerheerdes mit 
der äuperften Genauigfeit ſchlieſſe. . 
Bey aufmerkſamer Unterſuchung dieſer Big. 93 
wird ſich zeigen, daß die Oeffnung die von der innern 
Thuͤr verfchloffen wird, etwas. Uber dem Mittelpuntt | | 
. ber Verticalfläche an welche dieſe Thuͤr anſchließt, fteherz ' 
dieſe beſondere Einrichtung wurde ſehr nuͤtzlich gefunden 
indem auf dieſe Art feine Heinen Kohlen zwiſchen die 
innere Thuͤr und dieſe Flaͤche fallen koͤnnen wenn die 
Tbür geſchiöſſen it. | .. 
Diefe Doppelthüren, jedoch etwas größer, find in 
der (Gegend -pon London in mehreren Xreibhänfern, 
und wie ich gehört habe mit dem beften Erfoig einges 
führt worden; auch wurde. ish .vor Furzem von einen 
berühmsen Gärtner verfichert, Daß er kaum etwas mehr 
als die Hälfte der vorhin noͤthigen Kohlen brauchte, feit ee 
feine Feuerheerde geändert, und Diefe Thuͤren mit den : 
dazu gehörigen Aſchengrubenthuͤren eingefuͤhrt habe. 
u Dd2 Wenn 


— 
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Wenn diefe Doppelthüren geſetzt werben, ift be 
fonbers die Vorſicht nothwendig, daß die Deffnung 
ober ber Weg nach den Zeuerheerd lang feye umd bie 
vorderften Ende des Roſtes von ber innern Thür ents 
Ffernt gehalten werden; inbem fonft die zu große Hige 
die Form ber Thuͤr verdirbt, und der Feuerheerd nicht - 
mehr. mit gehoͤriger Genauigkeit beſchloſen werden 
kann. | 


Es kann al eine allgemeine Regel angenommen 


| werden, daß der Roſt oder die eiſernen Stäbe auf 


welchen ber Brennftoff Tiegt fo weit von ber Innern 


| Thür enifernt ſeyn müffen, al die Thür felbft i in ihren 
Lichten breit if. Und nichts wird die innere Thuͤr 


von der zu gtoßen Hige io bewahren, als wenn ber 
Raum zwifchen Diefer Thür und dem Keuer felbſt mit 


kleinen Kohlen oder was noch beſſer mit Kohlen 


Staub der mit etwas feuchten Ton vermifcht wird, 
angefuͤllt ſeyn kann. R 


Ich habe ſchon oben erwähnet,. wie nothwendig 


es ſey, bei Setzung dieſer Doppelthüren vorzuͤglich 


darauf zu ſehen, daß das Ende des Rahmen-Stüͤckes 
durch das Mauerwerk fo gededt werbe, daß bie. 
Strahlen des Feuers nicht: darauf fallen koͤnnen. 
"Die Art wie diefes am beßten gefchiehet, ift in 58 93 
ausführlich zu ſehen. | 

Ale 


nn} 


gens verftehet ſich von felbft daß die Bänder an ben - 


u 


und güͤchengeraͤthe 8 gar 


V\ 


Alle die Vorſichten um die Doppelthůren vor 
der zu großen Hitze zu fhügen, werden nach dem 


Verdaͤltniß der Groͤße der heuerheerde mehr oder wer 


niger nothwendig. 


. 


Ein wichtiger Theil dieſes Apparats muſte in den 


beyden vorhergehenden Figuren des Raumes wegen 


weggelaſſen werden. Es find die Winkel von ge: 


goſſenen Eiſen mit welchen das Rahmenſtuͤck in der 


Mauer befeſtiget wird; aber dieſe Weglaſſung kann 


keine uͤble Folgen haben, indem jeder Handwerker⸗, 


ohne weitere Anleitung dieſe Arbeit kennet. Uebri⸗ 


Rahmen feſt geniethet werden mil en. 


! 
1 
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N 


XV Bapitel. * 


üatſchudigung uͤber die Länge dieſes Theiles. — Der Ver⸗ 
faſſer bedauert, daß er nicht im Stande war zugleich die 
Plane, und Beſchreihungen der verſchiebenen Erfindungen 
herauszugeben die ſeit, kurzem in den Kuͤchen ‚bes Eds 
niglichen Inftituts in London, und des Heriot’d Hofpitals 
in Edinburg gemacht und benugt worden. — Nachricht 
von einem neu erfundenen Keffel, ber unlängft in dem 
d Haufe bes Königl. Inſtituts errichtet worden, um ben großen 
RHoͤrſaal mit Dampfzu beigen. — Dieier Keffel würde wahrs 
"rfcheinlic bey Dampf: Maſchinen mit vielem Nutzen 
gebraucht werben koͤnnen. — Bon den Mitteln, die me 
x tallenen Dampfröhren fo zu verwahren, daß fe durch die 
Abwechslung der Hitze und Kaͤlte, und die dadurch veran⸗ 
u laßte Ausdehnung und Zufammenziehung feinen Schaben 
leiden koͤnnen. — Rachricht von einer einfachen Erfin⸗ 
dung, beren man ſich anſtatt der Ventilen Valve) be; 
bienen kann. 


m —— 


Ehe ich dieſen Theil ſchließe, bin ich ſchuldig 
mich uͤber die Laͤnge deſſelben zu entſchuldigen. Als 
ich ſon ein glaubte ich nicht daß die Bogenzahl fo 
> 2 | hoch 


und Rüdungmäthe. · |. 408 


hoch awachſen wuͤrde, indeſſen troͤſtet mich der Ge⸗ 
danke, daß in demſelben nichts enthalten iſt, was un⸗ 
nuͤtz oder uͤberfluͤſſig waͤre. 


Sch hatte gewuͤnſcht meinen Leſern noch Plaͤne 
und Beſchreibungen der Erfindungen liefern zu koͤn⸗ 
nen, die ſeit kurzem theils in der großen Kuͤche ded 
koͤniglichen Inſtituts in Albemarle Street in London; 
theils auch in Heriot's Hoſpital in Edinburg ausge⸗ 
ſtellt wurden; aber mein Aufenthalt in England war 
zu kurz um ein ſo wichtiges Werk zu unternehmen, 


Vorzuͤglich) haͤtte ich gerne einen vollfommenen 
Plan : und Belchreibung aller Theile des ganzen 
Dampf: Apparats geliefert, ber zu Heitzung des gro« 
gen Hörfaales in dem Eöniglichen Inftitut gebraucht 
wird. Die Kefjelin welchen der Dampf erzeugt wird, 
verdienen gewiß die Aufmerkſamkeit aller derer, ‚bie 
bey ·ihren Gewerben Dampf > Mafchinen gebrauchen, 
und da uͤbrigens die unzäbligen-Vortbeile Die von dem | 
Gebtaucho ber. Mafchinen entfpringen, täglich mehr 
und mehr bekannt und gefühlt werden, fo kann ich 
unmoͤglich dem Drang widerftehen, wenigftens in kurs 
- zen Worten überhaupt. einen Begriff von diefer Er: 

findung zu geben. Weitere und umfländlichere Nach⸗ 

richten werden denen bie fie verlangen, von dem Ins. 
flitut felbft wicht verweigert werden. — 
Kurze 


* * _ 
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| Kurze Beſchreibung der Keffel. in dem Königligen Inſtitut in 


, London, in welchen ber Dampf zu Heitzung des großen 
Woͤrſaales erzeugt wird. 


Auf einem laͤnglichen verſchloſſenen Feuerheech 


—⸗ 


der mit Doppelthuͤren, und Schieberthuͤren in den 


Aſchengruben verſehen ift, liegen zwey große kupferne 
Cylinder horizontal nebeneinander über dem Feuer; 


jeder diefer Eylinber ift 15 Zoll weit, und 48 Zoll | 


lang; unmittelbar auf dieſen Cylindern liegen wigder 
zwey andere von gleicher Größe. und Länge und auf 


diefen letzteren noch zwey andere ähnliche, fo da66 
Cylinder von gleicher Größe und einem und deinfelben 


Materiale dichte aufn und neben einander liegen. 


N . 


Da fich der geuerheerd unter dem Vordertheil der 


zwey unterſten Cylinder befindet, fo ſtroͤmet das 


Feuer zuerſt unter denſelben, bis an ihr Hintertheil, 


wo es aufſteigt, und zwiſchen den obern Seiten der 
unterſten Cylinder und den unterſten Seiten derer 


die unmittelbar daruͤber liegen, hervorziehet. An ber. 


Fronte des Mauerwerks ſteiget es Dean. noch hoͤher, 


und ſtreichet zwiſchen den zwey mittleren und ben . 


veyden oberfien Cylindern fort, bis es an die Ruͤ— 


‚denwand des Mauerwerks gelanget. Hier erheut & 


fich über die beyden oberften Cylinder und kommt in 


einer Art Bogen oder Gewoͤlbe. ‚das. die oberen Cy⸗ 


x ” . lin⸗ 


N 
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der bedeckt, zum letzten Mahl in das Vordertheil des 
auerwerks, wo es endlich durch einen mit veinem 


het. 


.. 
Dieſe Eylinder find zu zwey und zwey zwiſchen 
sep parallellen vertical Mauern eingeſchloſſen die fo 
it von einander aufgeführt find, daß eben zwey 
‚linder horizontal Dazwifchen liegen koͤnnen; damit 
5 Feuer weder zwifchen den beyden Cylindern bie 
beneinander liegen, noch auch zwifhen ben Cylin⸗ 
rn und dem Mauerwerk dringen koͤnne, find alle 
ıgen dazwifchen mit Lehm und Kleinen Stüden von 
brannten Maueriteinen ausgefült, 


Das Ende diefer Cylinder 2 geihloflen; die 


oͤhren, durch welche das Waſſer eingelaſſen wird, 
er der Dampf aufſteigt ſind in einer runden Platte 


n Metall befeſtiget, welche das Vordertheil der 


linder ſchließet, und an ihren. Winkelhalen an 
n Cyunder angeſchraubt if 


Nach dieſer beſondern Einrichtung wuͤrde es eben. 


leicht fenn, dieſe Eylinder von gegoffenen Ei: 
n zu machen; ſelbſt, wenn diefe Keſſel für bie 
oͤßten Dampfmaſchinen beſtimmt waͤren. Die An⸗ 


zahl 


ten Dämpfer verſehenen Kanal in den Schornſtein 


— 


— 
ee ee — ————— 
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‚ zahl diefer Cylinder hängt ſowohl vom ihrer Größe 
als der Menge des Dampfes ab, die erzeugt werten 
fol. Sechs ſolche Gylinder die in einem beſondern 
Mauerwerk eingefegt find will ich einen Einfag so) 
nennen, 


Es wird immer vortheilhafter. feyn zu einer gro: 
Sen Dampfmafchine drey oder vier ſolche Einſaͤtze flatt 
eines einzigen von größern Gylindern zu errichten; 
indem: eines XTheiles die Reparationen bey Eleinen 
Keuerheerden immer weniger und wohlfeiler find als 
ben großen‘, andern theild aber auch viel Brennſtoff 
eriparet wird; Ueberdieß haben dieſe mehreren Ci ' 
ſaͤtze noch den Vortheil, daß die kleinen Keſſel leichter 
geheitzet und der Inhalt in wenigen Minuten zum 
Sieden gebracht wird, auch allezeit nach Erforderniß 
und der Ladung der Dampfmaſchine mehr oder weni⸗ 
ger Einſatze gebraucht werben koͤnnen; und überdieß 
iſt es noch unmöglich ein kleines Feuer in einen gie⸗ 
ßen⸗Feuerheerd zu machen ohne eine Menge Hitze zu 
verlieren, aber bey mehrern kleinen Feuerhbeerden 
kann eine Maſchine mit ſehr wenig Brennſtoff auch 
bey großen Paften in Gange gebracht werben; body iu 
| unfern cplindrifchen Keſſeln zuruͤckzukehren. 
Da die zweh unterſten Cylinder mit denen, bie 
| uns 
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mittelbar auf denſelben liegen, eigentlich zw Erzeu⸗ 
ng des Dampfes beſtimmt find, fo muͤſſen fie be 
ndig bis an die Hälfte voll Waffer gehalten werben; 
fed Waſſer empfangen fie fehon heiß aus Den obers 
n beyden Cylindern in welcher das Waffer doch nie - 
m Sude fommen ſoll. 


Die obern Cylinder ſtehen vermittelſt einer offenen 
Shre mit einem Wafler - Behälter in Verbindung 
r einige Zuß hoch über demfelben ftchet ; ‚folglich 
rd, fo wie fie Die vier Cylinder, die unter ihnen | 
gen, mit Waſſer verfehen, dieſes Waſſer gleich 
eder aus dem obern Waſſerbehaͤlter erſetzet. 


Da die Roͤhren welche das Waſſer aus dem Be⸗ 
lter herbey fuͤhren, tief unter dem Mittelpunkt 
r Cylinder, diejenigen aber, welche das Waſſer aus 
n obern Cylindern in die untern leiten, gerade im. 
m Mittelpuntt derfelben ſtehen, übrigens auch kal⸗ 
B Wafier fchwerer ift als warmes, fo ift Mar, daß 
8 Waſſer welches kalt aus dem oberen Behälter zus 
efiet, in den unferen Theilen diefer Cylinder bleiben, 
ıd nur das leichtere heiße Wafler indie untern cys 
idriſchen sei ei hbergeben wird. 


Die Art den. PR des Waſſers in bie unteren 
* Cy⸗ 


J 
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Gylinder ober Kefjel zu beftimmeh und nach Willtim 
einzurichten, ift fo bekannt, daß e3-überjlüffig wäre eine 
belondere Aaleitung daruͤber zu geben. 

In dem Einſatz, ber in dem Haufe des koͤnigli⸗ 
chen P Inſtituts in London errichtet wurde, waren die 
mit beſondern angeſchraubten Eiſen-Platten geſchloſ⸗ 
ſenen Ende der Cylinder alle auf einer Seite, das iſt: 
Sie gingen alle durch Die vordere Mauer des Herdes, 
welches durch die Lokalumſtaͤnde nothwendig wurde] 
indeſſen waͤre es beſſer geweſen, wenn nur der obere 
und untere Cylinder durch die vordere Mauer, die 
Vordertheile ver Mittleren aber durch Die hinter 
Mauer gegangen wären, inden auf dieſe Art das Feuer 
leichter um die Ende der mittlern Eylinder geleite 
worden wäre, 1 


Ein offenbarer Vortheil dDiefer Art von Dampf 
keſſel ift ihre vorzuͤgliche Stärke der Gewalt des Dams 
pfes zu widerſtehen; daher ſie auch ſogar non. Kupfer. 

oder Eiſenblech gemacht werben koͤnnen. Auch kann 
-ein oder der andere Eylinder, wenn er ſchadhaft ge. 
worden leicht. herausgenommen und auögebeflert. wers 
den, und wenn mehrere Einfäge ſolcher Keſſel für 
diefelbe Dampfmafchine errichtet werden (was ich auch 
ſelbſt bey kleinen Waſchinen anrathen wide: ſo 
kann 


/ 
2— 
\ 

% 
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ın eine ſolche Nevaratur eines einzelnen Cylinderb 


ch vorgenommen werden ohne daß die Vaſchine auf⸗ 
palten wuͤrde. 


Wenn dieſe cylindriſchen Dampfkeſſel für Die 
ampfmafchinen vortheilhaft und nuͤtzlich ſind, ſo 
iſſen ſie auch, um Faͤrber Keſſel zu heitzen — um 


t Dampf zu bleichen und zu allen uͤbrigen Arbeiten 
eignet ſeyn, wöreine Menge Dampf erſordert 


rd. Bi 


4 


Beſonders muͤſſen fie in den Färbereien fehr gut 
braucht werben Finnen, wo öfter Waſſer erfordert 
ird das nicht fiebend heiß feyn darf; und weldes im. 


fen Mafchinen aus den obern Cylindern zu jeber 
it abgezogen werden kann. 


Um auf die wirkfemfte Weife den Verluſt der 
itze zu verhuͤten, weichen der Zug des Dampfes 
ech Die Klappe oder das Ventil verurſachet, Tann 


e Dampf der auf diefe Art aus den Kefiel entweicht - 


eine befondere zu Diefem Ende beflimmte Röhre ge: 
gen, und in die oberen Gylinter oder in den ober⸗ 
n Wafierbehälter geleitet werden. Doch muß hier: 
9 Sorge getragen werben, baß dieſer Dampf eine 
ie von 8 aber Io Fuß ſentrecht abwoͤrts geleitet 
| . werde, 


D 
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werbe,. ehe er in bad Waſſer gelaſſen wird, wo er ver⸗ 
dickt werben fol: auch muß. dieRoͤhre durch welche 


der Dampf in das Waſſer ziehet eine ziemliche 


Tiefe unter die Oberflaͤche des Waſſers gehen. 
Ich will dieſen Theil mit einer kutzen Befhreh 
bung zweyer ſehr einfaͤchhen Erfindungen ſchließen, bis 
in dem Haufe des föniglichen Inſtituts in Uebung 
gebracht und fehr nüglich und. vortheilheft befunden 
‚worden; die eine ift die Erfindung um die uͤblen Fol⸗ 
gen zu verhindern, denen die Metallröhren, wenn fi 
ben Dampf in einige Entfermung leiten muͤſſen, durh 
die abmwechfelnde Ausdehnung und Zufamanenziehung 
unterworfen fi nd; und Die andere Erfindung vertrif 


— — — — 


bie Stelle der Ventile oder Klappen wo Zimmer ai 


Dampf gebeißt werben. | 


Bon ben Mitteln, wie die metalenen Dampfröhren von groͤſſerer 

Länge zu verwahren feyen, daß ihnen durch bie verfchiebenes 

"Grabe der Hitze und Kaͤlte und die dadurch veranlaßte Aus 

behnung und Zufammenziehung, tein Schaben zugefügt 
werben koͤnne. 


r⸗ 


N Bir wollen en annehmen, daß der Zug ober die Roͤn 


nn — — — 


von Kupfer ſey, und 8Zoll im Durchmeſſer babe | 


welches die Weite des Zuges ift, der zur Heigung bed 
voͤrſaales in dem Eöniglichen-Inflitut gebraucht wird; 
dieſe 


! 
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dieſe Roͤhre ſoll aus mehrern Laͤngen, jede von 10 
Schuhen beſtehen; anflatt aber, daß dieſe Noͤhren 
unmittelbar an ihren Enden zuſammengeſetzt werden, 
ſoll zwiſchen dieſelbe eine andere ſehr kurze Roͤhre oder 
Hylinder von-ein.ober zwey Zoll lang und 24 Zoll breit 
geſetzt werden, deren beyde Ende mit flachen Kupfer⸗ 
glatten. geſchloſſen fi nd, . Diefe beyden Platten welche 
die zwey Ende dieſes ‚Aurzen Cylinders ausmachen, 
aalıfien in ihrem Mittelpuntte grofje runde Köcher von, 
8.30 im Durchmefjer haben, damit ber Dampf 
durch ziehen Tönng, ührigend aber muͤſſ en die Enden 
der langen Röhren vermittelfi Winkel, und Nieten . 
genau au diefe kurzen Gylinder befefliget werben. 


Die folgende Figur zeiget den umriß eines Thei⸗ 
les einer folhen Röhre, und wird hinreichend feyn, 
- tinen beflimmtenn Begriff von biefer Erfindung au 
geben. Bu 


Sin. 94 





V 
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a' b find’ Theile zweyer ſolchen Röhren die durch 
‚den kurzen ſlachen Eylinder € mit einander verbwi⸗ 
den ſind. | X — 

Menn‘ wir nun annehmen, daß eine diefer Röhren | 
‚(gehen Fuß lang) in der Bitte ihrer Länge. an 
einen feſten Balken oder eine Hide Mauer befeffiget 
fey, fo wird bie durch den’Dampf veranlaßte Hit 
mit der abwechſelnden Kälte ber’ Luft biefe Röhm 
nothwendig bald ausdehnen, bald’ wieder zuſammen 
ziehen; Allein dieſes Xusdehnen-und guſammenzichen 
kann der Roͤhre nicht ſchaden indem es nur die zwey 
flachen Ende der beyden naͤchſten kurzen Cylinder 
| trifft; benn ba diele Cylinder, 24 Zoll, die lange Röht| 
aber-nur 8 EN im Dürdimeff er bat, fo wird 9 
Stafticität ber ‚großen dünnen runden Dietalpiatta. 
dem Yusftreden und Einziehen der ihren ohne ale 
Nachtheil mehr nachgeben als die wirkliche Aulbe 
nung und Zuſammenziehung erfordern wird. 


(4 


PR | 
Hieraus erhellet, N —— dieſe Erfindung der 
Kampf auch In engen melhenen Röpten mpeg 
anmer ſo große Entfernung ohne Sefahr ober Bad 
theil dyr Rohren geleitot WE koͤme. 8 


Kurt 
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Kurze Beihhreibung einer Erfindung, welche bei Heihung den 

‚ Hörfales in dem koͤnigl. Inſtitut in London, in bem Dampfe 
geräthe ftatt-der Ventile gebraucht wird. 


Der folgende Vertical: Durchſchnitt wird ihre 
Wirkung deutlich erklaͤren. 


Big. 95. 
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a und b ſind zwey kupferne Cylinder, die 6 Zoll 
Graf v. Rumforb I. Schr. III. Thi. Ee weit 


' 
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⸗ 
weit und 6 Zoll lang ſind und aufrecht ſtehen. Der 


Cylinder a iſt oben und unten zu, Der Cylinder b aber 
/ Mm unten zu und oben offen. 


Die halbrunde Kehre a, welche vol Waffer vor 
geſtellt iſt, dienet die beyden Cylinder mit einander zu 
‚verbinden. Durch die Rohre e kehret Das Waſſer, 

das aus der Verdickung / des Dampfes in den Dampf 
tandlen entfiehet, in den Waſſerbehaͤlter zurüd, von 
welhem die Dampfkefjel ihr Waller empfangen. 
Diefes Wafler, nach dem es in den Gylinder a gefallen 
ift, gehet durch die halbrunde Roͤhre d in dem Gylins » 
ber b und gelangt endlich durch die Röhre e noch warn | 
in den Waſſ erbehalter. 





Dieſer einfache Apparat dient auf folgende Art 
als Ventil: wenn der Dampf in den Dampfkanaͤlen 
zu viel wird, fo fleigt er Durch die Röhre e abwärts 
und indem er das Wafler aus der halbrunden Röhre 

d in den Cylinder b zurüdodrängt, folgt er durch diele 
Moͤhre und entwifcht endlich durch das-offne Ende die 

. fe8 Eylinders in die freye Luft. Wenn die Stärke 
des Dampfes hinlänglich vermindert ift, fo Eehret 
das wenige Waffer das in dem untern Theile des Ey: 
linders b zurüdbleibr, in die Roͤhre d zurüd und 
ſchnei— 


ßeren eufe u und, den Dampfkanalen ab. 


2 
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ſchneidet dadurch alle⸗Gemeinſchaft zwiſchen der dus , 


„+ 


Bern das Feuer unter den Darf au 
gehet, over fehr abnimmt, und dadurch norhwendig 


auch der Dampf in den Dampflandien abnimmt, 
fo zwinget die äußere Luft das wenige Mafler auf 
ben Boden des Cylinders b durch die halbrunde Roͤhre 


d in den Cylinder a; und bahnt fich felbft, indem 
fie in diejen Cylinder eindringt einen Weg in die 


Dampflanäle und beugt allem Schaden vor, den ih⸗ 


nen der Drud der Luft bey Verdickung des  Dampfe 
zufügen koͤnnte. Ä 


Wenn das Feuer ausgeloͤſcht iſt und das ganze | 


BDampfgeräth kalt wird, fo werben Die e Dampflanäle 
ganz mit Luft angefuͤllt. 


Wenn bey neuem Fener wieder neuer Dampf 


erzeugt wird, fo nimmt der Dampf der beftimmt, 


leichter ift als die Luft, Anfangs nur did höchften 
und oberften Theile der Dampflanäle ein und fchwebt 
fo lange über der Luft, die noch in den Kanalen vor⸗ 
handen ift,, bis er nach und nad) flärfer wird, Die 
Luft immer mehr und mehr nieberbrüdt, und fie end- 

’ Ee 2 lich 


iR 


x 


436. Weber Küchen ⸗ Beurheee w  - 


| lich auf denſelben Weg aus dem Geraͤthe treibi durch 
welchen ſi fie hineingekommen iſt. Hierdurch vertritt 
das Waſſer in der halbrunden Röhre die Stelle ener 
oder vielmehr zweyer Ventile. 
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Ä L.' Gapitel. | 

Bon ben Fehlern ber gewöhnlichen Küchen: Feuerheerde, — 
Gegenftände, auf welche bey ihrer Verbeſſerung borzügs 
lich Rüdficht genommeh werben muß. — Bon der rich⸗ 
tigen Eintheilung des verſchiedenen Kuͤchengeraͤthes. — 

Wie der Plan zu einer Küche zu machen, und uͤber⸗ 
‘haupt bey beren Anlage zu verfähren fey. ©. 25. . | 


Il. &apitel, 


Ausführliche Befchreibungen von. verſchiedenen, ſowohl oͤf⸗ 
fentlichen, als Privatkuͤchen, die theils nad) ben Grund⸗ 
fügen! bes Verfaſſers, theils untet feiner eignen Auf: 
fiht erbauet worden; mit genauen Kiffen und Zeichnun⸗ 
gen beleuchtet. S. 43. ' \ 


Il @äpitel, 

Bon ben möglichen Abaͤnderungen und Verbefferungen der ger 
wöhnlichen Keuerheerde in England, — Alk Verbeſſerun⸗ 
gen derſelben ſind unmoͤglich, ſo lange man ſich der sh 
tenwenber, die durch den Ratıd) getrieben werden (Smoke- 
jacks) bedienen wird. — Bon dem ungeheuern Aufwand 

der dazu nöthigen Feuerung. — Die gemeinen Bratens 
wender mit, Gewichtern find vortheilhafter. — Oefen und 


— Keſſel ſollen vom Kamin eutfetnt, und jeder von einem 


* eige⸗ 
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ger Verſuche Fleiſch in einem Dfen zu kochen. — Gm ' 
Iäuterung dieſer Refultate. — Vermuthungen über den 
Urfprung ‚einiger National Gebraͤuche. ©. 182. 
VII. &ayitel, 
Bon ben Formen der Keffel, Kafferolle und Pfannen xc. : 
Wahl bes Materials zu bem Küchengeräthe, — Cinwen 
dungen gegen Kupfer⸗Geſchirr. — Eifen ift gefünder. — 
Von den Berfuhen, bie gemacht wurden das Eiſen-Ge— 
ſchirr mit Glaſur zu überziehen, — Mit Salz glafirte 
Erden : Gefhirr. — Dergleihen Dampftöpfe und Kaſſe⸗ 
tolle werben anempfohlen. — Erdengeſchirr kann mit Kup: _ 
 ferblech "überzogen und dauerhafter gemacht werden. — 
Wedgewoods Geſchirr ohne Glaſur iſt zum Kuͤchengeſchitte 
‚geeignet. — Anweiſung zu Kupfer: Kafferollen die dauer⸗ 
hafter und leichter zu reinigen ſind. — Dieſe Gefaͤße ge⸗ 
hen oft durch die ſogenannte galvaniſche Wirkung des Kup 
fers auf bas Eifen zu Grunde. — Bon der Beſchaffen⸗ 
heit ber Dedel für Keffel, Kafferolle ꝛc. 2c. &, 210, 
" / 


VIII. Sopitei 


Bon der Art im Dampfe zu kochen. — Einwendungen gegen 
die gewöhnlichen Dampf » Kühen. — Grundfäge nad 
welchen die dazu gehörigen Beräthe eingerichtet werben fol 

: ten. — Befchreibung von Keffeln, worin im Dampfe ge: 
kocht wird. — Beſchreibung eines befondern Dampf:Sei: 
fes, wodurch die Dedel ber Keffel dampfdicht gemacht mer: 
ben, — Bon einer Dampfichüffel die gebraucht werdes 
Tann, um über einem Kücenfeffel mit Dampf zu le 
‚den. — Befchreibung eines fogenannten Familienkeſſels. 
Mehrere dergleichen find verfauft und vortheilhaft befun« 

den 


/ Inhalt. u 


. ben worben? — Ueber bie Mittel , wie einige ber gewöhne. 
Tichen Volksſpeiſen verbeſſert werden koͤnnen. ©. 246. 


) 
IX. C pitel. 
zeſchreibung eines univerfal - Küden > Keffels für 
eine arme Bamilie, ber fowohl zu ben verſchiedenen 
Kuͤchen⸗ Prozeſſen, als Waſſer zum Waͤſche, zu waͤrmen, 
und dergleichen mehr gebraucht werden kann. — Beſchrei⸗ 


‚bung eines tragbaren Heerdes zu einem univer⸗ u 


fal£effel. — Ueber die Erfindung mit einem foldhen Heerb 
und Keffel eine &tube zu heigen. — Bon den Dampf: 
fen in den 3immern. — Vie find wahrfcheinlich die be: 
ften um Wohnzimmer zu heitzen. — ' Sie erwärmen bie 
Luft, ohne fie zu verderben. — Sie dienen zur Erſpa⸗ 
rung des Brennſtoffs, und koͤnnen ſehr zieruch seneqht 
werden. S. 268. 


X. &a pite i. 

zeſchreibung eines mit veſonderen Schiebern verſehenen OÖfens, 
zum Kochen. — Von der Form und Beſchaffenheit der zu 
dieſen Oefen gehoͤrigen Keſſel und Kaſſerolle. — Eine 
beſondere Art, Kaſſerolle von Blech ſehr dauerhaft zu 
machen. — Beſchreibung eines kleinen tragbaren Feuer⸗ 
ı beerdes für Kaſſerollen. — Von gegoſſenen eiſernen 
Waͤrmern, auf welchen Kuͤchengeſchirr warm gehalten, 

auch Speiſen gar gekocht werden können. G. 288. 


XI. Capitel. 
Ion dem Gebraude tragbarer Defen zu Küchen: Arbeiten, — 
Befchreibung eines ſolchen Oſens, für Keſſel von gewoͤhn⸗ 
licher Form. — Beſchreibung eines kleinen tragbaren 
Ofens 


a‘ 
‘ ' a 


Inhalt. 
Dfens von gegoffenem &ifen für Theekeſſet, Kafferole und 


dergleichen. — Beſchreibung eines ſolchen Ofens 'von 
Eiſenblech zu dem naͤmlichen Gebrauch. — Dieſe Oefen 


tnnen auch von irdenem Geſchirr oder gebrannter Thon⸗ 
exde gemacht werden. — Von einem ſehr einfachen Kür 
Gen Geraͤthe, das in Ehina uͤblich if. ©. 316. 


— 


XII. Capirtel. 


Bor ben Formen ber Theekelfel, die bey ben tragdaren 


Oefen gebraucht werden Eönnen. — . Diefe Keſſel können 
von Blech gemacht, Takirt und vergoldet werden. — Wenn 
fie die rechte Form haben und gehörig behandelt werden, 
fb brauchtes wenig Zeit und unglaublich\wenig Brennftoff, 
um fie auf einem ſolchen Kleinen Ofen zum Kochen’ zu brins 
gen. — Beichreibung vier folcher Theekeſſel von verfchies 
bener Form und Größe. — Befihreibung verfchiebener 
einfacher und wohlfeiler Kafferolle für ſolche Oefen. — 
Veſchreibung einer irdenen Kaſſerolle von verbefferter 
Form. — Diefe Kafferolle ift wahrſcheinlich das befte Ges 
faͤß, um auf tragbaren Defen zu kochen. & 339. 
f . 


XIII. Capitel. 


Von wohlfeilem Kuͤchen⸗Geraͤthe zum Gebrauche ber Armen. — 


Der Zuftand der unteren Menſchenklaſſen kann ohne den 


zutmuͤthigen Beiſtand ber Reichen nicht verbeſſert wer⸗ 


den. — Sie muͤſſen in der Haushaltung und Sparſam⸗ 
keit unterrichtet werben, — Bücher Eönnen ihnen keinen 
Unterricht gewähren, da ihnen bie Zeit zum Leſen mans 
gelt. — Der Rath zu iprem Beften muß ihnen von wohl: 
thätigen reicheren Nachbarn mitgetheilt werden. — Rach⸗ 
richt von dem Küchen s Geraͤthe ber. armen berummanberne 

den 


_ er © an 
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den Familien, die zwiſchen Bayern und Tyrol Handel 
treiben. — Dieſe Geräthe wurden von dem bayriſchen 
Mifiteirungenommen, — Verfuche zu deren Verbeffes 
zung. — Beſchreibung eines fehr einfachen verfchloffenen 
Feuerheerdes, der aus ſieben einzelnen Backſteinen be⸗ 
ſtehet. — Wie dieſer Feuerheerd verbeſſert werden kann, 
wenn noch drey Backſteine mehr und einige Kieſelſteine 
dazu genommen werdem — Beſchreibnng eines ſehr nügs x 
lichen tragbaren Keſſels von gegoffenem Eifen für eine, 
Heine Familie. — Anwendung wie auf dem Dedel bie: 
ſes Keſſels mit leichter. Mahe und auf eine ſehr einfache 
Art im Dampfe gekocht werden koͤnne. — Beſchreibung 
einer Dampf⸗Schuͤſſel von irdenem Geſchirr oder gegoſſenem 
Eiſen, die mit dieſem Keſſel gebraucht werden kann. — 
Beſchreibung eines noch einfacheren Keſſels, der fuͤr einen 
kleinen tragbaren Kuͤchen⸗Ofen eingerichtet iſt. — Das 
hier zum Gebrauch der Armen empfohlene Kuͤchengeraͤthe 
kaun mit einem kleinen Zuſatze ſehr leicht zur Deigung ihrer 
Wohnungen benugt werden. ©. 357. - 
XIV Eapitel 
ermifchte Bemerkungen über verfchiebene Gattungen von Kuͤ⸗ 
chengeraͤthe. — Von wohlfeilen Keſſeln von Blech, oder 
gegoffenem Eifen, die bey ben tragbaren Defen gebraudt 
werden können, — Bon irbenen Keffein und Kafferollen . 
zu bemfelden Gebrauche. — Won großen tragbaren. 
Küchen: Defen mit Thüren in ben Feuerheerden. — Be⸗ 
ſchreibung eines ſehr wohlfeilen viereckigen Keſſels 
. von Eifenblech zum Gebrauche großer oͤſſentlicher Kuͤchhen. — 
Bon tragtaren Keffeln und Feuerheerden, bie bequem waͤ⸗ 
ren in der Zeit der Noth oder Theueruug fuͤr Arme zu ko⸗ 


chen. 


wwuwerung use WUppespuie jur verſchi 


heerde. ©. 383. 


x. Gapitel, 

Entſchuldigung über die Länge dieſes Theile. — 
faifer bebauert, daß er nit im Stande war. 
Piane und Beſchreibungen der verſchiedenen 
herauszugeben, die feit Eurzem in den Kü 
niglichen Inftituts in London, undy es ‚Herio 
in Edinburg gemacht und benutt wi BE 
von einem ncu erfundenen Keffer, 

‚Haufe des Koͤnigl. Inftifuts errichteent 

Hörfaal mit Dampf zu heißen. —Di 

Theinlid bey Dampfe 
gebraucht werben Können, 
tallenen Dampfroͤhren 
Abwechslung ber Hite 
laßte Ausdehnung uud 
Teiden Fönnen. — 9 
dung, deren man fi Mi 
dienen kann. ©. 42 
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. ben worben,; — Ueber bie Mittel, wie einige ber gewoͤhn⸗ 
lichen Volköfpeifen verbeffert werden koͤnnen. ©. 246. 


| IX. Eapitel, 
Beſchreibung eines univerſal⸗ Küchen = Keffels für 
eine arme ‚Bamilie ‚ der ſowohl zu den verfchiedenen 
Kuͤchen⸗ Prozeſſen ‚ als Waſſer zum Waͤſche, zu waͤrmen, 
und dergleichen mehr gebraucht werden kann. — Beſchrei⸗ 
bung eines tragbaren Heerdes zu einem univer⸗ 
ſalkeſſel. — Ueber die Erfindung mit einem ſolchen Heerd 
und Keffel eine &tube zu heigen. — Bon ben Dampfö: 
fen in den Bimmern. — Vie find wahrfcheinlich die be: 


ften um Wohnzimmer zu heitzen. — ' Gie erirärmen bie 

Luft, ohne fie zu verderben, — Sie dienen zur Erſpa⸗ 

zung des Brennſtoffs, und koͤnnen ſehr siertich > gemadt 
werben. S. 268. 


x. Gapitel 

Beſchreibung eines mit veſonderen Schiebern verſehenen Ofens, 
zum Kochen. — Von der Form und Beſchaffenheit der zu 
dieſen Oefen gehoͤrigen Keſſel und Kaſſerolle. — Eine 
beſondere Art, Kaſſerolle von Blech ſehr dauerhaft zu 
machen. — Beſchreibung eines kleinen tragbaren Feuer⸗ 
 beerdes für Kaſſerollen. — Von gegoſſenen eifernen 
Waͤrmern, auf welchen Kuͤchengeſchirr warm gehalten, 

auch Speiſen gar gekocht werden koͤnnen. ©. 288. 


XxI. Ga pite . 

Don dem Gebrauche tragbarer Defen zu Küchen: Arbeiten, — 
Beſchreibung eines folchen Oſens, für Keffel von gewoͤhn⸗ 
licher Form. — Befchreibung eines fleinen tragbaren 

Dfens 


Inhalt. 


Gen. — Ben ber Eintheilung, bes Raumes bey Ginrik 
tung einer Kuͤche für eine große Farnilie. — KurjeBe : 
ſchreibung eines fogenannten Hütten = ober Bauer: Feuers 
heerdes, und cines Eleinen Roftes für Kamin: Leerde, — 
Beſchreibung einer Doppelthüre für verfchlojjene Feuers 
heerte. ©. 383. 


XV. Gapitel. 


Entfchuldigung über bie Länge dieſes Theiles. — Der Be 
faifer bedauert, daß er nicht im Stande war, zugleich die 
Diane und Beſchreibungen ber verfchiedenen Erfindung 
herauszugeben, die feit kurzem in den Küchen bes Ei: 
niglichen Inftituts in London, undy es Heriot's Horpitald 
in Edinburg gemacht und benugt wurden. — Naghricht 
von einem neu erfiindenen Keffel, ber unlängft in tem 
Haufe des Königl. Inflituts errichtet worden, um ben großen 
Hörfaal mit Dampf zu heigen. — Dieſer Keſſel würde wahr 
fheinlih bey Dampf- Mafhinen mit vielem Nusm 
gebraudht werben fönnen. — Kon den Mitteln, dieme 
tallenen Dampfröbren fo zu verwahren, daß fie durth bie 
Abrechslung der Hige und Kälte, und bie dadurch veran: 
laßte Ausdehnung und Zufammenziehung keinen Schaden 
Leiden koͤnnen. — Nachricht von einer einfachen Crfn 
dung, deren man ſich anflatt ber Ventilen (Valves) be 
dienen kann. ©. 422. 
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